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Vorwort.

Etwas länger als gewöhnlich hat dieses Doppelheft auf sich warten lassen,

jedoch wird die ziemlich grofse Anzahl neuer hier zum ersten Male abgebildeter

Arten, die ich zum Theil erst neuerlich erhielt, die Theilnahme des conchylio-

loffischen Publicums wieder erwecken.

Von den bis jetzt bekannt gewordenen europäischen Binnen-Mollusken sind

nun in den Heften der Iconographie weit über 400 gutunterschiedene Arten ab-

gebildet, ohne der zahlreichen Varietäteji und zweifelhaften Arten zu gedenken.

Es werden, um die /öm«« europaea moUuscorum terrestrium et flumatüium voll-

zählig zu mächen, kaum noch hundert bekannte Arten üb.rig sein, von denen

leider viele bis jetzt noch unerreichbar für mich gewesen sind.

Ich wiederhole daher die Bitte an alle, namentlich ausländische, Conchylio-

logen, mein Unternehmen durch Mittheilung von mir noch nicht abgebildeter

europäischer Arten der endlichen Vollendung entgegenzuführen.

Auch diefsmal Kegt mir wieder die angenehme Pflicht ob, zahlreichen

Freunden für thätige Theilnahme an der Förderung der Iconographie zu

danken, namentlich den Herren Anton in Halle, Prof. R. Wagner in Erlangen,

Dr. Sandrock in Hofgeismar, Lang in Neutra in Ungani, Parreyfs in Wien,

dessen ausgebreitete Verbindungen jedem Sammler zu billigen Preisen das

Neueste verschaffen, Prof. Kunze in Leipzig, der mir aus der Sammlung der

Leipziger naturforschenden Gesellschaft interessante Sachen zur Benutzung

lieh, Stenz in Neusiedl am See, Prof» Wiegmann in Berlin, der mir die grofs-

artigen Berliner Sammlungen «u benutzen gestattete, und vor allen meinem



IV,

unermüdlich thätigen Schmidt in Laibach , von dessen Finderglück die 49. Tafel

abermals zwei glänzende Beweise liefert.

Jedem Sammler, auch wenn er erst anfängt die Mollusken seiner Umgegend

zu sammeln, werde ich gern aus dem grofsen Vorrathe meiner Doubletten

mittheilen, gegen Mollusken seiner Gegend, namentlich gegen die so verän-

derlichen noch viel des Interessanten bietenden Bivalven. Es genügt dabei,

nur die Desideraten nach den Figurennummern der Iconographie anzugeben.

Jedoch mufs ich mir von den Bivalven von jeder Art oder wichtigen Form min-

destens 3 — 4 Exemplare erbitten , nebst genauer Angabe der Beschaffenheit

des Gewässers, bei gemeineren Landschnecken der Bodenbeschaffenheit, in Ab-

sicht auf Seehöhe, Gesteinsart etc.

Bei der Benutzung, namentlich der drei ersten Tafeln, bitte ich, den Nach-

trag auf Seite 42 ff. zu berücksichtigen.

Tharand, im September 1839.

E^ A. Rojsmäfsler,



Tafel XLI.

545— 551* Helix lacteaMüll. (vergl.

hon. l. VI. S. 1. t. 22. /. 302, a— e.)

Ich gebe hier die Abbildungen noch eini-

ger interessanten Formen dieser eben so schö-

nen als veränderlichen Art, ausgewählt aus ei-

ner grofsen Anzahl von Exemplaren des Erlanger

zoologischen Museums, von Dr, Moritz Wag-
ner in Algier gesammelt und vom Prof, Dr,

R. Wagner mir zur Benutzung mitgetheilt,

welche mit meinen Exemplaren zusammen 45

Stück ausmacht.

Es wird durch diese sehr reiche Uebersicht

und durch Dr. H, Beck in Copenhagen *) die

in dem 5. Hefte a. a. O. ausgesprochene Ver-

muthung bestätigt , dafs H. punctata 0. MülL
eine Form von H. lactea sei. Es lassen sich

die zahllosen Formen dieser oft überaus prächt-

igen Schnecke in 2 Ilauptgruppen bringen: a.

peristomate colorato , und b. periatomate albido

(H. punctata 0. Müll.) Der ersten Gruppe ge-

hören unsere Figuren 302. a. c. d. e. und 549.

550. 551 an, der andern ff. 302. b. 545. 546.

547. 548. Jedoch knüpfen sich an dieses Merk-
mal weder andere, noch kommt es selbst stets

in der erwünschten Schärfe vor. Denn die

braune Färbung des Peristomes kommt eben

sowohl an den höher gewundenen als an den

flachen Gehäusen vor , wenn schon an letzte-

ren häufiger. Die braune Farbe des Peristo-

mes ist vom tiefsten Schwarzbraun bis zum
hellen Kastanienbraun in allen Schattirungen

zu finden und zieht sich sehr ailmählig' vom

*) In der höchst dankenswerthen systema-
tischen Aufzählung Aer Helicoiden derüber-
aus reichen Privatsammlung des Prinzen
Christian von Dänemark : index mollusco-
Tum praesentis aevimusei principis augustis-
simi Christiani Frederici ; aiictore II. Heck,
fßsc. I.HafniaelSSS. Scheint nicht in den
Buchhandel gekommen zu sein.

//. Bd. HI. lt. {IX. X.) Heft.

äufsersten Saume des Peristomes zurück, wo-

durch dieses nach und nach alle Färbung ver-

liert und die weifsliche Farbe bekommt.

Die Form des ganzen Gehäuses ändert

durch bald flach konisch -erhobenes (F. 548),

bald sehr flaches Gewinde ab. (F. 549— 551.)

Die flachen haben in der Regel (viel-

leicht immer) ein dunkles, zuweilen tief

braunschwarzes und nur an den Ränderri der

Farbenflächen kastanienbraun erscheinendes

Peristom ; ihre Grundfarbe ist meist ein fast

reines Kreideweifs , weshalb auch die charak-

teristischen weifsen Punkte gar nicht oder nur

auf den Bändern erscheinen können. Die Bän-

der selbst sind weit öfter und fast immer rein

ausgedrückt, nicht selten so scharf wie an H,

nemoralis, entweder alle fünf gesondert, (F.

549.) oder das erste und zweite verbunden

j

das oberste, wenn es isolirt und iinverbreitert

bleibt, stets hinlänglich weit von der Naht

entfernt. Selten sind die Bänder ganz scharf

begrenzt, ganz rein dunkelbraun oder mehr

oder weniger punktirt (F. 550), werden nach

und nach von den Punkten verdrängt und feh-

len dann bis auf schwache Spuren oder auch

gänzlich (F. 551.); die xMündung ist meist be-

merklich quer verbreitert, sehr schief; Au-

fsenrand nicht so weit auswärts gekrümmt,

bis an seinen äufsersten Saum dunkelbraun

gefärbt, stets etwas dünner; Spindelrand we-

niger schräg herabsteigend , sondern der Ho-

rizontale etwas näher kommend , mit meist

sehr stark entwickeltem Höcker; die braune

Färbung der Mündungswand sehr dunkel und

weit vorgehend, stets die Nabelstelle noch mit

bedeckend und sehr scharf begrenzt; Gaumen
immer sehr dunkel gefärbt. Die Oberfläche

zeigt kaum schwache Spuren von den dichten

i Spirallinien der andern Form.

1



Taf. XLI. Fig. 552. 553.

Diese Form liegt eben unter der Erlanger

Suite in 21 sehr schönen Exemplaren vor mir

und zwar mit der Bestimmung als H. Dupo-

tetiana Mich.; und allerdings weichen sie al-

le gleichmäfsig , unter sich sehr übereinstim-

mend , durch die angegebenen Kennzeichen

von andern Formen des Arttypus, z. ß. von

F. 548, merklich ab.

Die höhere Form zeigt neben dem hö-

heren Gewinde, welches oft noch konischer

erscheint als an F. 548,, folgende Merkma-
le. Die Grundfarbe ist mehr gelblich, Punkte

vorherrschender, nicht selten über alle Bän-

der verbreitet; Bänder selten alle 5 isolirt,

selten unpunktirt^ das 2. und 3., meist verbun-

den; in den Zwischenräumen oft mit fadenför-

migen, meist fleckigen Bänderchen (F.545. 546,

548.)? zuweilen auch alle Bänder in zahlreiche

dergleichen feine fleckige Bänderchen auf-

gelös't; das erste Band, auch wenn es isolirt}

und unverbreitert ist, der Naht sehr nahe;
sehr selten alle Bänder isolirt und scharf aus-

gedrückt und dann von sehr abwechselnder

ungleicher Breite, oft bis auf blasse Spuren,

zuweilen auch ganz verdrängt (F. 547.); Münd-
ung etwas weniger schräg, weniger in die

Quer verbreitert, aber höher und daher ge-

rundeter; Aufsenrand mehr nach aufsen ge-

krümmt, dicker und stumpfer; Innenrand mehr
abwärts gerichtet, mit weniger entwickeltem,

zuweilen fast ganz fehlendem Höcker; die

Farbe des Aufsenrandes von üräunlich- weifs

bis Hell-Jeberbraun; der Spindelrand mit dem
Höcker kastanienbraun bis düster rauchbraun,
Gaumen und Mündungswand sehr dunkel rauch-
braun, seltner heller kastanien - und leberbraan,

seltenerden meist wieder Aufsenrand gefärbten

Nabelfleck mit bedeckend; die Oberfläche ist

zuweilen sehr dicht und sehr deutlich mit
überaus feinen Spirallinien bedeckt.

Fig. 548. und 549. bilden die beiden äufser-

sten Endpunkte einer langen Formenreihe,
zwischen denen die Manchem vielleicht sehr

wünschenswerthe, aber leider fehlende Schei-
dewand durch zahlreiche, von Einem zum An-
dern schwankende Formen ersetzt wird.

Die dunkellippige Form möchte vielleicht
mit einigem Recht als selbststär.dige Art gel-
tend gemacht werden k«(nnen, aber ich möch-
te ihr keinen Namen geben, obgleich der, un-
ter dem sie das Erlanger Museum besitzt, ihr
schwerlich gebührt, indem ich von Parreyß
der mit Michaud \n unmittelbarem Tauschver-
kehr steht, eine unter Fig. 553. abgebildete

ganz abweicheude H. Dupotetiana Terv, bekom-
men habe, welche weit eher als Art sich be-

haupten kann.

Sämmtliche hier abgebildete Exemplare
sind in Afrika bei Bona von Dr. M. Wagner
gesammelt,

OO^t •i&^* Helix Dvpotetiana Tet-
V er , testa imperforata subglobosa, albida,

rvguUs et lineis spiralibus subopaca, Jusco

— bfascinta vel concolor ; apertura late

lunata, perobliqtia; marglne exteriore fus-

culo-albido, reflexo, acuto , sublabiatoi

margine columellari striciiore, gibbo
, fau-

ceque castaneis. R. a. ^/^ — l"j l, 11 —
17'"; anfr. 5.

Syn. Helix Dupotetiana Terv. sec. Pars, in

litt.

Gehäuse ungenabelt, ziemlich kugelig,

etwas gedrückt, mit convex- konischem stum-

pfen Gewinde, fest, weifs bis röthlich- gelb-

lich , mit feinen Runzeln und dichten sehr

feinen Spiralfinien bedeckt und deshalb fast

ganz glanzlos ; mit 5 dunkelbraunen £ändern,

von denen das 2. und 3. meist verflossen sind j

Mündung breit .mondförmig, zuweilen ziem-

lich gerundet, sehr schief, wenig breiter als

hoch. Aufsenrand zurückgebogen, stark ge-

krümmt und mit seiner Einfügung bis unter

das 4., oft bis an daä 5. Band herabsteigend,

scharf, bräunlich-weifslich , schwach ge-

lipptj Spindelrand ziemlich gestreckt, callös

mit einem mehr oder weniger entwickelten

zahn förmigen stumpfen Höcker, eben so wie

die Mündungswand und der Gaumen kasta-

nienbraun.

Thier —

?

Varietäten. Fig. 552. ist eine bänder-

lose kleinere wahrscheinlich nicht mit der

Grundform zusammengefundene Yarietät, von

der mir 4 ganz gleiche Exemplare vorliegen,

deren eines die angegebenen geringsten Di-

mensionen zeigt.

Aufenthalt: in Afrika um Bona, von Dr.

M. fCagner gesammelt; mein Exemplar soll

nach Parreyfs um Oran gefunden sein.

Helix Dupotetiana ist abermals ein sehr

lukulentes Beispiel für die schon öfter nach-

gewiesene innige Verwandtschaft der Helices,

Sie steht genau in der Mjtte zwischen H. la-

ctea und vermiculata, von jener die Mundpar-

tie, den scharfen Aufsenrand ausgenom-

men, von diesen die ganze Gestalt (siehe V.
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VI. t.22. f. 301, a.b.) nachahmend; nicht we-

•niger erinnert die Grundform (553.) an H. li-

gata (siehe V. VI. t. 21. f. 290.) und die bän-

derlosc Varietät, besonders das kleinste Exem-

plar, an H. sicanu (VII. VIII. t. 32. f. 447.)-

Ja nach einer andern Seite hin hilft H. Du-

potetiana die innigen Verwandtschafts-Bezieh-

ungen vervielfältigen, indem mein Exemplar

von Oran wegen noch schrägerer Mündung

und dadurch stark genäherter Mundränder un-

verkennbar an Helix imolita (VII. VIII. t. 37.

f. 506.) erinnert, und somit die Sippschaft la-

ctea mit der Sippschaft setosa verbindet. Die

auf Taf. 43. Fig. 5ö3. abgebildete i/. xantho-

don Ant. verhält sich zu Diipotetiana wie H.

Wagneri (f. 554.) zu lactea, indem sie eben-

falls das weitläufigere Gewinde und die klei-

nere Mündung charakterisirt.

Tafel XLII.

^34. Helix Wagneri Ter v er, testa

imperforata *) , siibgloboso-depressa , spira

convexa sensim accrescenti, albida sordi-

de fusco — bfasciata , substriata, solida

;

apertura subovato - lunata, transversali, pe-

Tobliqua; margine exteriore reflexo, subla-

biato, o&fusoi m, columellari strictiore,

calloso ,
gibbo

;
peristomate fauceque casta-

n6is, fl. a. 7— 9 '"
; 1 12— 15'" ; anfr, 5 i/j

.

Syn, H. Wagneri Terv. {sec. R. Wagn. in

litt.) — H. hispanica Terv. («d. sed for-

san ex errore, non auctoris!)

Gehäuse mit vorhandenem, aber zulezt

ganz geschlossenem Kabel, etwas kugelig nie-

dergedrückt, mit gewölbtem, abgestumpften,

sehr langsam zunehmenden Gewinde, fest,

ziemlich glänzend, gestreift, namentlich auf

der Oberseite; schmuzig weifs mit meist

5 schmuzig braunen, ziemlich feinen , selten

ganz scharfen, zuweilen unterbrochenen und

etwas auslaufenden Bändern, von denen wie

gewöhnlich die 2 obersten, feiner als die übri-

gen, nahe beisammen und an dem dritten ste-

hen, die Zwischenräume zwischen dem 3., 4, und

5, sind bedeutend breiter 5 das unterste Band
bleibt stets noch sehr weit vom Kabel entfernt

;

meist sind die (3 oberen) Bänder schon am 2.

Umgange sehr scharf ausgedrückt, zuweilen

erscheinen sie aber vollkommen erst auf den

letzten Umgängen? Umgänge 51/2, sehr lang-

sam zunehmend, durch eine mittelmäfsige Naht

•) Sollte eigentlich umbilico clausa heifsen,
denn ich sehe an einem ganz ausgewach-
senen Exemplare, dafs der ursprünglich
fast 2'" weite Nabel erst ganz zuletzt mit
einer Schicht von 'Schalensubstanz gänzlich
verschlossen und gewissermafsen vertilgt

wird.

vereinigt; Mündung eirund-moudförmig, sehr

schief, breiter als hoch; Aufsenrand zurück-

gebogen, lippenartig verdickt, stumpf; Spin-

delrand gestreckt, wulstig mit einem breiten,

ganz abgestumpften, zuweilen sehr wenig ent-

wickelten Höcker; beide Ränder, Gaumen und

Mündungswand kastanienbraun.

Thier —

?

Varietäten. Durch die verschiedene

Ausprägung der Bänder, von denen an einem

der 6 vorliegenden Exemplare die beiden un-

tersten erst kurz vor der Mündung auftreten,

entstehen unbedeutende Abänderungen.

Aufenthalt: in Mascara gesammelt von

Dr. M. Wagner, Mitgetheilt durch Prof. Dr.

R. Wagner vom Erlanger Museum.

Diese schöne hinlänglich unterschiedene

Art ist der erste Schritt zur Vermittelung

zwischen H. lactea und //. splendida über die

beiden folgenden hinweg.

Sie wird besonders durch das weitläufige

Gewinde und die kleine Mündung charakteri-

sirt, scheint nie die Punktirung von H. lactea

zu zeigen und ist auch fester als diese.

555* 556. Helix hieroglyphicula

Mich, testa imperforata, depressa, spira

convexa, sensim accrescenti, carina priorum

anfractuum demum evanescente, solida, ni-

tida, fusculo-albida , ,subtus fusco-atomata

quinque fasciarum nigra -fuscarum tribus

superioribus plerumque maculase interruptis ;

apertura ovato-lunata, perobliqua; margi-

ne ext, patulo, abtusato, sublabiato, m. co-

lumellari strictiore calloso, gibbo, fauceque

castaneis. B, a. 7— 8 '"
; l. 10 '" - 1" ;

anfr. 5 1/2.
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Syn, U. hieroglyphicula Mich.*).

Gehäuse ungenabelt, niedergedrückt, mit

gewölbtem , sehr langsam zunehmenden Ge-

winde, fest, starlc glänzend, ziemlich glatt,

hräunlich-weifslich, auf der Oberseite oft krei-

deweifs, unten und am Nacken oft hell braun-

gelb, mit 5 8ch>varzbriiunen, gegen das Licht

gehalten, aber schön kastanien -braunen Bän-

dern, von denen die pbern 3 meist in marmor-

artige Zeichnungen aufgelöst sind, das 2.

und 3, regelmäfsig verbunden und wie bei vo-

riger und bei H. splendi^ mit dem ersten nä-

her vereinigt, während die untersten beiden

unter sich und von den oberen durch breitere

Zwischenräume getrennt sind, die Unterseite

und die Zwischenräume zwischen den 3 unte-

ren Bändern sind stets mit in Spiralen geord-

neten braunen Pünktchen bis auf ungefleckte,

die Bänder einschliefsende Streifen bedeckt ^

von den S'/j Umgängen sind die mittleren

(die aus dem Ei mitgebrachten scheinen es

nicht zu sein) scharf gekielt und oberhalb

ziemlich geebnet; Naht seicht; Mündung ei-

mondförmig, breiter als hoch, sehr schief ste-

lend; Aufsenran^ erweitert, abgestumpft, lip

peuartig verdickt , an seiner Einfügung sehr

herabgebogen und demNabel genähert; Spin-

delrand gestreckt, wulstig, mit einem abge-

rundeten stumpfen zahnartigen Höcker; Peri-

stom, Gaumen und Mündungswand kastanien-

braun j Wirbel braun.

T h i e r: braungrau, Rücken schmuzig
rothbraun, Fühler dunkelgrün. Sohle heller

und dunkler braungrau, hinten zuweilen bei-

derseits mit einem schwärzlichen, nach vorn sich

verlierenden Saume eingefafst; untere Fühler

mit auffallend dunkelm Köpfchen j Halskragen
schwarzgrau. Ziemlich so grofs und auch mit

denselben Verhältnissen wie H, fritiicum, deren

dunkelen Exemplaren sie aufserordentlich ähn-

lich ist. Die 3 lebendigen Exemplare waren
weit schwieriger zu ermuntern als 4 lebende

Exemplare von H, albastrites und schienen

Nachts lebhafter als am Tage zu sein.

Varietäten. Die 21 mir vom Prof. R.

'} Die neuen, in Algier gefundenen, von Mi-
chaud und Terver benannten Schnecken
sind ohne Zweifel in Michaud, Catalogue
des Test, d" Algerie aufgeführt, den ich
noch nicht erhalten habe, sonder^ nur aus
Citaten in Z>esAai/es's neuer Ausgabe von La-
marcfc kenne. Man fühlt sich sehr versucht,
den barbarischen Namen mit einem besser
klingenden zu vertauschen.

Wagner zur Benutzung mitgetheilten Exem-
plare zeigen folgende Abweichungen : die S
oberen Bänder kommen in allen Abstufungen

von scharfer Ausprägung ( blos an 5 Exempl.,

f. 556.) bis zur gänzlichen Auflösung in mar-
morartige Zeichnung vor , wobei jedoch das

dritte Band, in der steten Verschmelzung mit

dem 2. seine Integrität länger behauptet; die

untern beiden üändcr haben oft gelbliche

Punktflecken. An einem Exemplare fehlt das

3. Band. Die Oberseite ist zuweilen, zumal

wenn die Bänder scharf sind , kreideweifs.

Aufenthalt: um Oran und Bona, von

Dr. M. JVagner gesammelt.

H. hieroglyphicula ist unstreitig nach dem
T^pus von II, Wagneri geformt und ein

Schritt näher zu H, splendida.

337— «>d9* Helix alabastrites Mich,
testa imperforata, deprcsso - globosa, spira

convexa sensim accresceiiti , alba, concoioi;

vel fusco — hfasciata , subtiliter stria-

ta, nitida, cariua priorumanfractuum com-

planatorum demum evanescente ; apertura

ovato - lunata
,

ptrobliqua, marginibus ap-

proximatis, exteriore reflexo, albo-labiaio;

marg. col, calloso, R. a. 6 — 7"", /. 9—
11'"; anfr, 51/2.

Syn. Helix alabastrites et soluta Mich, {in spec.)

Gehäuse ungenabelt, niedergedrückt -ku-

gelförmig, mit gewölbtem abgestumpften, sehr

langsam zunehmenden Gewinde, fest, fein ge-

streift, glänzend, Aveil's, mit sparsamen blau-

lich durchscheinenden Punkten*), entweder

rein oder mit fünf feinen braunen Bändern,

von denen die 3 obern unter sich gleich weit

und ziemlich dicht beisammen, aber weiter

von den beiden untern, auch unter sich weiter

von einander entfernten abstehen und sich

über der sehr seichten Naht bis zum Wirbel

fortsetzen; Umgänge Si^jj , sehr langsam an

Breite zunehmend , die mittleren scharf ge-

kielt, so dafs der Kiel, obeihalb dessen die

Umgänge mer|(lich abgeflacht sind , die Naht

vorschreibt, und sich am letzten Umgange all-

mählig verliert, selten als schwache Kante bis

zur Mündung fortsetzt; Mündung ei-mond-

förmig, klein, sehr schief ; Aufsenrand zurück-

gebogen , weifslippig, verdickt, an seiner Ein-

fügung sehr herabgebogen , bei gebänderten

Exemplaren bis an das letzte Band , und so-

') Wie Clausilia dalmatina P, {Icon II. t. 7.

/. 98.)
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, gar zuweilen an sehr alten Exemplaren durch

einen Callus mit dem etwas gestreckten und

wulstigen Spindelrande verbunden.

Thier schlank, 12— 14'"lang, oben schrau-

7>ig gelblich mit schiefergrauem Schein oder

rein grauweifs; obere Fühler rauchbrann, oben

schiefergrau, sehr lang; von ihnen gehen über

den Rücken 2 schieferblaue Streifen 5 Sohle

hell graugelb bis rauchbraun 5 Halskragen hell

oder schnuizig braungclb. Es verschliefst sich

mit einem weifsen papierartigen " Deckel. Die

hellen Exemplare sind der //. ftutlcttm aufser-

ordentlich ähnlich. Von 4 Exemplaren hat je-

des eine andere Färbung, bei dem einen herrscht

die braune, bei dem andern die graue, bei dem
dritten die gelbliche und bei dem vierten so-

gar die grünliche Schattirung vor. In der Form
ist kein Gedanke von Verschiedenheit von H,

fruticum etc.

Varietäten. Die Art zerfällt wie viele

andere in 2 Formen , eine gebänderte und ei-

ne ungebänderte, nur mit dem Eigenthünili-

chen , dafs selten einzelne, sondern immer al-

le {H. soluia M.) oder keine (//. alabastriies'M,)

Bänder vorhanden sind. In der Gestalt sind

sich beide Formen ganz gleich, was unsre Fig.

557. und 559. beweisen, Fig. 558 ist ein Ex-

emplar mit etwas erhobenem Gewinde. An
einem der zahlreichen vorliegenden Exempla-

re sind von den 3 oberen Bändern blosFlecken-

-spuren übrig, die beiden unteren aber scharf

und dentlich , ganz so, wie man H. splendida

oft sieht, mit der unsre Art unverkennbar sehr

verwandt ist. Man verwechsele sie nicht mit

H. soluta Zie^. {Icon. T II. Till. t. 32. /.446.),

die allerdings manches Aehnliche mit ihr hat,

aber doch unverkennbar in eine ganz andere

Gruppe gehört. Höchst Mahrscheinlich liefs

aichPhilippi verleiten, seine sicilianische Schnek-
' ke für H. soluta Mich, anzusehen , und später

verwechselte .er vielleicht den Namen Michaud
mit Ziegler; so entstand //. soluta Ziegler,

Aufenthalt: bei Oran gesammelt von
Dr. M. IVagner,

OoO. Hei ix candidissim aDrap. (vero-I.

Zoo«. V. VI. S . 38. t. 27. f. 367.)

Eine durch bedeutende Gröfse sehr ausge-

zeichnete, übrigens aber mit den südeuro-

päischen ganz übereinstimmende Form aus der

Umgegend und Bona 5 gesammelt von Dr. M.
IVagner.

An 10 torliegenden Exemplaren spielt der

Kiel dieselbe Rolle wie an den europäischen '

Formen, d. h. er verschwindet bald früher,

bald erst vor der Mündung, und tritt bald über

der Naht hervor, bald ist er von ihr ganz
verdeckt. Wenn ich auch meine Ansicht hin-

sichtlich des Verwandtschafs-A'erhältnisses zwi-

schen //, canäidissima und cariosula Mich, nicht

geändert habe , im Gegentheil noch fest über-

zeugt bin, dafs zwischen beiden kein Grenz-

punkt wird nachgewiesen werden können, so

gestehe ich doch das Unbequeme, zwei so

entgegengesetzte Formen unter einem Namen
vereinigen zu wollen, ein, und liefere bei fol-

gender Figur nachträglich die Diagnose von

letzterer.

OOl* \Helix cariosula Mich, testa umbi-

lico demum obtecto , subsemiglobosa , spira

globoso-convexa, sensim accrescenti, subtus

planiuscula , sordide alba , supra cariosa

carina filocincta siitiiraque tuberculato - ero-

sis ; apertura lunata
; peristomate viji pa-

tulo, sublabiato, angulato, ff. o. 4 1/2 —
T"--,. 7— 9'"; anfr. 5.

Syn. H. cariosula Mich, catal. d, T, d' Alger,

p. 5. No. 12. t. 1. /. 11. 12. (sec. Desh.

Lam. II. ed.) — Roßni,, Icon. f. l'I. t.

27. /. 368.

Gehäuse mit zuletzt geschlossenem Nabel,

fast halbkugelig bis linsenförmig mit halbku-

geligem oder woiiigstens stark gewölbtem, sehr

langsam zunehmenden Gewinde; unten ziem-
*

lieh flach, weifs, selten rein, meist schmuzig

und graulich oder bräunlich 5 die reichlich fünf

Umgänge sind stark gekielt oder vielmehr fa-

denartig, der Kiel zusammengedrückt und als

deutliche Kante abgesetzt; oberhalb des Kie-

les sind die Umgänge verflacht und mit ganz
feinen, dicht stehenden, etwas weiligen Quer-

runzeln bedeckt, wodurch die Schale ganz
glanzlos und wie knochenfrafsig oder auch

wie von einer Säure angegriffen aussieht; blos

der Wirbel, d. h. so weit die Schale aus dem
Ei mitgebracht wird, ist glatt; die Naht und

der Kiel, die meist auf einander liegen, sind

knotig- oder gekörnelt-ausgefressen 5 Mündung
mondförmig, ziemlich gleich breit und hoch,

sehr schief stehend ; Mundsaum wenig erwei-

tert, wegen des Kieles etwas eckig, lippenar-

tig-verdickt ; Aufsenrand an seiner Einfügung

weit unter den Kiel herabgebogen, etwas. bo-

gig j der Spindelrand verbreitert sich an sei-

ner Einfügung in eine den Nabel verschliefs-

ende Platte.
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Thier. (Höchst wahrscheinlich i/. can-

didissima sehr ähnlich.)

Varietäten. Von 16 vorliegenden Ex-

emplaren ist das abgebildete das flachste und

fast linsenförmige i von diesem Extrem geht

die Form allraählig in die höhere mit halbku-

geligem Gpwinde über.

Aufenthalt: mit den vorigen an den-

selben Orten gesammelt von Dr, M. Wagner,

5o9* Helix depressu la Parreyfs te-

sta perspective umbilicata, lenticularis, com-

presse carinata , lutescenti - albida , rugoso-

striata, anfractihus prominulis, supra pla-

nis, subtus convexis ; apertura secufiformi

;

peristomate recto , angulato , intus labiato,

R. a. i'"; L 9'"; anfr, 6.

Ä y n. H, depressula Parr. in litt.

Gehäuse perspektivisch genabelt, linsen-

förmig, scharf und zusammengedrückt gekielt,

fest, schmuzig gelbweifslich , runzelig- und

faltig-gestreift j die 6 ziemlich langsam zu-

nehmenden Umgänge sind über dem über die

Naht übergreifenden, ausgenagtcnKiele ziemlich

eben, unter demselben gewölbt j Mündung beii-

förmig; Mundsaum mit einer Ecke, gerade-

aus, scharf, innen mit einer bräunlichen Lip-

pe belegt; Wirbel punktförmig, dunkel.

Thier —

?

Aufenthalt: mit vorigen von Dr. M.
Wagner gesammelt,

Helix depressula ist eine Fortbildung von

H* explanata • M.
,

gewissermafsen die euro-

päisclie Form in's Afrikanische übersetzt, und

verhält sich zu ihrem Typus, // ericetorutn,

wie H, scabriuscula Desh. (H, erycina rf. Cr.

et I.) zu ihrem Typus H. muralis. Von H.

explanata unterscheidet sie sich durch bedeu-

tendere Gröfse, zusammengedrückteren, nicht

so scharfen, sondern wie ausgenagten unebe-

nen Kiel, unten weniger aufgetriebene Ura-

sränge und durch die starke Streifung.

Tafel XLIIL

o63* Helix xanthodon Anton, testa

imperforata, subglobosa , depressula , alba,

solida, spira convexa , sensim accrescenti ;

apertura rotundata, perobliqua, minuscula;

margine exteriore reflexo, albolabiato, mar-
gine colum. calloso . unidentato

, fauceque

castaneis, R, a. 7 '" ,• l. 9 »/j '" ,• anfr, 5.

Syn. H. xanthodon. Ant. in litt,

Gehäuse ungenabelt, ziemlich kugelig,

etwas niedergedrückt, weifs, ziemlich stark

und fest, gestreift, und mit sehr feinen Spi-

rallinien bedeckt $ Gewinde ziemlich hoch ge-
wölbt^ langsam zunehmend, aus 5 Umgängen
bestehend, von denen die mittleren stumpf ge-
kielt sind, was man dann bemerkt, wenn die

Naht etwas unter dem Kiel herabtritt; Münd-
ung gerundet, durch den starken breiten Zahn
des Spindelrandes gebuchtet, sehr schief, klein;

Aufsenrand zurückgebogen , mit einer dicken,

-weifsen Lippe belegt; Spindehand gestreckter,

wulstig, sein Zahn und der Schlund dunkel-
kastanienbraun.

Thier—?
Aufenthalt: Oran.

(Vergl. H, Dupotetiana F. 552,)

d04* Helix Jeannotiana Mich. (?)
'

testa umbilicata , depressa , sublenticularis,

carinata, alba, striata, spira convexa,

sensim accrescenti ; apertura rotundato - lu-

nata, subangulata, perobliqua s, peristoma-

te patulo, sublabiato^ marginis columella-

ris lamina basilari umbiliatnt aliquantum

tegente. R. a. 5 72,'"; l lO/",' anfr, 5.

Syn, Dafs Michaud der Autor dieser Art sei,

kann ich blos vermuthen.

Gehäuse ziemlich weit und bis zurSpitae

sichtbar genabelt, niedergedrückt, weifs, ge-

streift, fast linsenförmig, mit einem Anfangs

sehr scharfen, zuletzt etwas stumpfer wer-

denden Kiele, der auf den mittleren Umgän-

gen, wo er die Naht vorschreibt, fein gekerbt

istj Gewinde gewölbt, langsam zunehmend;

von. den fünf Umgängen sind die mittlem oben

ziemlich abgeflacht} Mündung gerundet-mond-

förraig, so breit wie hoch, aufsen wegen des

Kiels mit einem stumpfen Winkel, sehr schief;

Mundsaum etwas erweitert, mit einer schwachen

weifsen Lippe, mit einer Ecke, die durch den

Kiel entsteht; der Spindelrand erweitert sich

an seinem Anheftungspunkte in eine breite

Platte, die den Nabel etwas bedeckt.
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Thier — ? wahrscheinlich dem von H.

alabastrites sehr ähnlich.

Aufenthalt: Bongie in der Regentschaft

Algier.

Diese schöi^ Art ist eben so die Auspräg-

ung der Form der U. alabastrites zu dem Ca-

rocoUen-Typus wie //. cariosvla eine Fortbild-

ung von candidissima ist.

d65* 566. Helix Terverii Mich.

Neuere Acquisitionen von dieser Form ha-

ben mein Urtheil darüber (vergl. Icon. J\

VI. S. 29. 1. T. XXI 1. F. 354. d.) dahin ge-

ändert, dafs dieselbe wenigstens nach den Ex-

emplaren, wonach F. 5fi5. gezeichnet ist, mehr

zu H, cespitum gehöre als zu striata. Man
Itann sie vielleicht für die afrikanische Modi-

flcation von cespitvm halten , wie man //. de-

pressiila für die afrikanische Form von //. ex-

planata M. haltet! kann.

Fig. 565. erinnert sehr an die unter Fig.

514. des vorigen Hefts abgebildete, vom Prof.

Dr. G, Kunze an der südfranzösischen Küste ge-

sammelte Form von //, cespitum,

Fig. 566. ist ein kleineres Exemplar, wel-

ches am letzten Umgange noch eine Spur des

Kieles zeigt, der der ganzen. Verwandtschaft

von cespitum imd variabilis in der Anlage ei-

gen ist und sich namentlich bei vielen der

dahin gehörigen Arten in der Jugend findet.

Die Exemplare stammen aus der Regent-

schaft Algier, mitgetheilt von Parreyfs.

o6« * Helix illibata Parr. testa anguste

umbilicata, orbictdato-depressa, albida, se-

riatim fusco-variegata, subtiliter striata,

carinata; spira convexiusctda , sensim ac-

crescenti; apertura rotundo-lunata ; pe-

.
ristomate recto , rufescenti-labiato, R, a.

31/2'" 5 l. 61/2'"; anfr. 5.

Syn. i/. illibata Parr, in litt. — ? — H. Terve-

rii Mich,

Gehäuse eng genabelt , etwas scheiben-

förmig niedergedrückt, weifslich mit spiralig

geordneten, bald zahlreicheren, bald sparsame-

ren geordneten, veschicden gestalteten, zuweilen

in Bänder, braunen Flecken, gekielt, fein auf

den mittleren Umgängen regelmäfsig gestreift;

das Gewinde flach gewölbt, langsam zunehmend
mit schwarzem Wirbel; Umgänge 5, oben weni-

ger gewölbt als unten ^ Mündung rund-mond-
förmig, wenig schief, so breit wie hoch ; Mund-
?(aum geradeaus, scharf, innen mit einer roth-

bräunlichen ziemlich starken Lippe belegt.

Thier —

?

Aufenthalt: aus Algier, mitgetheilt von

Parreyfs,

Ich glaube hierin vielmehr die echte H,

Terveri Mich- erkennen Ku müssen.

56!^* 569« Helix onychina Rofsm.
testa imperforata, globoso-depressa, grisea,

pelliicidula, plerumque fasciis duabus calcd-

reis non pellucidis, parum nitida, minutissi-

me rugulosa ; spira convexiuscula ; apertu-

ra late lunata ; peristomate subpatulo rufo,

albolabiato. R. a. 3— 88/4 "S l. i^J\ —
5 '" ,• anfr. 5.

Syn. H. Olivieri sec. Parr, in litt, — //. gre-

garia Z.

Gehäuse ungenabelt, kugelig -niederge-

drückt, gelblich- oder bläulich - grau durch-

scheinend , meist mit 2 kalkweifsen un-

durchscheinenden, oft undeutlich begrenzten

Bändern,Avodurch eine onyxartige streifigeZeich-

nung entsteht, schwach glänzend, mit sehr

feinen runzelartigen Grübchen bedeckt i Münd-
ung breit mondförmig, kaum breiter als hoch,

nicht sehr schief; Mundsaum wenig erweitert,

scharf, heller oder dunkel rothbraun einge-

fafst,. innen mit einer ziemlich dicken wei-

fsen Lippe belegt. Nabel von dem verbreiterten

Ende des Spindelrandes ganz bedeckt.

Thier —

?

Varietäten. Fig. 569. ist eine kleinere

ziemlich einfarbige, sonst aber nicht verschie-

dene Varietät, als H, gregaria Z. von Par-

reyfs mitgetheilt.

Aufenthalt: Algier, die Varietät von

Sicilien.

H, onychina steht zwischen H, cartkusianel-

la und H, Olivieri Fcr. sec. Menke {H.dilucida

Z.), besonders nähert sich die kleine Varietät

derjenigen kleinen Form von H. carthusianella,

welche Parreyfs als //. incolata Z. verschickt.

Ö^O»*) Helix carascalensis F. testa per-

forata, globoso-depressa, striata, lutescens,

transverse corneo-variegata et subfascio-

lata; spira coni^exa; aperttira transverse

rotundo-lunata i
peristomate patido, acuto,

intus leviter labiato; marginibus subap-

proximatis. H. a, 3i/a'"5 l, 6'",- anfr. 5.

Syn, H. carascalensis Fer., prodr. no, 158. —
Michaud, compl. z. 29. t. XIV, f, 23.

Gehäuse durchbohrt, kugelig-niederge-

drückt, gestreift, wenig glänzend, schmuzig

•) 571. gehört nicht hierher, sondern zu 574.
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strohgelb, mit unregelmäfsigen, hornfarbigen,

8trahligen Schattirungen und nicht selten auf

der letztern Hälfte des letzten Umganges mit

1 — 2 eben soFchen feinen Bändern, zwischen

denen eine feine Linie von der Grundfarbe

bleibt; Gewinde gewölbt, stumpf; die Si/a —
6 Umgänge nehmen sehr^allmählig zu und

sind durch eine tiefe Naht vereinigt, Mündung

quer-gerundet-mondförraig, etwas breiter als

hoch, ziemlich schief; Mundsaum erweitert,

scharf, innen mit einer schwachen weifsen,

kaum erhabenen Lippe belegt, die Mundrän-

der einander etwas genähert.

Thier —

?

Tarietäten. Michaud erwähnt am letz-

ten Umt^ange eine schwache Kante, welche

meine Exemplare nicht zeigen.

Aufenthalt: Gavarnie (Ober-Pyrenäen)

bei Luz, am Fufse der Cascade neben der

Schneebriicke unter feuchten Steinen, (Mich.)

Caroscal in Aragonien (Ft'r.)

Sie erinnert an H. glacialis (Icon, f. 507.)

und in gewisser Hinsicht auch an i/. cingula-

ta (Icon* /. 373.) ; doch mehr an die erstere.

571* U. Sy^» Hei ix lanuginosa (?)

testa perforata, globoso-depressa, lutescen-

ti-cornea, hispida, opaca, levissime suhca-

rinata'i apertura lote limata; peristoma-

te subpatiilo, aciito, plerumque roseo, in-

tus levissime calloso. R. a. 1 1/2 '" j l. 6 1/4'" •,

anfr. 0.

Syn. IL lanuginosa und flava (57L); unter

diesen Namen erhielt sie Anton ohne Au-

torität aus Wien ;
jedenfalls rühren die

Namen von Michaud oder Terver her.

Gehäuse eng genabelt, niedergedrückt

kugelig; mit flach konischem Gewinde, gelb-

lich oder hornbräunlich , nach dem Mundsau-

me hin meist rosenroth, oft mit einem weifs-.

liehen durchscheinenden Kielstrcifen, ziemlich

fest, wenig durchscheinend, matt, kurz be-

haart, mit einer ganz stumpfen kielartigen

Kante, die sich vor dem Peristom fast ganz

abrundet; Umgänge 6, Naht ziemlich tief;

Mündung breit mondförmig, wenig breiter als

hoch; Mundsaum kaum etwas erweitert, ein-

fach, scharf, innen mit einer breiten, aber sehr

dünnen weifsen oder rosenrothen , eine Lippe
j

rothen, bald ungefärbten Peristum. Exemplare
mit abgeriebenen Haaren erscheinen wegen der

Haarwurzeln erhaben punktirt, und sind leicht

mit II. carascalensis zu verwechseln, wie es mir

selbst bei dem Zeichnen der Ta/el ging. Die-

se hat jedoch stärkere Streifen und nie eine

Spur von Behaarung.

Aufenthalt: Bougie, Oran , Bona und

Constantine, gesammelt von Dr. M. JFagner^

mitgetheilt von Dr. R, IVagner und Anton.

Diese Art gehört in die Nähe von H. in-

carnata, deren Stellvertreterin sie jenseits des

Mittelraeeres sein mag ; am nächsten verwandt

ist sie mit der Form von H. lurida, welche im
\U. VHL Heft, Taf. 3L, Fig. 437. abgebildet

ist, jedoch ist bei dieser die Lippe weit ent-

schiedener entwickelt, und der letzte Umgang
weniger vorherrschend.

ö«Ä» o73* Hei ix consona ZiegL testa

obtecte perforata, depresse globosa, lutes-

centi-cornea
, fascia intermedia pellucida

leviter striata, nitidula, pellucida', apertura

late lunata^ peristomate recto, acuto, iiitus

albo-labiato. R. a. ^.^f-i'"',
i.ßi/j'"; an/r.

5'/2.

Syn. H. cons9na Zgl. mus. — H, obtecta?

sec, Anton in litt.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, gedrückt

kugelig, gelblich hornfarbig, etwas in's Grün

liehe ziehend, fein gestreift, schwach glänz-

end, durchscheinend, ziemlich fest5 LTmgängd

51/2, ein gewölbtes Gewinde bildend, durch

eine starke, bezeichnete Naht vereinigt; Mund
ung breit mondförmig, so hoch wie breit,'

nicht sehr schief ; Mundsaum geradeaus, scharf,

innen mit einer zarten weifsen Lippe belegt

;

Spindelrand an dei* Einfügung in eine drei-

eckige Lamelle verbreitert.^ die das enge Na-

belloch fast ganz bedeckt. . Mundränder weit

getrennt.

Thier —

?

Aufenthalt: Sicilien.

Diese gut cliarakterisirte Art steht in der

Mitte zwischen H.sirigella (besonders der klei-

nern, Fig. 458. abgebildeten Form) und H. in-

carnata.

574* siehe bei Ffg. 571.

andeutenden Wulst.

Thier —

?

Varietäten. Sie beruhen in der helle-

ren oder dunkleren Färbung, dem zuweilen

stark ausgedrückten Kielstreifen und dem bald

575« Helix submaritima (?) testaumbiti-

cata, depressa, suborbiculata, spiraconvexa,

lutescenti - albida , subtus subtiliter fuscuJo-

variegnta et fasciolata, subcarinata; aper-

tura rotitndato-lunatxi] peristomate rectc.
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acuta, intus leviter labiato. R. a. 4 '"
5 l, d'"

;

anfr. Si/..

Syn. Ich erhielt sie ohne Autorität mit die-

sem Naraen von Anton, der sie aus Wien

bekommen, Vermuthlich ist sie von Mi-

chaud oder Terver benannt,

G e h ä u s e genabelt, niedergedrückt, et-

was kreisförmig, mit llach-konisch-gewdlbtem

schwarzwirbeligen Gewinde, gelbweils, sehr

fein gestreift, mit feinen blassen braunen Fleck-

enbändern , besonders auf der Unterseite,

schwach und stumpf gekielt; Lmgänge Si/j
;

langsam zunehmend ; Nahtmittelmäfsig^ Münd-

9

ung gerundet mondf«irmig, so breit wie hoch,

wenig schief, Mundsaum ger"&deaus, scharf,

innen mit einer schwachen weifsen Lippe

,

Mundränder getrennt, indem der nufsere vom
Kiele ausgeht.

Thier —

?

Aufenthalt: Oran.

Diefs ist eine der schwer als Arten zu um-
grenzenden zahllosen Formen des grofsen For-
mengebietes, als dessen Grenzpunkte H. eri-

cetorum und variabilis zu betrachten sind , und
das namentlich seinen Sitz an den Küstenlän-

dern des Mittelmeeres hat.

Tafel XLIV.

d«0. Helix melanostoma Drap, (Siehe

Yco«. V. VI. S. 2. Taf. XXI. Fig. 286.)

Zu Vergleichung mit den folgenden For-

men hier noch einmal abgebildet.

Neuerlich habe ich sie ganz unverändert,

nur gröfser und mit sehr stark ausgedrückten

Spirallinien auf der Oberseite aus Cunstan-

tine von ür. M. Wagner erhalten.

ö • • O.« cl» Hell X melanostoma war.

vittata RoJ'sm
Sie weicht aufser den dunkel (fast violett-)

braunen Binden (12345) auf kreideweifsem

Grunde ab durch obenhin etwas gedrückten,

nach unten aber gewissermaTsen sackförmig

aufgetriebenen letzten Umgang und stark aus-

geprägte Spirallinien der Oberseite,

Zur Abbildung mitgetheilt von Anton, oh-

ne Angabe des Vaterlandes.

Es scheint diefs die //. melanostoma var.

» Fer. taf. 20, f. 1!) zu sein, welche ich Icon.

f. f'I, S. 22. mit meiner Fig. i88. // obtusa-

ta, identificirte, diese zu H. cincta ziehend,

0*0. Helix melanostoma var, Can-
dida H ofs m.

Syn. JH. rugosa Anton in litt, {non Lam. nee

Zgl.)

Unterscheidet sich von der Grundform der

//, melanostoma (F. 576.) nur durch etwas hö-

here und gestrecktere Gestalt, kreideweifse

Grundfarbe und vorzüglich starke und dicht

stehende Faltenstreifen. Die Bänder sind trotz

der eigentlich ungetrübten weifsen Farbe doch

auf dem £xemplar schwach angedeutet ; daher

//. Bd. Hl. JJ (IX. X.) Heft.

ist es eigentlich raifslicli, dieser Varietät einen

IVamen zu geben , da sie übrigens sehr mit

(Ser vorigen übereinkommt.

Vaterland unbekannt. Zur Abbildung mit-

getheilt von Anton.

öclO. Helix figulina Parreyfs, lesta

imperforata
, globosa , ventricosa, sordide

albida, fusculo-subquinque-fasciata, apertu-

ra acute ovalo-lunata; peristomate recto,

sublabiato-incrassato , albido. R, a, 10 —
12'"; /. 10— 11'": anfr. 4

Syn, H. figulina Parr in litt. — Fcr. t. 20.

/. 3. H. ligata var. J.

Gehäuse ungenabelt, kugelig, bauchig,

gestreift, schmuzig weilslich mit fünf feinen,

oft undeutlich ausgedrückten, oder zum Theil

fehlenden , schmuzig braunen Rändern , von

denen die oberu drei dicht beisammen, die un-

tern beiden weit von einander entfernt stehen ^

Gewinde halbkugelig -konisch) Umgänge 4.

Kaht miltclmäfsig, Mündung spitz ei-mond-

förmig, höher als breite Mundsaura geradeaus,

lippenartig verdickt, weilslich; Nabel von der

weifsen Wulst des Spindelrandes ganz verdeckt.

Thier —V
Varietäten. Sie beruhen auf dem Gra-

de der Ausprägung der Bänder.

Aufenthalt: Griechenland, in Dalmatien,

mitgetheilt von Herrn Rollet in Tricst.

Diese Art, die als solche auch nur dann

bestehen kann , wenn man von gewifs schon

bekannten oder doch mit Sicherheit vorauszu-

setzenden Uebergangslormen absieht, ist die

O
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kleinste mir bekannte Form aus der Sipp-

schaft der H. pomatia.

Es ist diefs diejenige Form, welche Icon,

V, VI. S. 2. 2. als , aufser dem nicht braiHien

Mundsaura, sehr mit H. melanostoma verwandt

erwähnt ist, während sie Ferussac zu H. liga-

ta zieht,

581»*) Helix Philibinensis Fri-

vol dsk. (sec. Parr. in spec.)

Man kann von dieser Form mit gutem Ge-

wissen nicht Avohl eine Diagnose machen, wefs-

halb ich eie hier einsweilen unter diesem Ka-

men als bemerkenswerthe Form abbilde,

die übrigens schon einen Namen trägt, denn

//. obtusata Zgl. {hon. V. VI. f. 288.) ist nichts

Anderes. Sie ist übrigens vielleicht richtiger

in die Nähe von H. melanostoma als zu cincta

zu stellen ; Dr. Becfc zieht sie als var. b, mi-

nor zu cincta,

Aufenthalt: Macedonien 5 mitgetheilt von

Parreyfs. ( Der Name soll wahrscheinlich

Philippinensis heifsen )

3^19* Helix vtilgari s Parr,

Auch diese bilde ich einstweilen, um die

Form unter dem einmal gegebenen Namen

bekannt zu machen, blos mit ihrem Namen ab.

Sie ist ein Schritt weiter von voriger Form

zu der ächten H. cincta (583. 584.) und mit

der Ziegler'schen Bessarabica, vielleicht auch

mit interposiia synonym. Fer. t. 21» B. f. 2.

gehört vielleicht hierher

Vaterland mir unbekannt, höchst wahr-

scheinlich aus der Moldau oder Walachei.

5S3. 584. Helix cincta Müll. (Vergl.

hon. V. VI. S. 2. 2.)

Diese beiden Figuren bilden mit Figg. 287.

a. b. c. auf Taf. XXI. den Formentypus die-

ser weitgrenzigen Art, wie er in Oberitalien

vorkommt, welches man als das eigentliche

Vaterland von //. cincta ansehen mufs.

Ich werde bald Gelegenheit finden , an ei-

nem andern Orte eine kritische Auseinander-

setzung der Formen von //. c/nc(a und ligata

zu geben, wozu mir jetzt noch einige südeu-

ropäische Formen fehlen,

OcIO» Oc50» Helix albes cens Jan (sec.

Parr.). (Vergl. hon. V. VI. S. 3. t. XXL
f, 289, 290. H. ligata.)

Diese Form, welche als Art nur schwer
zu vertheidigen und noch schwerer zu diagno-

siren sein dürfte, gehört in die Sippschaft

von H. ligata und steht in der Mitte zwischen

den beiden a, a.- O. abgebildeten Formen

,

mehr der F. 289 nahe kommend , und dürfte

,

da an ihr auch der Nabelfleck weifs ist, auch

die Gröfse gut pafst, wohl die echte H, liga-

ta Müll, sein,

Aufenthalt: Oberitalien. Mitgetheilt

von ParryfSi

Die Sichtung der Sippschaft /f, pomalia

ist eine der schwierigsten Aufgaben im Ge-

biete der europäischen Land- und Süfswasser-

Conchyliologie, Der Typus der Sippschaft,

die echte // pomatia L, , beginnt im Norden

,

wo er in England häufiger als auf der scan-

dinavischen Halbinsel vorkommt; er erstreckt

sich südlich, ohne wesentlich verändert zu

werden, bis etwa zum 47. Breitengrade, von

wo an -aber in weiter südlicher Erstreckung

sein UmformunffS- Gebiet beginnt.

Tafel XLV.
O^S*— o90» Unio pictorum ex e.Nils s.

(Vergl. hon. L S. 118, 2, /// , .S. 23, 2,

F. II.S. 55, 1.)

Immer noch werden die zahlreichen Wan-
delformen dieser im mittleren Europa sehr

verbreiteten Art ^vielfältig verkannt und als

sogenannte neue Arten aufgestellt und benannt.

Diefs veranlafst mich, auf dieser Tafel wieder

) Die Namen von Fig. 581 und 582 sind

auf der Tafel aus Versehen verwechselt,
und Philibinensis obendrein verschrieben.

einige interessante Formen abzubilden, die

ich zum Theil erst neuerlich erhalten habe.

587. Diefs ist die Form der Donau, wie

sie von Wien an , vielleicht schon oberhalb

Wien, bis Pesth vorkommt. Sie ist nur durch

ihre Gröfse und Dicke etwas auffallend, sonst

aber dem Typus, als welchen ich Fig. 196

im dritten Hefte bezeichne, wenig entfrem-

det. Junge, kaum halbwüchsige Exemplare

sind solchen aus der Elbe völlig gleich ; und

ich finde darin ein Beispiel für die höchst

beachtenswerthe, bei diesen niederen Thieren
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noch 80 sehr grofse Abhängigkeit derselben

von localen Einflüssen , welche sich Anfangs

blo« auf die Individuen, nicht auf die Artge-

sanmitheit erstrecken. Jedes Individuum, in

seiner Jugend den Artcharakter streng be-

wahrend, unterliegt während seiner Ent-

wickelung besonderen localen Einflüssen und

wird dadurch bei seiner endlichen Ausbildung

zu einer Orts - Modification ; es kehrt jedoch

im Fortpflanzungsacte in seinen Jungen treu

zu dem Typus zurück. Dann erst , wenn
die von den normalen Verhältnissen sehr und

anhaltend abweichenden Ortsverhältnisse ei-

nen so grofsen Einflufs ausüben , dafs sie im

Stande sind, sich selbst auf denjenigen Le-

bensact zu erstrecken, der nach einem anzu-

nehmenden Naturgesetze am längsten äufseren

Agentien zu widerstehen im Stande ist, den

Fortpflanzungsact, so dafs er sich schon an

dem jungen Thiere formal ausspricht, — dann

erst kann man eine neue Art als gegeben be-

trachten. Diefs ist der Fall mit U.plaiyrhyn-

chus , den ich nichts desto weniger für einen

Abkömmling von U, pictorum halte, der sich

aber im Verlaufe der Zeit durch ununterbroche-

ne Einwirkung der localen Einflüsse zur for-

mellen Selbstständigkeit emancipirt hat.

F. 588. Diefs ist in meiner an deutschen

Unionen sehr reichen Sammlung ein Unicum.

An dieser Muschel linden sich die Schlofszäh-

ne der linken Schale an der rechten und um-
gekehrt; man könnte sie also eine Links Mu-
schel nennen. Eben so gut kann man saeren,

. 1 . ... t>
'

die hintere Hälfte ist zur vordem geworden

und umgekehrt. Uebrigens trage ich kein

Bedenken , in dieser Muschel U, piclonim zu

erkennen. Die Wirbel stehen auffallend weit

nach der Mitte der Muschel hin, und die

Schlofszähne sind ungewöhnlich stark, in der

Anlage aber doch mehr die von U. pictorum

als von U. ttimidus , mit welchem letzteren

allein eine weitere Vergleichung möglich

wäre.

Das Exemplar ist aus der Regnitz bei Er-

langen , mitgethsilt von Küster.

F. 589. Eine durch Verbreiterung des hin-

tern Theils bemerkcnswerthe, aber übrigens

dem Artcharakter ganz gleich bleibende Form
aus der Oder bei Frankfurt. Sie ist neuer-

dings von Held als Ih retusus mit Unrecht

zur Art erhoben worden. Dr. i'ore dem Busch

in Bremen schjckte mir ein Held'sches Exem-
plar zur Vergleichung.

Lea hat gegen v, d. Busch diese Form
für das Weib von f. pictorum erklärt. Ich

zweifle noch an der Begründung dieser Mein-

ung, weil man doch sonst überall diese Form
finden müfste. Auch erklärt Dr. v. Siebold

ja geradezu , dafs er noch bei keinem Unio

ein an der Schale ausgedrücktes Kennzeichen

des Geschlechts habe auffinden können. Ueber-

liaupt ist mir auch bei den yinodonten der Ge-

schlechts - Unterschied der Schale noch in so

weit problematisch, als ich gegen Dr. v, Sie-

bohVs Behauptung, Anodonla cygnea sei das

Weib und A. cellensis der Mann einer Art,

bemerke, dafs ich noch niemals beide For-

men , nicht einmal schwankende Mittelformen,

beisammen gefunden habe.

F. 590. Unio pictorum aus dem Lend-

kanal bei Klagenfurt. (Vergl. Icon. V. IL
S. 20. 2. bei U. platyrhynchus.') Zur Vergleich-

ung mit U. plaiyrchynchtis (^Icon. J. II. t,

XXir. f. 338.) und longirostris (/con. ///. t.

14. /. 200). Er ist blos etwas dünner, zusam-

mengedrückter und heller gefärbt als gewöhn-

lich. Junge Exemplare sind solchen aus der

Donau, Elbe, Weser, Saale, Oder und an-

dern Flüssen ganz gleich.

Tafel XLYI.

dSfl. Helix hi Spanien var. pyrenaica
Bofsm., testa minore, peristomate albo.

(Vergl. /con. JII. FIII. A. 15. t. XXXIIL
/. 460.)

Syn. Helix Campanyonii (cuiusn.'i) sec. Anton
in litt,

Gehäuse kleiner und mit weifsem Mund-
saum, sonst der Grundform gleich.

Aufenthalt: Pyrenäen, mitgetheilt zur

Beschreibung und Abbildung von Anton.

Die weifse Farbe des Peristoms darf uns

nicht hindern, in dieser Alpenforra die Art zu

erkennen, zu der ich sie ohne einige Zweifel-

haftigkeit stelle. Man weifs von H. lactea

,

in deren Verwandtschaft H. hispanica gehört,

wie veränderlich die Farbe des- Mundsaums

in dieser Gruppe ist.

s> *
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^9!9« Uelix vermiculata var. Cirtae

II ofs m, , testa minore , magis globosa ,

fasciis non maculose dlssolutis , saepe Om-

nibus vel nonnullis deficientibus. R, u, S

- 10'"
j l. 11- 13'"; anfr. blf^.

Syn. H. Cirtae (cumsn. ?) sec. Anton in litt,

Gehäuse kleiner, etwas höher, kugeli-

ger, die Bänder an 11 vorliegenden Exempla-

ren niemals in die göMÖhnlichen fleckigen

und dendritischen Zeichnungen aufgelös't, son-

dern stets unzertheilt; das zweite und dritte

stets sehr nahe heisanmien , zuweilen zuletzt

zusammenfliefsend ; die Bänder verschwinden

einzeln, M'as bei der Stammform weniger vor-

kommt, bei einem der vorliegenden Exempla-

re fehlt das 1. und 5, , bei einem andern ist

blofs das mittelste scharf ausgedrückt, die

übrigen verbleichen , zuweilen fehlen sie alle,

oder sind bis kurz vor der Mündung sehr

bleich und erlangen erst dann ihre Dunkelheit

und Schärfe i übrigens der Stammform ganz

gleich.

Aufenthalt: bei Bona; gesammelt und

mitgetheilt von Dr, M, JFagner; das abge-

bildete Exemplar ist aus Anton's Sammlung
entlehnt.

Nur einen Augenblick kann diese schöne

Form über ihre Art täuschen ! Sie ist die

afrikanische Ausprägung des Artcharakters.

Man vergleiche die ganz treue Abbildung mit

Fig. 301. b.

093* Hei ix platy c heia M ke ( Vergl. Icon.

TU. VIII. s. r t. XXXII /. 443-445.)

Ein vorzüglich hohes Exemplar zur Ver-

vollständigung der Darstellung dieser schönen

Art. Ebenfalls aus Sicilien.

594—596. Hei. solutaZiegl, (vergl,

Icon, VII. Till. S. 8, f, XXXli. f. 446.)

Die ei'ste Figur ist ein Seitenstück zu vo-

riger, um zu zeigen, dafs zwei nahe verwand-

te Arten wohl denselben Formenspiclraura

durchlaufen können, ohne einander zu nahe
zu treten, denn in der Mundpartie ist diese,

wie die beiden folgenden, noch ganz H.solnta.

Fig. 595. ist durch den Mangel des Höckers
auf dem Spindelrande und Fig. 569, durch
die eiförmige stumpfwirbelige Gestalt ausge-
zeichnet.

Uebrigens möchte wohl der Name platy-

chela oder soluta mit sicanaFer. zu vertauschen

sein, und ieh würde es ohne Weiteres thun,

wenn man nach Ferrusac's Figuren zwischen

beiden nicht schwanken raüfste.

59• Hei ix cespitum var. muj or R.

testa majore, supra fasciam medium latt

fusculo • vittata , subtus multo-fasciolata.

R. a, 7i/2'"i L 11'"; anfr. 6

(Vergl. Icon. I. S.dG. t. 1. /. 16. et VIT. I Hl.

S. 33. t. XXXVIII. f. 513— 516.)

Diese schöne, durch ihre auffallende Gröfse

und eigenthümliche Färbung der Oberseite

ausgezeichnete Art ist zunächst mit der Form
Fig. 514. verwandt. Von unten .gesehen, hat

sie, wie jene, ganz die Physiognomie der

Grundform. (Fig. 513.)

Aufenthalt: in Südfrankreich gesam-

melt und Biitgetheilt vom Prof. Dr, Kunze.

H. cespitum kommt ganz unverändert auch

in der Regentschaft Algier vor.

598* Heli X phalerata-Zgl. (vergl. /co»i.

III. S. 6. 2. t. \7. /. 159.)

Nach einem sehr grolsen flachen Exem-
plare. Schmidt schreibt mir über diese, dem
Königreiche lUyrien eigenthümliche Art: ,,Die

verbreitetste Art. Ich fand sie auf allen Al-

pen in Krain und den angrenzenden vonKärn-

then , allein noch nie unter der Krummholz-
Region, wohl aber bis zu einer Höhe von 1200

— 1400 Wiener Klaftern aufsteigend , wo sie

nebst //. leucozona Zgl. die //, Schmidt i Zgl.,

jedoch blos auf der Alpe T'elka Planava, zur

Gesellschafterin hat.

599* Helix hirta Mke. {Vergl. Icon. U.
S 5. 2 t. V. f. 95.)

Diese Figuren werden die ausgezeichnete

Art besser kennen lehren als die sehr schlechten

der sechsten Tafel.

600. Helix foctens Pfeiff. (Vergl.

hon. II. S. 41. f. VI. f. 92.)

Ich bilde diese noch hier und da verkannte,

neuerlich von Held als H. ichthyomma wieder-

getaufte Art nochmals ab, und zwar nach der

Abänderung, welche Ziegler Helix achates

nennt, mit sehr dunkler breiter oberer Binde,

Sie kommt von der Brühl unter Wien bis

in das Lavantthal vor, von wo an sie durch

H. planospira ersetzt wird.

601. 60Ä. Helix niciensisF^r.(\ergl.

Icon. IT. S. 10. 2. t. XVII. f. 244.)

Zwei neuerlich bekannt g^ewordene Abän-
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ilerungen. Die erstere fast ganz ohne alle

Spur der Fleckenbänder, mit lila-grauer Grund-

farbe; die andere sehr klein, reinweifs, mit

fast zusammenhängenden, ausgezackten, sehr

dunkeln Bändern. Beide aus der Gegend von

JViz^a.

Tafel XLVII.

o03« o04:« Helix ein gulat a var. bal-

densisV illa, tesia majore marginihus

subconnexis , umbiUco latiore. It. a.

Von der Grundform (Icon. II. f. 88.) aufser

den angegebenen Kennzeichen durch nichts

verschieden.

Aufenthalt: am Monte Bäldo , mitge-

theilt von Parreyfs.

oOo« 60o* Helix sctosa var, mi-
nor. (Vergl. Icon, II . S. 3. 1. (. XVI.

f. 221. 222.)

Es ist diePs nicht die a. a. O, erwähnte //.

aetigera Z,, sondern in der Form die ächte se-

rosa Z., nur kleiner, mit fast kreisrunder Münd-

ung und nur sehr wenig lostretender Verbind-

ungslamelle auf der Mündungswand. Der

zahnartige Höcker des Spindelrandes ist kaum
angedeutet. Der letzte Umgang ist vom mit-

telsten Bande an unterhalb etwas eingedrückt,

doch um den Nabel herum wieder bauchig

aufgetrieben.

Aufenthalt: um Fiume, luitgetheiit von

lAing.

(fO«* oOc5» Helix lacticina ^gl'
(Vergl. Icon. V. VI. S. 40. 2. t. XXVII,

f. 375.)

Diese Figuren stellen 2 noch nicht bekannt

gewesene Formen dieser schönen Art dar, ei-

ne gröfsere und eine auf der Oberseite stark

faltenstreifige, beide zeigen ein blafsbraunes

Band, welches fast zu hoch steht, um für das

mittelste der 5 Helix-ISänder gehalten zu werden.

Aufenthalt: croatischeMllitärgrenze, ge-

sammelt und mitgetheilt von J. Stcnz.

600. Helix splendid a var, roseota-
biata, tesia peristomate roseo, B. (Vergl.

Icon. IV. S. 8. 2.)

Gehäuse gelblich mit bleichen breiteren

und schmäleren gelbbräunlichen Bändern;
Mundsaum rosenrolh.

Zur Benutzung mitg«theilt von Anton.

Aufser dem schönen Mundsaum bietet die Va-
rietät durchaus nichts Abweichendes dar.

olO. Helix flavida Z gl, testa aperte

umbilicata, depressa, suborbiculata, arctispi-

ra, flavescens, eleganter striato-costulatu,

apertura lunata, peristomate recto , acuta,

intus levissime calloso, H. a. 3'"," '. 5'"»

anfr, 6.

Syn, H, flavida Zgl., mus. — H. flavescais

Parr, in spec. — H. striolata Philippi,

enum, (non Pfeiff,')

Gehäuse offen und bis zur Spitze sicht-

bar genabelt, niedergedrückt, fast scheiben-

förmig, oben gewölbt, unten ziemlich flach,

zierlich und ziemlich dicht rippenstreifig, gelb-

lich , unten weifslich , wenig glänzend ; Ge-

winde aus (isehr langsam zunehmenden, ducch

eine tiefe Naht vereinigten Umgängen beste-

hend ; Mündung mondförmig, fast senkrecht,

Mundsaum geradeaus, scharf, innen, ähnlich

wie bei H. verticillus , breit, aber sehr dünn-

wulstig.

Thier —

?

Aufenthalt: am Monte pellegrino bei

Panorraus in Sicilien , mitgetheilt von Dr.

Philippi und Parreyfs,

Diese Art gehört mit der ihr zunächst ver-

wandten H, perspectiva Say in die Sippschaft

von H. rotundata, welche sie mit //. circinnuta

und deren Sippschaft verbindet. Die natür-

liche Verwandtschaft der Gruppe //. rotundata

mit der Gruppe H. algira ist schon an einem

andern Orte erwähnt worden.

oll** Hell xtria via Friv. testa perspe-

ctive umbilicata. parva, depressa, spira te-

ctiformi - polygyrata et sensini accrescenti,

Cornea, eleganter costulataj ultimo an-

fractu supra angulato, subtus attenuato

;

apertura sinuosä, perobliqua', peristomate

reflexo, labiato ; margine exteriore repan-

do', intus unidentato. R.a. l'if^'"; l. 3"' ,•

anfr. 6.

S y n. II, triaria Frivaldsky.
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Gehäuse: perspectivisch genabelt, klein,

niedergedrückt mit flach dachföriiügem, dicht

gewundenem, aus 6 durch eine tiefe Naht ver-

einigten Umgängen bestehendem Gewinde, horn-

braun, glanzlos, fein gerippt; der letzte Um-
gang auf der Höhe mit ein^r Kante, unter-

halb beträchtlich eingedrückt; Mündung ge-

buchtet, sehr schief; Mundsaum zurückgebo-

gen , mit einer feinen schmuzigen Lippe be-

legt; Aufsenrand eingedrückt, innen mit ei-

nem entsprechenden Zähnchen ; Spindelrand mit

einem kaum bemerkbaren, sehr flachen Höck-
erchen.

Thier — ? Wenn die noch zu erwähnen-

de Analogie sich auch auf das Thier fort-

setzt, höchst wahrscheinlich sehr schleimig,

hellblaugrau, lebendig.

Aufenthalt: im Banat. Zur Benutzung

mitgctheilt von der Leipziger naturforschenden

Gesellschaft.

Es hesteht zwischen dieser Schnecke und

Pupa pagodula eine merkwürdige Analogie.

Masse, Farbe, Rippung, Mündung und Mund-
saum sind für die Bildung dieser Schnecke

gewissermafsen von der genannten Pupa ent-

lehnt. Solche Analogieen sind für den Moi;-

phologen von hohem Interesse und kommen
auch bei andern Thieren und bei Pflanzen voi:.

Man fühlt sich dabei geneigt, anzunehmen, die

Natur habe für zwei Arten aus zwei verschie-

denen Geschlechtern das gleiche Material und

den gleichen Grundgedanken verwendet.

olÄ. Hell X maritima Drap, testa perfo-

• rata, -parva, conoideo-globosa, subcarinata,

alba, fasciis et maculis striatis fuscis mul~

timode varians ; aperiura rofundo-lunata

;

peristomate recto, aculo
, fuseulo, intus al-

bo-lnbiato. R. a. 21/2 — 4"'i /. 3 — 5'";

aiifr. 4— 5.

Syn. Helix maritima Drap. p. 85. t. l\ J. 9,

10. — Fer., prodr. no. 291). — JFebb et

Rcrthol,, Syti. Moll, prodr. p. 12. 710. 16.

— Payr., cat. p. 100. 710. Ü07. — Lam.
ed. IL f. f HI. p. 68. 710. 88.

Ge h äuse durchbohrt, klein, meist schwach
gekielt, kegelförmig-kugelig, weils, auf die

manchfaltigste Weise mit branaen Bändern
und Fleckenreihen abändernd , schwach ge-
streift, wenig glänzend, schwach durchschei-
nend ; das kegelförmige Gewinde besteht aus

5 durch eine feine, wenig vertiefte JSaht verei-
nigten gekielten Umgängen, jedoch verschwin-
det der Kiel am letzten Umgange entweder
gänzlich oder bis auf eine wenig hervortre-

tende Kante; Mündung rund-mondförmig;
Mundsaum geradeaus, scharf, rotlibräunlich,

innen mit einer meist Aveil'sen Lippe.

Thier —

?

Varietäten. Diese scheinen eben so

zahlreich als indefinibel wie bei H. variabilis

zu sein , mit welcher man unsere Art füglich

als Varietät verbinden könnte; wenigstens ist

es schwer, eine nur einigermalsen befriedigende

Grenzlinie zwischen beiden zu ziehen. Dra-
parnaud erwähnt drei Zeichnungs-Varietäten, de-

nen man mit leichter Mühe noch eine grofse

Zahl hinzufügen könnte. Nicht selten kom-
men ganz bänderlosc Exemplare vor. Cha-
rakteristisch ist das oft vorkommende Verflie-

fsen der 3 oberen und der 2 unteren Bänder in

in 2 breite manchfach gefleckte bordenartige

Binden , zwischen denen eine feine Linie von
der Grundfarbe bleibt.

Aufenthalt: auf den Strandpflanzen der

mittelländischen Küsten , besonders der fran-

zösischen.

Die Hauptunterschiede dieser zierlichen,

fast immer sehr schön gezeichneten Schnecke

von //. variabilis liegen in folgenden Kennzei-

chen : viel kleiner, als //. var, je vorkommt,

(jedoch auch zuweilen so grofs wie kleine

//. V.) Gewinde konischer, Mündung mehr
gferundet, die beiden obersten Bänder sind,

meist, freilich manchfach mctamorphosirt, vor-

handen, während diefs bei H. v. zu den Sel-

tenheiten gehört.

G13« Heli X nautiliformis {Drepano-
stoma) Porro, testa utrimque ,

' subtus

perspective , umbilicata , depressa , suhorbi'

culata, arcte obvoluta, cornea , hispida;

apertura angustc lunaia; peristomate re-

flexo, flexuoso, rubello-labiato. R, a. 1 2/3 '"

;

l. 21/2'"; anfr. 5.

'S y n. Drepanostoma nautiliforme Porro.

Gehäuse auf beiden Seiten, jedoch unten

viel weiter und flach' perspeclivisch genabelt,

klein, niedergedrückt, fast scheibenförmig,

hornbraun , im frischen Zustande ganz glanz-

los, mit ziemlich weitläufig stehenden, ziem-

lich langen Härchen bedeckt; die seitlich

stark, jedoch oben mehr als unten zusammen-

gedrückten Umgänge sind sehr dicht aufgewun-

den; das kleine Gewinde ist ziemlich tief

eingesenkt; Mündung eng, schmal mondför-

mig; Mundsaum zurückgebogen, bogig, d. h.

oben vorgezogen^ und unten eingedrückt, mit

einer feinen röthlichen Lippe.
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Thicr —

?

Aufenthalt: unter Steinen in der Lom-

bardei. Mitgetheilt von Parrey/s. Diese schö-

ne Schnecke, welche unverkennbar in die

Gruppe der H. obvoluta o^ehört, ist eine höchst

interessante Bereicherung der europäischen Mol-

luskenfauna und erinnert sehr an H, unguUna.

ol.4-» Hei ix pisana var. magna Rofsm.
(Vergl. Zcon. V, VI. S, 34. 1. t. XXVI.

/. 359.) ^

Tafel XLVIII.

613* Clausilia corrugata Drap, testa

vix rimata, nuicylindrico-fusiformis, sub

epidermide lactea, fusca, laeviscula, ccrvice

grosse rugosa, anfractibus infraapicalibus

costulatis ; apertura ovata ;
peristomate con-

tinuo, soluto, reflexiusculo ; lamella superio-

re parva, inferiore remota, descendente;

plica palatali una supera; pU lunata im-

perfecta ; pL columellari imjfiersa, fl. a. U

— 10'"} l, 2"'i anfr. 13.

Syn. Clausilia corrugata Drap. p. 70. t. IV^

f. 11. 12. — Mich,, compl. p, 54. — FeV.,

prodr, no. 519. Cochlodina corrugata. —
Bulimus Brug, — Turbo corr. Dillw.

Gehäuse mit fast ganz geschlossenem

\abelritz, ziemlich walzig spindelförmig, mit

sehr allraählig verschmälerter glatter brau-

ner Spitze, unter einer milchweifsen Epi-

derm braun, (daher hat in der Regel jeder

Umgang auf der Wölbung einen braunen Fleck,

weil bei'ra Schleifen des Gehäuses auf den Fel-

sen und dergleichen, worüber die Schnecke

hinkriecht, die Oberhaut sich abreibt), die

mittlem Umgänge glatt , die zunächst unter

der Spitze fein rippenstreifig 5 die dreizehn

Umgänge sind durch eine sehr wenig , zu-

weilen gar nicht vertiefte Naht vereinigt, die

mittleren oft ganz abgeflacht; Nacken grob

gerunzelt, die Runzeln beginnen schon am
Ende des vorletzten Umganges, allmählig im-

mer höher werdend, und zuletzt die darüber

liegende Naht erreichend; Mündung eiförmig,

ziemlich senkrecht, Mundsaum zurückgebogen,

scharf, einfach, zusammenhängend, lostretend ^

obere Lamelle klein, punktförmig, zuweilen

fast verschwindend, untere weit zurückstehend,

ziemlich gerade herablaufend; eine lange obe-

re weit vortretende Gaumen-, ziemlich un-

vollständige Mond- und eingesenkte Spindel-

falte. Schlund braun.

Thier —

?

Aufenthalt; auf den griechischen In-

seln , schwerlich aber ( wie Drapamaud und I

FeViissac angeben ) in Frankreich bei la Rö-

chele und Languedoc. (Vergl. Icon. IL S. 7. 2.)

Im zoologischen Museum zu Berlin fand

ich 4 Exemplare dieser noch wenig gekannten,

aber von Drapamaud sehr gut unterschiedenen

und abg«bildeten Art, nach denen ich hier die

sehr genaue Schilderung gebe.

616.* Clausilia lactea Z. testa rimata.

fusiformis, ventricosa, sordide lactea, supra

costulato-striata, solida; apertura angula-

to-rotundata ; cervice tumida, costulato-

striata j
peristomate reflexo, albolabiato

;

lamella superiore evanescente , inferiore re-

mota, stricto', plica palatali una supera;

pl. lunata mediocri; pl, columellari immer-

sa. R.a.41/2— 6'"i L 13/4—2'"; an/r.9.

Syn. Clausilia lactea Zgl. mus.— Cl. episco-

palis de Cr. et Jan,

Gehäuse ziemlich tief geritzt, bauchig-

spindelförmig mit verschmälerter Spitze, schmu-

zio-railchweifs, fest, ziemlich glanzlos, schwach

gestreift, nicht selten mit den bräunlich oder

bläulich durchscheinenden Punkten und Stri^

cheln, wie sie der ganzen Gruppe eigenthüm-

lich sind} die nächsten Umgänge unter dem

Wirbel, so wie der aufgetriebene, an der Ba-

sis nur schwach kammartig zusammenge-

drückte Nacken, sind ziemlich regelmäfsig,

letztere feiner, rippenstreifig; Umgänge 8 —
9, wenig gewölbt; Naht wenig vertieft j Wir-

bel meist bräunlich} Mündung eckig gerundet

oder halbeiförraig, Mundsaum zurückgebogen,

weifslippig, weit getrennt; obere Lamelle

punktförmig, zuweilen fast fehlend, untere weit

zurückstehend, gestreckt, schräg herablaufend,

wodurch das Interlamellar sehr breit wird;

eine obere lange Gaumenfalte, Mondfalte als

ein unregelraäfsiger, rein weifser Fleck am
Gaumen durchscheinend} Spindelfalte nicht

vortretend, doch, wenn manschief in die Münd-

ung hinein siebt, sichtbar.

Thier —

?

Varietäten. Als Varietät betrachte ich
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eine aU Cl. episcocalis Jan. mir vom Autor

mitgetheilte etwas grofsere, bauchigere Form

mit noch stärker aufgetriebenem Nacken.

Aufenthalt: Corfu ; die Varietät von Ca-

tanea.

619. Clausilia plumbea Rofsm. testa

rimata, fusiformis , ventricosa , livida, lae-

viuscula; sutura alba; apertura pyriformi-

rotundata-y peristomate continuo, purum

aoluto, albolabiato, reflexo ; plicarum pala-

ialium quatuor duabus superioribus longis,

utrimque conniventlbus , tertia brevissima,

quarta mediocri; pl. lunata deficientc, pU

columellari emersai lamellis valtdis, infe-

riori flexuosa; clausilia apice emarginato.

R. a. %^f^"'; l. 2i/3'"i ««/'•• y-

Gehäuse fein geritzt, spindelförmig,

bauchig, nach dem Wirbel hin verschmälert,

bleigrau, wenig glänzend, ziemlich glatt, stark;

Nacken weifslich, aufgetrieben, fein gestreift;

Naht weifs; Mündung birnförmig gerundet;

iVlundsaum zurückgebogen, zusammenhängend,

wenig lostretend, mit einer deutlichen w ei fsen

Lippe belegt; 4 Gauraenffilten, von denen die

obern beiden lang sind, und an beiden Enden

convergirenj die dritte sehr kurz; die vierte

inittelraäfsig ; Mondfalte fehlt; Spindelfalte I anschliefsf.

vortretend; Lamellen ansehnlich, die untere

bogig; Schliefsknöchelchen an der Spitze tief

ansgerandet.

Thier — '^

Anfenthalt -r?

Diese schöne Art gehört in die Sippschaft

von Cl. bidens und stellt sich zunächst zwi-

schen marginata Z. und ungulata Z. Zur Be-

nutzung geliehen vom Berliner Museum.

sturapftem Wirbel, braun, wenig glänzend, fast

glatt, durchsichtig, zart; Nacken fein rippen-

streifig, oben etwas eingedrückt, unten in ei-

nen kammartigen Kiel zusammengedrückt, der

mit dem lostretenden Peristom eine halbmond-

förmige Nabelstelle umschreibt. Umgänge \2

— 13, schwach gewölbt; Naht zierali«.h ver-

tieft; Mündung birnförmig, unten wegen des

Nackenkieles mit einem rinnen förmigen Aus-

schnitt; Mundsaum zusammenhängend, ziem-

lich stark lostretend, zurückgebogen, einfach,

bräunlich; obere Lamelle gewöhnlich, untere

sehr weit zurückstehend, wenig erhaben, nach

hinten gabelartig getheilt (wie bei Cl. plica-

tula) ; oberhalb der ziemlich gestreckten Mond-

falte stehen bis zur Naht 2— 3 sehr kurze fei-

ne Gaumenfält'chen ; unten setzt sich aus der

Mondfalte eine vierte ebenfalls sehr kurze

Gaumenfalte fort; Spindelfalte sehr tief einge-

senkt, nur äulserlich als ein weifser Fleck

am Anfange des Nackenkiels sichtbar.

Thier —

?

Aufenthalt: Vom Taurus-Gebirge nach

Zieglei\

Diese und die beiden folgenden Arten bilden

zusammen eine kleine Verwandtschaftsgruppe,

die sich ziemlich eng an die von Cl, opalina

61^.* Clausilia brunnea ZgL testa

• vix rimata, fusiformis, apice attemiata,

• obtusata, brunnea, sublaevis, nitidula; cer-

vice costulato-striata, basi carinata, exinde

fauce canaliculata ; apertura pyriformi, pe-

ristomate continuo, soluto, reflexo; lamella

inferiore remota, retrorsum furcata'-, plicis

palatalibus subtribus brevissimis supra pli-

cam lunatam strictam, cum quarta brevis-

sima e pl. lunatae basi exeunte; pl. colu-

mellari alte immersa. R. a. S'" ; J. I2/3'";

anfr. 12— 13.

Syn. Cl. brunnea Zgl, mus.

Gehäuse kaum geritzt, spindelförmig,

«chlank, die untere Hälfte fast walzenförmig,

Jie Spitze schlank ausgezogen . mit abge-

Ol9»* Clausilia bicristata Friv. testa

r/yc rimata, fusiformis, spira attenuata. brun-

nea, sublaevis ; cervice concave imprcssa, basi

bicristata , exinde fauce rubella bicanalicula-

ta; apertura suhquadrato-rotundttta •, peri-

stomatecontinuo, soluto, reflexo, albido', pli-

cis palatalibus superis duabus, superiore bre-

vissima obliqiia, altera longiore ; pl. lunata

pcrobliqua, distincta; pl. columellari alte

imersa, fere nulla'^ lamella inferiore com-

pressa, flexuosa. R, a. I1/2 — 8'"," '•

11/2"'; anfr. 12.

Syn. Clausilia bicristata Frivaldsky in specim.

Gehäuse kaum geritzt, spindelförmig, mit

schlank ausgezogener Spitze, chocolatenbraun,

Spitze heller, fast glatt, wenig glänzend,

schwach durchscheinend ; Nacken fein rippen-

streifig, concav eingedrückt, unten rait2kamm-

förmigen Kielen, von denen der obere beträcht-

licher ist; der untere bildet mit dem lostre-

tenden Peristom eine raondförmige Nabelstelle

(Fig. c.)i Umgänge 2, sehr langsam zuneh-

mend, wenig gewölbt; Naht fein, meist weifs,

Avenig vertieft; Mündung etwas viereckig ge-

rundet j Schlund braunrüthlich, wegen der
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Nackenkiele mit zwei Rinnen ; Mundsaura zu-

sammenhängend, lostretend, zurückgebogen ^

weifslichj obere Lamelle gewöhnlich, untere

•zusammengedrückt, bogig; oberhalb der sehr

schräg stehenden, schlundeinwärts Aveit ver-

längerten Mondfalte steht erst eine mittel-

mälsig lange feine Gaumenfalte, und über dieser

«ine zweite schief stehende, zuweilen sehr

undeutliche 5 Spindelfalte sehr tief zurückste-

hend . fast fehlend.

Thier -?
Aufenthalt:' Türkei. ( Friv.)

Zui Benutzung mitgetheilt >on der Leip-

ziger naturforschenden (Gesellschaft.

oSO« * Clau s i l in b i car i nata Zgl. te-

ata vis riniata, fusiformis , gracUis , irrc-

gulariter coxtulato - striata ,
pallide cornea,

albostrigillatai cervice impressa, basi bi-

criütata. exinde fance albidabicanaliculata;

apertura ovato-pyrifornii; peristöniate con-

ti7iuo, sobUo, refleso, albu ; plicis palatali-

bus 'i — 3, brcvissimis svpra plicam liiiia-

tam, latum '-, plica coliimdlari alte immcr-

sa ; lamclla inferiore imrnersa, subßexuoxa,

li. a. 81/2'"' '• 2,- anfr. 14.

Syn. Clausilia bicarinatu Z, — C7. bicristata

Z. (sec. Parr.)

Gehäuse kaum geritzt , spindelförmig,

mit schlank ausgezogener Spitze, fein, aber

unregelmäfsig dicht rippenstreifig , hellbräun-

lich, weifs gestrichelt, glänzend, durdischein-

end ; Nacken <'ingedrückt, unten mit » stark

ausgedrückten kammförmigen Kielen, zwischen

denen eine sehr vertiefte gebogene Rinne läuft;

Umgänge 14, sehr allmählig zunehmend, fast

ganz flach; Naht fein; durch den untern Kiel

und das lostretende Peristom wird eine breite

tuondförmige Nabelstelle begrenzt, in der man
ein kleines punktförmiges Nabelritzchen be-

merkt; Mündung ei-birnförmig; Schlund weifs-

lich mit 2 von den Nackenkielen bedingten

Rinnen 4 Mundsaum zusammenhängend, sehr

lostretend, zurückgebogen, weils; obere La-

melle gewöhnlich, untere sehr weit zurück-

stehend, wenig bogig; über der breiten we-

nig gebogenen Mondfalte stehen 2 — 3 sehr

kurze Gaumenfalten dicht übereinander, von

denen die unterste auf dem obern Ende der

Mondfalte aufliegt und schnabelartig schlund-

einwärts von ihr ausgeht; Spindelfalte tief

eingesenkt, nur äulserlich als weifser Strich

sichtbar.

Thier — ?

, //. n,l. III IJ . (/\ V.) Ikft.

Aufenthalt: Syrien. (Porr.)

Cl. bicristata hat besonders in der Mund-
partie sehr viel Aehnlichkeit mit Cl. similis

V, Charp.

O/^l. Clausid iu galeuta Parr. testu

vix rimata, fusiformis, cornea, sublilissime

costulata ; cervice cumpressissima galclfor-

mi, basi carinata, carina curvata, perivm-

phalum latum cingente; faucc canaliculata ;

apertnra triangulari-pyriformi
;

pcristoma-

tc continuo
,
producta, rcflexo , acuta; lu-

mellis parvis inter se approximatisy plicis

palatalibits duabus supcris , longis ; pl, tu-

nata parva; pl. columcllari remati^isima.

n. a? i 11/2. öH/i-.;'

Syn. Clausilia galeata Parr. (in litt.)

Gehäuse fast ohne Nabelritz, spindel-

förmig, schlank, hornbraun bis ruthbraun,

mit haarfeinen m eifslichen, sehr dicht stehenden

Rippen bedeckt, dünn, etwas durchscheinend,

seidenglänzend ; Nacken stark zusammenge-
drückt, flach-concav, unten einen sehr scharf

bezeichneten, gekerbten, gekrümmten Kiel, der

eine sehr ansehnliche Nabolstelle umschliefst,

zeigend , wodurch der ganze letzte liragang

etwas llelmähnliches erhält i Umgänge (wie

viel?) schwach gewölbt; Naht eine sehr feine

weifse Linie j Mündung dreieckig- birnförmig,

schmal; Mundsaum zusammenbängend, ziem-

lich weit lostretend, etwas zurückgebogen, zer-

brechlich; Aul'senrand gestreckt, fast ganz

gerade, Spindelrand gebogen, wodurch ei-

gentlich der Umrils des ^lundsaums fast halb

kreisförmig wird; obere Lanfelle ganz vortre

tend, eine kleine, sehr gerundete, dem unte

ren Rinnenende des Kieles gegenüberste-

hende Bucht bildend; die untere Lamelle sehr

dicht bei der oberen und etwas mehr zurück-

stehend; 2 obere ziemlich lange, hinten dicbt

über der kleinen undeutlichen Mondfalte con

vergirende Gaumenfalten; Spindelfalte sehr

tief "stehend , selbst äufserlich nicht sichtbar,

vielleicht sogar fehlend.

Thier —V
Aufenthalt: in Syrien bei Balbek.

^ on dieser ausgezeichneten Art erhielt A/r-

reyfs blos 2 Exemplare, von denen er mir da»

abgebildete überliefs, dem freilich die oberen

limgänge bis zum fünftletzten fehlen. .>e-

doch wäre selbst der Mündungs -Umgang all-

ein hinreichend gewesen , um die Diagnos«-

danach zu bestimmen. Die obere Hälfte un

3
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«erer Fiji^ur ist also suppllrt. Besonders ch.i-

rakteristisch ist die Nackenpartie. (Fig. c.)

Ofi/i** Clausiliafraudigera Parr. te-

sta vix rimata , fusiformis . gracilis , Cor-

nea , costulata , albu - strigillata ; cervke

canaliculato - impressa, basi bicarinata, co-

nali iiiterposito ; apertura rotundato - pyri-

formi't faucefusctda: peristomate continuo,

soluto, reflexo , fuacido ; lamellis approxi-

mutis, inferiore ßexuosa, valida
5 plicis pa-

latalibuü dvnbtis sitperiii ; pl, lunata parva '-,

pl. colum. immersa. li. a, 8"'; l. l3]^^"';

anfr. 13.

Syn. Cl. fraudigera Parr. in litt*

Gehäuse kaum, geritzt, spindelförmig,

mit schlank ausge/.ogener Spitze, hornbraun,

feingerippt mit weifsen Stricheln (wie CL si-

milis, vetusta, plicata etc.), fest, durchsfcheinend j

Umgänge 13, sehr langsam zunehmend, wenig

gewölbt^ Naht ein feiner weifser Faden i Nacken

in der Mitte rinnenartig eingedrückt, unten

mit 2 Kielen , zwischen diesen eine Rinne 5

Nabelgegend schmal mondförmig; IVJündung

gerundet birnförraig; Schlund gelbbraun mit

2 Rinnen, welche den Nackenkielen entspre-

chen ; Mundsaum zusammenhängend , ziemlich

weit lostretend , zurückgebogen , bräunlich
;

oben 2 lange, hinten über der deutlichen Mond-
falte convergirende Gaumenfalten 5 Spindelfalte

tief eingesenkt.

Thier — "^

Aufenthalt: Türkei,

Sehr verwandt mit Cl. plicata Dr. und ve-

tusta Z., und im Habitus ersterer bis zum Ver-

wechseln ähnlich, doch von beiden bei nähe-

rer Betrachtung, besonders der Mundpartie,

leicht zu unterscheiden.

6!33** Clausilia fr itillaria Friv. fe-

ste vix rimata, fusiformis , subventricosa,

corneo-lutescens, sttblessellatim albo-strio-il-

lata, subtiliter eostulato-striata 5 cervice tu-

midula, basi carinata; apertura pyriformi;

peristomate continuo, soluto, reflexo, albi-

do-sublabiato
, plica palatali altera supera

longiore, altera infera, e pl. lunata parva
exeunte , brevi', plica columellari immersa;

lamellis regularibus. R. a. 6"'; l. 1^/^ ;

anfr. 11.

Syn. Cl. fritillaria Friv. v, Frivald in spec.

— Cl. flammigera Parr. {in litt.)

Gehäuse kaum geritzt, spindelförmig,

etwas bauchig, fest, durchscheinend, etwas

glänzend, horngelblich, fein rfppenstreifig.

etwas würfelig weifs gestrichelt (ähnlich Avie

an Cl. similis, doch viel regelmäfsiger) ; Um-
gänge 11, leicht gewölbt j Naht nicht sehr

vertieft 5 Nacken etwas aufgetrieben, unten,

aber nicht so stark wie an der vorhergehen-

den, kielartig zusammengedrückt, gröber ge-

rippt j Mündung birnförmig , unten gerundet,

oder nur sehr wenig eckig durch den Nack-

enkiel ; Mundsaum zusammenhängend, etwai

gelös't, zurückgebogen, mit einer schwachen

w eifslichen Lippe ; Lamellen gewöhnlich (ziem-

lich wie bei Ch similis ); am Gaumen eine

obere mittelmäfsig lange und eine untere aus

der kleinen Mondfalte sich verlängernde, sehr

kurze Falte j eigentlich mufs man noch eine

dritte, aber äulserst kurze und nicht immer
selbstständig auftretende Gaumenfalte unter-

scheiden, welche oben dicht unter der oberen mi
dem oberen Ende der Mondfalte zusammen-
hängt und schlundeinwärts gerichtet ist; Spin-

delfalte nicht sichtbar.

Thier —

?

Aufenthalt: Türkei {Frivaldsky,')

Ol84:» Clausilia mäcedoni ca Friv. te-

sta subrimata, fusiformis, violascenti-cine-

rea, subtiliter striata, nitidula 5 cervice eo-

stulato-striata^ apertura ampliata, pyri-

formi; peristomate lato, continuo, soluto,

reflexo, faucequefusculis ; lamella, superio-

re conipressissirna, inferiore valida, elata;

plicis palatalibus subquinquc secunda lan-

gissima, quarta brevissima ; plica lunata

nulla; pl. colum. cmersa; clausilio apice

lato, inaequaliter profunde biloba. R. a.

9— 11'"} f; 2,- anfr. 12— 13.

•S y n. Cl. catididescens var. macedonica Friv.

Gehäuse mit schwachem Nabelritz, spin-

delförmig, ziemlich schlank, mit verschmäler-

ter Spitze, fein gestreift, violettgrau, hierund

da dunkler violettbraun gestreift, Wirbel meist

braungelb, schwach glänzend, undurchsich-

tig; 12— 13 sehr wenig gewölbte Umgänge;
Naht sehr seicht; Nacken dicht rippenstreifig;

Mündung erweitert, gerundet birnförmig ; obe-

re Lamelle sehr scharf zusammengedrückt, un-

tere sehr grofs, stark erhoben, gebogen; Mund-
saum zusammenhängend, lostretend, breit, zu-

.

rückgebogen, nebst dem Schlünde bräunlich;

am Gaumen meist sehr deutlich 5 Gaumenfal-

ten, die oberste ziemlich lang, ganz^dicht
^

unter der Naht, die zweite noch länger, die dritte

kaum eine Linie lang, unter dem hinlern £n-
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de der vorigen, die vierte weit vorn, ganz kurz,

die fünfte etwas länger als die dritte; Mondlalte

fehlt; Spindelfalte vortretend; Schliefsknö-

chelchen breit, an der Spjtze ungleich tief

zweilappig, der kürzere, aber breitere Lappen

ausgerandct, der längere hakenförmig ge-

krümmt. (Fig. a.)

Thier —

?

Aufenthalt: Macedonien. (^Friv.^

Diese ausgezeichnete Art weicht im Habi-

tus von der Gruppe, zu welcher sie natürliche

Verwandtschaft stellt , nämlich der der Cl.

hidens, sehr ab, und nähert dadurch dieselbe

der Cl. macarana, von welcher man unsere

Art weit leichter als von Cl. caiididescens für

Varietät halten kann; jedoch, auch nur so

lange, als man die Eigenthümlichkeiten der

Mundpartie nicht berücksichtigt. Es verdie-

nen aber in der That die Lamellen, Falten,

Leisten und Zähne in der Mündung, und im

Schlünde der Clausilien gar sehr die Beacht-

ung, welche ich ihnen zuerst zugewendet ha-

be, und durch welche die gegenwärtig schon

sehr artenreiche Gattung für die sorgfältigen

Forscher aufgehört hat, ein Labyrinth zusein.

o3o* Clausilia oxystoma Rofsm. te-

ata vix rimata , fusiformis , utrimque at-

tenuata, s^ibventricosa, brvjinea, costulato-

strlata, anfractibus medün subtiliter tan-

tum striatis ; cervice impressa , basi bicari-

nataj apertura rotundato - pyriformi i, peri-

stomate continuo
,

jjroducto , reflexo , intus

denticulato , acuato ; plicis phlatalibus tri-

bus, suprema brevissima, infima longa de-

mum incrassata^ callo palatali punctifor-

mi; plicis lunata et columellari nullis; la-

mella infer. remota, flexuosa, B, a. 10'";

l. 'i'"; anfr. 12.

Syn. Unter einem, das Entgegengesetzte

bedeutenden, also ganz unpassenden Namen von

Parreyfs verbreitet. So ungern ich bereits be-

nannte^ Arten nochmals taufe, so glaube ich

doch hier um so mehr mich dazu berechtigt, da

der Parreyfsische Name unrichtig gebildet und

iinorthographisch war. Ich verschweige ihn

aber ganz, um diejenigen, welche diese neue

Art hier zum ersten Male kennen lernen, nicht

mit 'i Namen zu behelligen. Wer den verlas-

senen Namen dennoch kennen lernen will, der

kann ihn leicht durch Hildung des Gegen-
satzes von dem meinigen finden.

Gehäuse fast ganz ohne Nabelritz, spin-

delförmig, oben und unten verschmächtigt,

namentlich die Spitze üehr schlank ausgezo-

gen, in der Mitte ziemlich bauchig, schwach
glänzend, ziemlich stai-k, besonders an den

mittlem und an dem letztern Umgänge, rip-

penstreifig; die vorletzten jedoch nur feinge-

streift) Umgänge 12, wenig gewölbt^ Nacken
besonders stark *ippenstreifig, eingedrückt, un-
ten mit 2 kammartigen Kielen , welchen im
Schlünde 2 Rinnen entsprechen , und durch
deren untere eine breite Nabelstelle umschrie-

benwird; Mündung grofs, gerundet-birnförmig,

Mundsaum zusammenhängeml, weit lostretend,

breit, zurückgebogen, sehr scharf, am Au-
fsenrande und auf dem Interlamellar mit kleinen

zahnartigen Fältchen; am Gaumen 3 Falten,

die obersten zwei kurz, fast punktförmig

dicht unter der Naht, die mittle wenig über
1'" lang, die untere ziemlich lang, vorn ver-

dickt, alle 3 sehr weit zurückstehend, und
nur von aufsen durchscheinend sichtbar, wei-

ter vorn am Gaumen steht noch ein kleiner

punktförmiger Höcker; unten zu beiden Sei-

ten der Rinne, welche vom untern Kiele ge-

bildet wird , bemerkt man jederseits einen

kleinen Höcker; die obere Lamelle führt die

kleine Reihe von Höckerzähnchen des Interla-

mellars an; untere Lamelle tief zurückstehend,

bogig; Mond- und Spindelfalte fehlen.

Thier —

?

Aufenthalt: Balbek in Syrien.

Diese schöne Art erinnert einigermafsen an

Ch exarata Z, und hat in der Mundpartie vie-

les Eigenthümliche. Sie ist die einzige Art,

die ich trotz der mangelnden Mondfalte den-

noch nicht mit Bestimmtheit der Gruppe von

Cl. bidens zutheilen kann. Die untere Gau-
menfalte beginnt, äufserlich sichtbar, schon

da, >vo der letzte Umgang halsartig lostritt,

und erstreckt sich nach dem Nacken hin bis

an den Anfang des oberen Nackenkieles, wo
sie sich beträchtlich verdickt und etwas auf-

wärts krümmt. Vielleicht ist in ihr eine Me-
tamorphose der Mondfalte zu erkennen. Da-
für spricht wenigstens die Analogie von CL
bicrlstata (F. 619.), wo die Umwandlung noch
wahrscheinlicher ist, und welche unserer Art

unverkennbar am nächsten steht.

oSo» Clausilia marginata var. ma-
jor Rofsm. testa majore, brunnea; plicis

palatalibus quatuor ; labio obsoleto. R. a.

10'"; /. 2; anfr. 14.

(Vergl. Icon. II. S. 12. 2.)

3*
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Gehäuse um 1'" länger, mit 4 Umgängen

mehr, dunkelbraun, schlanker, Lippe meist

kaum angedeutet, am Gaumen mit einer vier-

ten (obersten) Falte, welche bei der Stamm-

form höchstens schwach angedeutet ist.

Aufenthalt: Türkei. (Frivaldsky, der sie

als CL grossa Zgl. an die Leipziger natur-

forschende Gesellschaft geschickt hatte.)

Diese Varietät verhält sich zur Stammform

wie Cl. ungulata Zgl. zn bidens»

Da im II, Hefte in der Diagnose die Ver-

hältnisse der Müntlung noch nicht so ausführ-

lich berücksichtigt sind, so gebe ich hier die

danach verbesserte Diagnose von der Art:

CL m ar ginata Z. testa minutim rimata, fu-

xiformis, corneo-flavexcens, minuUssime stria-

tula; cervice tumidtila, striata; apertura

pyriformi, angustata^ peristomate conthnio,

affixoj maigine cxteriore fusculo - labiato,

majore:, lamella infer. magna, data; plicis

palatalibus sitbtribus, quarum suprema lon-

gissima, media brevissima ^ plica lunata nul-

la; pl. columellari emersa; clausilio apice

biloba. R.

Unter einer Anzahl meist türkischer, von

Frivaldsky geschickter Clausilien befindet sich

noch eine zweite kleinere Varietät von margi-

nata, welche von ihm als CL bilabiata JFagn.

bezeichnet war. Sie ist noch etwas kleiner

als die(Stammform, auf den obern Umgängen rip-

penstreifig, Mundsaum lostretend, mit schwa-

cher Lippe; übrigens nicht verschieden.

O««« Claus ilia Fr ivaldsky ana UJsm.
testa rimata, fusiformis, ventricosa, corneo-

fusca, costulato-striata, sutura subpapillife-

ray cervice rugosa, tumidula; apertura py-

riformii peristomate continuo , subsoluto,

rejlexo, labiato '^ lamella inferiore valida,

elatw-, plicis palatibus quatuor^ tertia bre-

vissima ; plica lunata nulla ; pL coliim.

emersa , clausilio apice biloba. /V. a. 8'" ,•

/. 2"'; anfr. 11.

.S y n. Von Frivaldsky als Cl. fimbriata Z.

verschickt.

Gehäuse mit kleinem ]\abelritz, spindel-

förmig, bauchig, hornbraun , durchscheinend,

ziemlich glänzend, rippenstreifig, zumal auf

den obern Umgängen, auf den beiden vorletz-

ten erstrecken sich die Rippenstreifen von der

Xaht aus oberwärts nur bis zur Hälfte der

Höhe der Umgänge; Naht etwas papillös, in-

dem jeder Rippenstreifen aus einem weil'sen

Höckerchen auf der Naht entspringt; Nacken

runzelig, etwas aufgetrieben; Umgänge (.11,

beträchtlich gewölbt; Mündung birnförmig^

Mundsaum zusammenhängend, etwas lostre-

tend, zurückgebogen, mit bräunlicher Lippe;

beide Lamellen stark, besonders die untere

sehr erhoben, bogig; 4 Gaumenfalten, die

oberste die längste, die dritte die kürzeste, die

zweite und vierte gleich lj\ng, inittelmäisig,unter

sich parallel; Mondfalte fehlt. Spindelfalte vor-

tretend; Schliefsknöchelchen an der Spitze

tief gebuchtet.

T h i e r — ?

Aufenthalt: Türkei. (Friv.)

Cl. Frivaldskyana verhält sich zu Cl. mai -

ginata wie C7. costata zu commutata.

Herr Frivaldsky v. Frivald hdt zwar selbst

schon seinen Namen für unsere Wissenschaft

unvergel'slich gemacht, doch möge er die-

ses kleine in memoriam nicht verschmähen,

OÄS» Clausilio Parreysaii Zgl. testa

rimata, fiisiformi- cylindrica , apice attcn-

nuata, fusca, striatula; cervice callo flavo

cincta, tumidula ; apertura pyriformi-ovali

;

peristomate siibconnexo. albido-limbato, re-

flexo , intuti late rubello - labiato ; lamellis

parvulis , rubellis , distantibus , inferiore

slrictiuscula ^ plicis palatalibus subquatuor,

subtilissimis , inferioribus duabüs brevibus ;

plica lunata nulla; plica colum. emersa-,

clausilio apice biloba. li.a.S— ii",; Ll%fa
aufr. 12.

Syii. Clausilia Fnrreyssii Zgl., mus.

Gehäuse mit einum kleinen Nabelritz diclic

hinter dem Spindelrande, spindel-ualzenförniig.

nach der abgestumpften Spitze hin leicht ver-

schmälert, die, letzten fünf Umgänge zusam-

men fast vollkommen walzig , leicht und fein

gestreift, rothbraun, mattglänzend» Umgänge
12, sehr langsam zunehiuend, iitdem schon die

obersten ansehnlich breit sind, wenig gewölbt;

Naht f6in , seicht j Nacken etwas stärker strei-

fig, hinter dem Mundsauni parallel mit die-

sem eine rothgelbe Nackenwulst, zwischen

welcher und dem l'eristom eine leichte Ein-

schnürung befindlich ist; Peristom fast verbun-

den , zurückgebogen, mit einem weifslichen

lippenartigen Saum, innen, entsprechend der

Nackenwulst, mit einer röthlichen lippenart-

igen, dem äufsersten Saum parallelen Wulst

belegt; Lamellen ziemlich klein, von einander

entfernt stehend , untere ziemlich gestreckt,

röthlich; 3— 4 sehr feine, am dunkel gefärl»-

j
ten starken Nacken nur als sehr feine, wenig
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hellere Linien durchscheinende Gaumenfalten,

von denen die oberste dicht unter der Naht

zuweilen nur sehr schwach angedeutet ist, die

zweite ziemlich lang, die dritte noch etwas kürzer

als die vierte; alle zusammen erreichen aber noch

lange nicht die lippenartige Wulst des Gaum-
ens ; Mondfalte fehlt, Spindelfalte \ortretend

und bei dem Ende der Gaumenlippe endigend j

Schliefsknöchelchen an der Spitze zweilappig,

Thier —

?

Aufenthalt: Carpathen. (Parr.)

Zu der Sippschaft von Cl. bidens gehörig,

ist Cl. Parreyssii sehr verwandt mit CU Küste-

TiRofsm. (Icon. 11'. f. 254.), welche aber eine

weit gröfsere gerundetere Mündung, zusam-

menhängendes gelös'tes Peristom und mit der

weiter hinten stehenden Gaumenwulst zusam-

menhängende Gaumenfalten hat. Die unserer

Art ebenfalls sehr nahe stehende Form ungu-

lata (Icon. VII. MII. f. 464) von C. bidens ist

weniger walzenförmig, hat eine weniger ei-

runde Mündung, eine weiter zurückstehende

Gaumenwulst und zahlreichere Gaumenfalten;

auch sind an ihr die oberen Umgänge niedriger.

^139« Claus ilia vibex Rofsm, testa sub-

"rimata, parva, fusiformis, ventricosa, lu-

te^cens , costulato-striata, papillifera, pa-

pilUs striaeformibus ; cervice callo cincta;

aperttra rotundata; peristomate continuo,

soluto., reßexo, intus lubiato; plica pala-

tali una siipera ; pl. lunata distincta; pl,

columeüari subemersa; lamella remota, me-
diocri. R. a. 5'"; i. li/j'"^ anfr, 9.

Gehäuse mit kleinem unbedeutenden Äa-
belritz, klein, spindelförmig, bauchig, mit
verschmächtigter Spitze, horngelblich , rip-

penstreifig, namentlich auf den obern Hälften
der Umgänge, die mittleren Umgänge weniger
gestreift; ^aht der mittleren Umgänge papil-
lös, Papillen dicht stehend, strichförmig) Um-
gänge 9, wenig gewölbt, Nacken mit einer
ringförmigen Schwiele umgeben (ähnlich wie
Pupa fruvientum), zwischen der und dem äu-
fsersten Saum des Peristoms eine rinnenförm-
ige Einschnürung bleibt, welche unten unter
dem Nabelritz in einen Höcker endigt; Münd-
ung gerundet, grofs; Mundsaum zusammen-
hängend, lostretend, zurückgebogen, bräun-
lich, innen mit einer, derNackenschM'iele ent-
sprechenden Lippe belegt; eine obere Gaumen-
falte j Mondfalte entwickelt, oben mit einem
schinndeinwärts gerichteten Haken fast an die
Gauroenfalte treffend, nach unten fast sanz

ungebogen sich fortsetzend; Spindelfalte ziem-

lich vortretend ; untere Lamelle weit zurück-

stehend , mittelmäfsig erhoben.

Thier —

?

Aufenthalt: in Süd-Croatien auf dürren

Haiden unter Steinen. (Stenz.)

Diese schöne neue Art ist sehr gut durch

die Nackenschwiele charakterisirt und von der

sehr verwandten Cl. semirugata (Icon. IV. S.

21.) dadurch unterschieden.

OoO. Claus ilia planilabr is R ofs m.

testa subrimata, parvula, fusiformis, lutes-

cens, substriata, tenera, minutissime papil-

liferO) apertura ovali-^pyriformi; i'^^i^^t^-

mate sejuncto, tenerq, plano-reflexo ; plicis,

palatal, subduabus superis; plica lunatadi-

stincta ; pl, columellari emersa ; lamella in-

feriore remota, partim elata, R. a, S'/a'","

l. ia/4'"; anfr. 9.

Gehäuse mit kleinem schwachen Nabelritz,

spindelförmig, ziemlich bauchig, dünn, durch-

sichtig, ziemlich glänzend, horngelb, sfchwacH

gestreift, Naht mit sehr kleinen Papillen be-

setzt; 3Iündung birnförmig eirund ; Mundsaum
getrennt, sehr dünn und schwach, flach zurück-

gebogen, der Umschlag stark glänzend; obe-

re Lamelle scharf zusammengedrückt; untere

zurückstehend, wenig zusammengedrückt, et-

was gestreckt, nicht sehr erhoben; ' Aulsen-

rand gebogen; Spindelrand viel kürzer, ge-

streckt; am Gaumen oben eine und dar-

über dicht unter der Naht zuweilen noch

eine zweite sehr feine Falte; Mondfalte ent-

wickelt, jedoch wenig gekrümmt; Spindelfal-

te bis ganz vor an den Mundsaum tretend.

Thier—?
Aufenthalt: mir imbekannt, jedoch ver-

muthe ich, dafs sie sich in Croatien oderDal-
matien findet.

Vom Berliner zoologischen Museum zur Be-
nutzung in 2 vollständigen Exemplaren mit-

getheilt,

t>»H. Clausilia macarana var. steno-
stoma Rofsm. testa minore, graciliore,

apertura angustiore ovali; cervice subtili-

ter costulato- striata. R. a. 10'",- l. 21/3;
anfr. 10.

(Vergl. Icon. II. S. 6. 1. t. J It. f. 97.)

Gehäuse kleiner, schlanker; Mündung
kleiner, enger, eirund bis verkehrt-eiförmig,

Lamellen weniger erhoben, unten weniger bo-
gig; Nacken nicht grobrunzelig, sondern sehr
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fein rippenstreifig 5 Spindelfalte nicht so weit

vortretend, »

Es würde vielleicht mancher Andere kein

Bedenken getragen haben, diese allerdings

im Habitus sehr eigenthiimliche Form zur Art

zu erheben. Allein da alle unterscheidende Kenn-

zeichen blos graditativ, und die Gaumenfalten

ganz übereinstimmend sind , so konnte ich

mich nicht dazu entschliefsen,

Sie stammt wahrscheinlich ebenfalls aus

Dalmatien. Aufser meinem Exemplare liegen

mir noch 2 ganz gleiche aus dem Berliner

zoologischen Museum vor.

Ich gebe hier von der Art eine vollständi-

gere Diagnose:

Clausilia macarnna Z. testa magna ri-

mata, fusiformis, subventricosa, violascenti-

cinerea, sublaevisy cervice rugosa; apertu-

ra rotundato-pyriformi'^ peristomate conti-

nuo, soltito, lote reflexo, fauceque fusculo ^

lamellis validis, inferiore elata, flexuosw,

plicis palatalibus quatuor^ tertia et quarta

(inferiore^ crassioribiis e plica lunata exe-

' untibusi plica columellari emersa. R. a.

11 1/-4- 14 '" ,• l. 2 i/j— 3 i/a '"
,• anfr. 10

— 11.

Fig. 631b. ist die Grundform, zur Ver-

o-leichung noch einmal abgebildet.

03I9* Clausilia caris sima Z, testa par-

va, rimata, elevato-fusiformis, corneo-lutes-

cens, subtilissime striata, cervice costulata,

sub impressione canaliformi turgida, basi

subcarinata; apertura pyriformi', peristo-

mate continuo, producta, reflexo, lutescenti-

limbato ; lamellis parvis , approximatis re-

motis; plica palatali una supera, duabus

aliis indistinctis inferioribusj plica colu-

mellari immersa. R, a, 4iyj '",' l. 1'"

;

anfr. 10.

Syn. ClauSt carissima Z. (sec. Parr. in litt.')

— CL varians var. minor Frivaldsky in

litt,

Gehäuse klein, geritzt, keulen-spindel-

förmig, horngelb, glänzend, sehr fein gestreift,

Spitze schlank ausgezogen, dünn, zerbrechlich,

durchsichtig; Nacken gerippt, rinnenartig ein-

gedrückt, ober- und unterhalb der Rinne wulst-

artig aufgetrieben, und an der Basis schwach

kielartig zusammengedrückt; Mündung birn-

förmig ; Mundsaum zusammenhängend , vor-

gezogen , zurückgebogen , mit einem feinen

braungelblichen Lippensanm; Lamellen sehr

klein, tief zurückstehend, einander sehr ge-

nähert; am Gaumen eine obere ziemlich

lange Falte, weiter unten noch 2 andere, meist

nicht sehr entwickelte, daher äufserlich fast

nicht durchscheinende und mehr innerlich, ge-

gen das Licht gehalten, sichtbare; Mondfalte

klein, aber stark entwickelt^ Spindelfalte ein-

gesenkt.

Thier —'i

Aufenthalt: Bajiat, (Friv,)

Mit CL varians, für deren Varietät Frivalds-

ky unsere Art hält, hat sie nur eine sehr ober-

flächliche Aehnlichkeit. Sie unterscheidet sich

durch bauchigere untere und schlankere obe^

re Hälfte, viel feinere Streifen, durch den

stark eingedrückten Nacken, durch viel wei-

ter lostretendes Peristom, durch den Mangel

der Gaumenwulst und durch die jener mang-
elnde Mondfalte.

633** Cl ausilia thessalonica Friv.

testa rimata, cylindrico - fusiformis, fusca,

subtilissime costulata, cervice basi gibbo-

compressa ; apertura pyriformi - rotundata ;

peristomate continuo, soluto, reflexo, circum

undique pliculato ; lamella inferiore pro-

vecta, stricta ; plicis palatalibus tribus su-

peris, tertia exactissimw, plica lunata par-

va distinctai pl, colum, emersa. ß. a. 41/3
6'",- l 1 — 11/2'"; anfr. 11. .

Syn. Claus, thessalonica Friv. in spec. — Cl.

multidentata Parr, in litt.

G«häus« mit kleinem Nabelritz, walzig-

spindelförmig , mit verschmälerter abgestumpf-

ter Spitze, braun, sehr fein und dicht gerippt,

daher fast ohne Glanz, fest, wenig durch-

scheinend; Nacken am Grunde höckerig zu-

sammengedrückt; Umgänge 11, sehr langsam

zunehmend, wenig gewölbt j Mündung birn

-

förmig -gerundet; Mundsaum zusammenhäng-

end, lostretend, weifs, innen ringsum mit

weifsen Fältchen besetzt (ganz wie Pupa po-

lyadon)'-) Lamellen ziemlich genähert, die un-

tere ganz vortretend, etwas gestreckt, deut-

lich ausgebildet; am Gaumen 3 Falten, von

denen die oberste dicht unter der Naht meist

sehr schwach ausgebildet, die dritte aber stets

sehr stark ausgedrückt ist j aus der kleinen, aber

deutlich entwickelten Mondfalte setzt sich zu-

weilen eine vierte Gaumenfalte fort ,• die Spin-

delfalte tritt mit ihrem Ende unter der untern

Lamelle in die Reihe der Peristom-Fältchen.

Thier — '?

Varietäten, Ich glaube, die weit kleinere
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Cl. multidentaia Parr, als Varietät unserer Art

bezeichnen zu dürfen, da sie aufser der ge-

ringeren Giüfse blos noch durch den Mangel

der obersten Ganmenfftltc und dadurch ab-

weiclit, dafs auch von der untersten, bei der

GrundTorm am stärksten entwickelten, blos das

hinterste Viertheil dicht ül)er der Mondfalte

vorhanden ist.

Aufenthalt: Thessalonich. (FWu.)

634* Clausilia moesta Fer. testa par-

vula, vix rimata, fusiformi-cylindrica, fus-

ca , capillaceo - costulata , cervice ttimida ;

apertura pyriformi - rotunda ; peristomate

, reflexo, affixo, reflexiusculo ; lamella infe-

riore retrorsum furcata ; interlamellari sub-

tiliter pUculato ; plicis j)alatalibus quinque;

plica lunata stricta; plica columellari emer-

sa. R. a. 51/2'",- l. l^h""-> anfr, 9.

Syn. Clausilin moesta (Cochlodina). Fer.,prodr,

ro. 539.

Gehäuse ziemlich klein, kaum geritzt,

spindel-walzenförmig, braun, haarfein gerippt,

daher matt seidenglänzend, fest, etwas durch-

scheinend; Nacken etwas aufgetrieben, unten

gekielt; Umgänge 9, sehr wenig gewölbt;

Naht sehr wenig vertieft} Mündung birnför-

mig-rund, grofs ; Mundsaum zusammenhäng-

end, angedrückt, in einen feinen, so wie der

Schlund gelblichen Saum zurückgebogen

;

dem Nackenkiele entspricht im Schlünde eine

schwache, den Mundsaum wenig störende Rin-

ne} 5 Gaumenfalten , von denen die beiden

obersten sich auch etwa bis hinter die fast

ganz gerade gestreckte Mondfalte verlängeni,

untere Lamelle zurückstehend , rückwärts ga-

belig getheilt; Interlamellar mit 3— 4 sehr

feinen JFältchen ; Spindelfalte vortretend.

T h i e r — ?

Aufenthalt: Seyde in Syrien.

Diese sehr ausgezeichnete Art verbindet

durch ihre grofse Verwandtschaft mit der Grup-

pe voll O. plicatula und namentlich mit CL

densestriata (Icon. IV. f. 278.) die syrische

Molluskcnfauna mit der südeuropäischen. Die

ganze Mundpartie, an der blos die zahlreichen

Gaumenfalten der Art eigenthüralich angehö-

ren , stellt sie in die genannte, aufser unserer

Art rein europäische Gruppe,

Tafel XLIX.

635. Balea*) livida {Claus,) Mke.
testa dextrorsa, fusiformis, rimata, vio-

lascens, sutura alba, striatula ; apertura la-

te ovata'i cervice alba, striata; peristoma-

te coiitinuo , affixo, reflexiusculo, labiato;

columella tiniplicata
;

plica altera parva in

parieie aperturali. R. a. 7'"} l. '1'"
•, an-

fr. 9 — 10.

Syn. Clausilia lividd Mke, syn. ed. II. p. 130,

Gehäuse rechts gewunden , mit einem

deutlichen Nabelritz, spindelförmig, fein ge-

streift, glänzend, dunkel graulich violett; stark,

imdurchsichtig; Umgänge 9, 10, etwas ge-

*) Ob Prideaux, Grey oder Leach die Gatt-
ung Balea (auch Balaed) aufgestellt ha-
be, und wo dieses geschehen sei , konnte
ich leider nicht erfahren. Jedenfalls müs-^
sen diejenigen Arten, welche man als Ba-
lea von den ächten Clausilien trennen zu
müssen glaubt, diesen sehr nahe gestellt

werden. Der Mangel desSchlielsknöchel-
chens, aller Gaumen- und der Spindelfal-
te (vergl. /con. 111 S. Anm ) verbietet, sie

unmittelbar mit Clausilia zu vereinigen.

wölbt; Naht als ein feiner weifser Faden er-

scheinend} Nacken weifs, gestreift, aufgetrie-

ben; Mündung breit eiförmig, höher als breit}

Mundsaum zusammenhängend, oben angedrückt,

etwas zurückgebogen , bräunlich-weifs, innen

mit einer deutlichen Lippe belegt; auf der

Spindel- und auf der Mündungswand mit 2

Falten, von denen die letztere klein ist und

selten bis ganz vor an den Saum des Peri-

stoms tritt.

Thier —

?

Aufenthalt: Ungarn, (nach Menke.)

Keine mir bekannte Landschnecke ist so

schwer unterzubringen als diese. Denn wenn

auch Menke sie unbedenklich mitten unter die

Clausilien gestellt hat, so kann diefs nur ge-

schehen sein, weil er bei der zweiten Auflage sei-

ner vortrefflichen Synopsis noch nicht die Gatt-

ung Clausilia so scharf unterschied , wie er

es jetzt ohne Zweifel thut. Wenn man aber

das Clausilinm als Gattungs- Kriterium aner-

kennt, wie man wohl darf und mufs, so kann

man unsere Schnecke höchstens in einem Sub~

genus mit Clausilia verbinden wollen.
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Ziegler hat auch links gewundene Exem-

plare erhalten , denn ich finde in meinem Ver-

zeichnisse seiner Sammlung, welches ich mir

1833 bei ihm entworfen habe, die Bemerkung:

„wahrscheinlich ist die Dextrorsität Ausnahme

wie bei andern Schnecken umgekehrt, denn

Ziegler fand unter der linken eine rechte.

"

Uebrigens könnte die Ziegler'sche livida Mke

auch etwas Anderes sein , weil ich mir bei ihr

bemerkt habe: der Cl. bidens sehr verwandt,

diefs kann man freilich \on gegenwärtiger

Art selbst kaum dem Habitus nach behaupten.

Ueberhaupt lege ich auf diese Bemerkung aus

dem Ziegler'schen Katalog keinen Werth, weil

mir das Bild der dortigen Cl. livida nicht mehr

erinnerlich ist, und ich damals auch noch kei-

nen hinreichend scharfen Blick für Clausilien

hatte.

630* \Batea fragilis {Pupa) Drap.')

iesta sinistrorsa, subrimata, fusiformi-tur-

rita, olivaceo - Cornea , tenera, stibtilissime

costulato-striata^ apertura rotundato - pyri-

formi; cervice tumida; columella simplici,

~plica denticuliformi in pariete aperturali.

R. o. 4- 5'"; l. 1"'; anfr. 9.

Syn. Jialea fragilis (Pup«) Drap. t. IV. f. 4.

— Gray, zool. journ, t. I. p. 61, no. 1,

—

hin., s. n.p. 1240. — Gmei. p. 3609. no. 88.

Turbo perversus. — Chemn. IX, t. 112. /.

959. a. b. — Fer., prodr. no. 511. Cochlo-

') Es ist vielleicht nicht überflüssig, hier
nochmals meine Gründe für diese Art, die
Autorität anzugeben , vorzubringen. Man
setzt den Namen desjenigen, welcher eine
Art benannt hat, deswegen bei, um die-
sem die Ehre seiner Entdeckung zu si-

chern und bis zur Quelle zurückgehen
zu können. Es würde nur Verwirrung an-
gerichtet haben, hätte ich hinter liulimus
convideus meinen Namen setzen woJlenj
denn Jedermann hätte B. convideus Rßm.
für eine neue Species gehalten , Niemand
wird darin H. conoidea Drap, vcrmuthen.
Daher halte ich es für nothv.endig, bei
solchen Uebertragungen einer alten Art in
ein anderes Genus das alte Genus abbrevirt
einzuschliefsen und den Namen des Autors
der Art beizubehalten. Jeder Naturfor-
scher, welcher aus dem Coroplex einer alten
artenreichen Gattung abtrennt, wird soviel
Aufopferung seines Verdienstes und Acht-
ung vor dem Verdienste der Artautoren ha-
ben, nicht hinterjede übertragenen alten Art
sein liebes Ich zu postiren. Man mufs
nicht die Gattungs-Autoren hinter den Art-
namen suchen.

dina perversa. — Poir., prodr, p. «5. no.

25. — Geoffr., Coq. p. 63. no. 23. /. 2. —
Schroet. , FAnl. t. 2. p. 56. — Bowdich,

elem. of Conch. t, 8. /. 29. — Encycl.

meth. t. II. p. 406, no. 14. — Pfeiff. I.

p, 56. no. 5. t. III. f. 16. Piipa fr. —
Nilss,, p. 48. no. 1. P, fr. — Mder, Cat.

Test. Moll, tr, sec. Newcast. p, 33. no. 27.

— KickX; Syn. Moll. Brab. p. 4i. no, 50.

t. 1, /. 10. — Coli. d. Chevr., Cah des

Coq. du Finist. p. 67. no. 2. — Tur,.,^

man. no. 70. — Hecart , catal. des coq.

d. T'alenc. p. 16. no, 3. — Goupil, hist. d.

moll. de la Sarthe, p. 38. no. 3. — Bouil-

let. — Feruss,, Syst, Conch. p. 51. no. 4.

— Millet, Moll, de Maine et Loire, p. 85.

no. 4 — Dillii\, Cat. t. 2. p.875. no. 145.

Turbo nigricans. — Lam. ed. II. t. f'III.

p. 178.

Gehäuse links gewunden, geritzt, spin-

delförmig - gethürmt , der letzte Umgang am
breitesten , olivengrünlich - hornbraun , dünn,

zart, durchsichtig, sehr fein rippenstreifig,

seidenglänzend ; Umgänge 9, sehr langsam zu-

nehmend, gewölbt; Naht ziemlich vertieft?

Nacken aufgetrieben, Mündung gerundet birn-

förmig, höher als breit; Mundsaum zusam-

menhängend, wenig lostretend, sehr feinweifs

gesäumt, etwas zurückgebogen ; Spindel ein-

j fach, nur selten fast gefaltet i auf der Münd-

ungswand wie bei den Clausilien eine kleine

mit dem Mundsaume zusammenhängende Falte.

Tili er: l^f^'" lang, bläulich-grau; Hals

und Fühler (3/4'")' dunkler, fein gekörnt,

Fufssohle gelblich ; Augen schwarz.

Varietäten. Die Höhe der Gehäuse

schwankt um V" , und der Mundsaum ist zu-

weilen, wiewohl höchst .selten, getrennt. Cl.

tenerrima Zgl. ist durchaus blos unsere Art,

nicht einmal Varietät davon.

Aufenthalt: in Gebirgsgegenden, an

feuchten bemoosten Felsen und Baumstöcken,

an Mauern und unter Steinen , sehr weit ver-

breitet, doch nirgends gemein. In Frankreich,

England, ScliM'eden, Belgien und Deutschland

an vielen Orten gefunden. , In Deutschland, in

Hessen (Pfeiff.), Tirol (Steiiz), in Oesterieich

bei Gutenstein (Fitzinger, Fusulus fragilis), bei

Halle an der Saale (Schlüter). Ich fand sie,

jedoch nicht lebend, in Ungarn im Neutraer

Comitat an Felsen des Schlosses Ghymes.

Trotz der äufseren grofsen Aehnlichkeitmit

\ der Gattung Clavsilia, namentlich mit Cl. in-
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tempta, wollte doch der diese Gattung scharf

umgrenzende Draparnaud unsere Art lieber zu

Pupa stellen, wohin sie freilich auch nicht

gehört, Sie ist ein neutrales Verbindungsglied

zwischen diesen beiden Gattungen.

63y.* Pvpa rupestris (ßul.) Phil, te-

sta parva, subperforata, turriia, costulato-

striata , fusco-cornea , tenera ; anfractibus

convexls , ultimo ventricoso ; apertura ova-

li-rotundata, edentulaj peristomate patnlo,

simpUci, acuatoi marginibus approximatis.

R, a. 1 1/2 — 4 '" ; l. 1 '" > anfr, 5.

Syn, Bulimus rupestris Phil,, enumer.moll, Si-

cil p. 141. t. IUI. f. 15. — Torquilla

Dupotetii (?) sec. Parr, in litt.

Gehäuse klein, fast durchbohrt, doch

i^ das INabelloch sehr eng und nur für die

Spitze einer feinen Nadel zugänglich, gethiirmt,

stumpfspitzig, gelblich hornbraun
,

glanzlos,

fein, aber nicht sehr dicht rippenstreifig, dünn,

durchscheinend) Umgänge 5, stark gewölbt,

durch eine tiefe IVaht getrennt, der letzte ku-

gelig-bauchig, gröfser als die übrigen zusam-

men^ Mündung oval-rund, wenig höher als

breit, ganz zahnlos ^ Mundsauui etwas erwei-

tert, zart, zerbrechlich, einfach, scharf ; Mund-
ränder einander sehr genähert, indem der weit

gröfsere gebogene Aul'senrand auf der Münd-
ungswand sehr gegen den gestreckteren Spin-

delrand sich neigt.

Thier aschgrau, unten weifslich, oben

schwärzlich, die oberen Fühler mittelmäfsig.

{Phil. l. c.)

Varietäten. Es kommen kleinere, aber

aasgewachsene Exemplare mit blos 4 Umgängen
vor, und dadurch, dafs der letzte Umgang bald

mehr, bald weniger überwiegend ist, kommt
die Gestalt dem Kegel bald mehr, bald weniger

nahe.

Diese Art schwankt zwischen Bulimus und

Pupa und ist ganz ein Bul. teuer im Kleinen 5

jedoch stellt die Analogie mit den folgenden

Arten sie mehr zu Pupa, und zwar zu der

Sippschaft von avena.

o38** Pupa occulta {Torq.) Parr. testa

parva, vix rimata, fusiformi-turrita, fusco-

cornea, costulato-striata, tenera; anfracti-

bus convexis; apertura ovata; fauce triden-

tata, singulis dentibus in columella, parie-

te aperturali et in palato; peristomate pa-
II. Bd. in. IV. {IX. X) Heft.

tulo, simplici , acuto ,• marginibus approxi-

matis, R. a. 21/4"'; l. 1'"; anfr, 5— 6.

Syn. Torquilla occulta Parr, in litt.

Gehäuse klein, kaum geritzt, spindel-

förmig-gethürmt, hell-hornbraun, dünn, durch-

scheinend, glanzlos, rippenstreifig; Umgänge
5— 6, gewölbt, der letzte merklich gröfser

als der vorletzte, kaum sogrofs als die übrigen

zusammen; Naht tief; Mündung eiförmig, et-

was höher als breit; Schlund mit drei falten-

artigen Zähnen, je einer an der Spindel (der

gröfste), am Gaumen und auf der Münd-

ungswand; Mundränder einander genähert. '

Thier — ?

Aufenthalt: Sicilien.

639* Pupa Farinesii (Torq.) Desh. te-

staperforato-rimata,fusiformi-conica, brun-

nea, substriata, acutiuscula^ apertura ovata,

edentulai peristomate reflexiusculo , acuta,

simplici^ marginibus subapproximatis, R.

a. 23fi-S"'; l. iJi'"; anfr. 7.

Sy n, Torquilla Farinesii Desh. sec. Parr. in

litt.

Gehäuse mit einem ritzförmigen Nabel-

loch, Spindel - kegelförmig, dunkelbraun, fein

gestreift, seidenglänzend, durchscheinend, dünn

;

Umgänge 7, gewölbt; Naht vertieft; Münd-

ung eiförmig, zahnlos, höher als breit; Mund-

saum etwas zurückgebogen, scharf, einfach,

weifs; Aufsenrand länger und gegen den ge-

streckten Spindelrand hingebogen,

Thier—?
Aufenthalt: Pyrenäen.

Diese Art steht der P. avena (
Icon. 1. p.

82. 2, und V. VI. p. 13.) aufserordentlich na-

he, unterscheidet sich aber aufser dem gänz-

lichen Mangel der Zähne durch schmälere

Mündung, noch weniger zusammengedrückten

Nacken und engeren Nabelritz.

64rO. Pupa Michaudii (Torg.) Terv.

testa rimata, fusiformis, gracilis, comea,

costulato-striata; cervice impressa, aper-

tura ovata, angustata; peristomate refle-

xiusculo, acuto, simplici, marginibus approxi-

matis; fauce sexdentata, binis dentibus in

columella in pariete aperturali et in palato.

R. a. 3"',- l. vix l'"; anfr. 8.

Syn. Torquilla Michaudi Terv. sec. Parr. in

litt.

Gehäuse geritzt, spindelförmig, schlank,

mit verschmälerter Spitze, fein, aber deutlich,

rippenstreifig, hornbraun, dünn, durchschei-

4
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nend, schwach seidenglänzend 5 Umgänge 8,

gewölbt; Naht inittelniäfsig vertieft; Nacken

eingedrückt mit einem weifsen Längsstrich, wel-

cher der oberen Gaumenfalte entspricht) IMiind-

saum etwas zurückgebogen, scharf, einfach,

weifslich ; Mundränder einander genähert, der

äufsere länger als der innere, gekrümmt, et-

was eingedrückt j Schlund mit G zum Theil

faltenartigen Zähnen; davon stehen 2 auf der

Mündungswand, dicht am Ausgangspunkte des

Aufsenrandes, 2 an der Spindel, von denen der

obere als verlängerte breite Falte bis ganz

vortritt, 2 auf dem Gaumen, der obere als eine

Falte, der untere sehr klein, oftnur angedeutet.

Thier —

?

Aufenthalt; Bougie in der Provinz Al-

gier, Diese schöne Art hat ganz das Anse-

hen einer kleinen Clatisilia und erinnert be-

son'ders an Cl. filograna, (f. 264.)

641»* Pupa biplicata Mich, testa per-

forata, cylindrica, obtusata, Cornea, capilla-

ceo-costulata, polygyrata, arctispira ; anfra-

ctu ultimo basi attenuato, compresso ; aper-

tura aiigustata, subtriangulari ; peristomate

continuo, soluto, reflexo, limbato ; margine

exteriore, columella et pariete aperturali

unidentatis; palato bipliculato. R.a.l^J^'"

;

L 1'"; anfr. 9.

Syn. Pupa biplicata Mich., compl. p. 62. t, XT'.

f. 33. 34. (zu schlank) — Lam. ed. II. t,

rill. p. 187. no. 42.

(rehäuse sehr eng, aber tief durchbohrt,

walzenförmig, abgestumpft, gelblich, horn-

braun, haarfein gerippt, seidenglänzend, durch-

sichtige Umgänge 9, die oberen sehr dicht ge-

wunden, wenig gewölbt; der letzte nach unten

verschmälert, in einen das enge Nabel loch

umgebenden Kiel stark zusammengedrückt,

wodurch der Nacken sehr flach wird; Münd-
ung verengert, etwas dreieckig, höher als

breit; Mundsaum zusammenhängend, etwas

lostretend, in einen feinen horngelblichen Saum
zurückgebogen, am etwae eingedrückten Au-
fsenrande, an der Spindel und auf der Münd-
ungswafid mit einem kleinen Zahne und am
Gaumen mit 2 am Nacken durchscheinenden
kurzen Fältchen.

Thier —

?

Aufenthalt: Lyon, in dem Ufersande
der Rhone zuerst, also todt und daher nach
Michaud's Worten weifs gefunden; später hat
man sie jedoch lebend, ioh weifs jedoch nicht,

wo, gefunden, denn mein Exemplar ist er-

Fig. 641. 642.

sichtlich lebend gesammelt worden. In Zieg-

ler^s Katalog finde ich sie mit dem Vaterland

Buccowina,

643* Pupa affinis Rofsm. testa rimula,

cylindrica, utrimque attenuaia, multispira.

Cornea, capillacea, sericina; apertura sub-

ovata ;
peristomate sejuncto , reflexiusculo,

albo-sublabiato ; pariete aperturali juxta

marginem extcriorem uniplicato ; columella

biplicata ; palato plicis tribus longissimis,

cum 1 — 2 posticis , brcvissimis, superis,

R. a. 42/3'"} l- l'/4 5 anfr. 11.

Gehäuse mit einem schrägen, dicht hin-

ter dem Spindelrande stehenden Nabelritz,

walzenförmig, oben und unten verschmächtigt,

hornbraun, haarfein-gestreift, daher atlasglänz-

end, dünn, durchscheinend ) Umgänge 11, ziem-

lich gewölbt, sehr langsam, zunehmend, die 4

vorletzten fast gleich hoch, der letzte noch

einmal so hoch als der vorletzte ; Naht etwas

vertieft; Mündung fast eiförmig, höher als

breit; Munnsaum getrennt, wenig zurückge-

bogen, weifslippig, unten an dem Grenzpunkte

der 2 Ränder mit einer schwachen Ecke; Spin-

delrand ziemlich gestreckt, kürzer als der et-

was eingedrückte Aufsenrand ; auf der Münd-

ungswand dicht neben dem Aufsenrande steht

eine schlundeinwärts gerichtete, an ihrem vor-

deren Ende durch ein zweites kleines dicht da-

neben stehendes Fältchen verdoppelte, lange

Faite; Spindel mit 2 undeutlichen Falten j am
Gaumen 2 sehr lange, vorn vom Mundsaumc

bis tief in den Schlund hinein verlängerte

Falten , an deren hinterem Ende oben noch 1

— 2 aranz kleine Fältchen stehen; vorn bemerkt

man unter den 2 langen Falten noch eine

kurze, dann unterbrochene und hinten wieder

erscheinende, so dafs man amNacken 2 in der

Mitte stehende lange weil'se Striche bemerkt;

hinten über diesen noch 1 — 2 kurze und dar-

unter vorn 1 und hinten 1 kurzes Fältchen.

Thier—?
Varietäten. Nach meinem Exemplare

darf ich vermuthen, dafs eines Theils die 2

langen Gaumenfalten zuweilen unterbrochen

und die beiden unteren vorn und hinten ste-

henden Fältchen in eine lange Falte zusam-

mengeflossen erscheinen,

Aufenthalt: Frankreich. {Parr.)

Diese schöne, sehr gut unterschiedene Art

ist zunächst mit P. secale verwandt.
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643* Pupa cylindrica Mich, testaaper-

te perforata, cylindrica, apice acutiusculo,

corneo-hitescens, midtispira, capillacea, se-

ricina ; anfractibus tardissime accrescenti-

Büs , ultimo demitm adscendente ; apertura

rotundatai peristomate sejuncto, patvlo,al-

bo-labiato; fauce plicis septem angustata,

qunrum binis in columella et in pariete

aperturali, tribits longissimis in palato, R,

a, 4'"; l. 11/2'"; anfr. 12,

Sy 71. Pupa cylindrica Mich., descr. des quelq.

coq. Bull, de Bordeaux, t. 3. /. 17. 18. —
Desh, Lam, ed. IL t. VIU, p. 194. no. 55»

— Desh., encycl. meth. vers, t. 2. p. 404.

no. 10.

Gehäuse eng, aber offen und tief durch-

bohrt, walzenförmig, mit sturapfspitzigera Wir-

bel, hornbraun oderhorngelblich, durchschein-

end, haarfein gestreift, etwas glänzend} Um-
gänge 12 (öesÄ. giebt 13— 14 an), sehr dicht

gewunden und überaus langsam zunehmend,

stark gewölbt; der letztere durch eine plötz-

liche Wendung und dann fast obneKrümraung

geradeaus nach vorn, und dabei zuletzt etwas

aufwärts bis ziemlich an die vorhergehende

Naht gerichtet (ähnlich wie bei P. pagodula),

um den Nabel herum etwas zusammengedrückt,

abfir unten keinen scharf bezeichneten Kiel

bildend ; Mündung etwas eiförmig gerundet,

wenig höher als breit; Schlund durch gewöhn-

lich 7 (deutlich ausgebildete) Falten sehr ver-

engert4 Peristom getrennt, erweitert, weifs-

lippig, von den 7 Falten st«hen 2 auf der

Mündungswand, die linke tief eingesenkt, die

rechte ganz vorn dicht neben dem Aufsenran-

de, zwischen ihr und diesem durch eine ganz

kleine Falte gewissermafsen verdoppelt; an

der Spindel tief eingesenkt stehen ebenfalls 2

sehr stark entwickelte Falten, und 3 am Gau-
men, von denen die oberste vorn aus einem zahn-

artigen Höcker des Peristoms entspringt, und
welche sich alsdann als parallele weifse Faden
äuiserlich an dem ganzen Umgang verfolgen

lassen ; vorn in den Zwischenräumen der drei

Gaumenfalten befinden sich meist noch 2— 3

sehr kleine Höckerchen.

Thier —

?

Aufenthalt: Bascara, nicht weit von

Figueres.

Zunächst verwandt mit P. frumentum, aber

schon allein durch das sehr vollkommen ent-

wickelte Nabelloch unterschieden. (Mitge-
theilt von Parreyfs.)

644.* Pupa Rofsmaefsleri Schmidt
testa rima umbilicali circumflexa, clausa , e

basi globosa conica, lutescenti-cornea, stria-

to- costulata ; apertura sinuoso - coarctata
;

peristomate sejuncto , reflexo , dentibus 7

majoribus circumdato , duobus in pariete

aperturali, quinque in marginibus. R. a.

2'"; l. 12/3'"; anfr. 7.

Gehäuse mit ganz geschlossenem, circum-

flexförmigen (^s^) Nabelritz, aus einer kugel-

runden Basis kegelförmig mit etwas convexen

Seiten, hell horngelblich, durchscheinend, dünn,

ungleich rippenstreifig, schwach glänzend ; Um-
gänge 7, gewülbt, durch eine ziemlich tiefe

Naht vereinigt, der letzte stark aufgetrieben,

nach unten jedoch etwas eingezogen; Nacken

dicht hinter dem Mundsaume eingeschnürt;

Mündung durch zahlreiche gröfsere und klei-

nere Zähne buchtig verengert; Mundsaum ge-

trennt, zurückgebogen mit 7 ziemlich grofsen

Zähnen rings umgeben , von denen 2 auf der

MündungsM'and und 5 auf den Mundrändern

stehen.

Thier —

?

Aufenthalt: auf dem Monte Nanos bei

Prewald in lllyrien, entdeckt von Schmidt.

Diese überaus zierliche Art ist ein neuer

Beleg für den Reichthiim Krains an seltenen

und charakteristischen Molluskenformen und

gehört in die unmittelbarste Nachbarschaft

von P. Kokeili Rofm. (hon. V. VI. t. XXIII.

f. 335.), welche kleiner, schlanker und deut-

lich durchbohrt ist. (Vergl. die Anmerkung
Icon. VII. VIII. S. 39.)

64o* Pupa bigranata Ro/sm, testa mi'

nutissime perforata, pygmaea, ovali- cylin-

drica, /«sca, opaca'^ apertura semiovata^

jyeristomate sejuncto, in limbum subtilissi-

mum reflexo ; cervice callo cincta ; pariete

aperturali et palato unidentatis. R, a.l i/'j '" ,•

l.
3r ///. anfr. fi— 7.

Gehäuse sehr klein, sehr eng durchbohrt,

oval-walzenförmig, abgestumpft, braun, ziem-

lich glatt, glanzlos, dünn, etwas durchschein-

end ; Mündung halbciförmig ; Mundsaum ge-

trennt, in einen sehr feinen Saum zurückge-

bogen; dahinter ist der Nacken zuerst etwas

eingeschnürt und dann mit einer ringförmigen

Wulst eingefafst ; auf der Mündungswand und

auf dem Gaumen je ein kleiner Zahn.

Thier —

?

Aufenthalt — ? Mitgetheilt vom Prof.

' Dr. Hffse in Dresden,
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Beträchtlich kleiner als P. marginata und

durch den nie fehlenden Gaumeiizahn hinläng-

lich unterschieden ; übrigens aber mit ihr sehr

verwandt.

64:0» Vertigo edentula {Pupa) Drap.*
tcsta minima, subperforata, cylindrico-ova-

ta, Cornea, nitida, laevis ; apertura semi-

ovata edentula ; peristomate sejuncto, recto,

acuto, simplici. B. a. 1 '" ; l. y\ "> ; anfr. 5.

Syn. Pupa edentula Drap.p.b^. t^lll. /.28,29.
— Stud,, System. Verz, in Gärtn. naturw.

') Zur Charaliterisirung der von Müller auf-
gestellten Gattung /^'erii'o-o läfst sich durch-
aus nur der Mangel der unteren Fühler
angeben, obgleich auch diese nicht bei al-
len Arten zu fehlen scheinen, denn Pfeiffer
sagt in seiner Gattungsdiagnose : die unte-
ren Fühler fehlend, oder unbenierlibar. Von
der anderen Seite sind auch bei vielen all-
gemein zu Pupa gestellten kleinen Arten
die unteren Fühler kaum bemerkbar. Von
Seiten des Gehäuses ist durchaus kein di-
agnostisches Kennzeichen für die Begründ-
ung der Gattung herzuleiten. Ich glaube
daher, dafs die Gattung J'ertigo noch ge-
nauer und sorgfältiger erforscht werden
müsse , um zu entscheiden , ob sie als
selbstständig von Pupa abgetrennt werden
dürfe. Ich selbst habe leider zu wenig
Gelegenheit gehabt, lebende Thiere zu
beobachten, und mafse mir vor der Hand
noch kein entscheidendes Urtheil über die
Ga'tungsfrage an.

Gegenwärtige Art, welche ich noch nie
lebend gesehen habe, stellt sich unmittel-
bar zwischen Pupa marginata und Consor-
ten und zwischen die gezähnten Vertigi-
nes und berechtigt* durch ihren Habitus
mehr zu einer Verbindung mit Pupa als
mit Vertigo. Dafs man Pupa minutissima
Hartm. allgemein so entschieden zu Pupa
und nicht vielmehr zu J ertigo stellt, da
ihre unteren Fühler kaum schwach ange-
deutet sind, scheint fast der Act einer un-
klaren Willkühr genannt werden zu kön-
nen , und diejenigen , welche das Thier
derselben noch nicht sahen, sollten wohl
eigentlich durch die Aehnlichkeit mehr
für Vertigo entscheiden.

Am Gehäuse der echten Vertigines
kann man blos das freilich nur habituelle,
nicht scharf zu bezeichnende Kennzeichen
hervorheben, dafs die Umgänge auffallend
schnell sich entwickeln , und die an sich
kleinen zierlichen Schneckchen doch da-
durch etwas Plumpes erhalten. Und all-
ein der Umstand, dafs die Pupa minutis-
sima diese Erscheinung nicht zeigt, kann
ihre Stellung bei Pupa rechtfertigen.

Vor der Hand, jedoch noch ohne objec-
tive Ueberzeugung, führe ich die Arten
noch als Vertigines hier auf. I

Anz. 1820. no. 11. S. 89. Verd. erf. —
Fer., prodr. p. 68. Jert. nitida, — Pfeiff'.

III. S, 42. t. VII. f. 28. 29.

Gehäuse sehr klein, eng durchbohrt,

walzenformig-eirund , stumpf, gelbbräunlich,

glänzend, glatt, durchscheinend ; Umgänge 5
— 6, etwas gewölbt; Naht seicht 5 Mündung
halbeiförmig; Mundsaum getrennt, geradeaus,

scharf, einfach, zahnlos.

Thier —

?

Aufenthalt: unter Moos, auf schattigen

feuchten Grasplätzen, nach Studer in der Blü-

the von Phytheuma spicatum. In Deutschland,

Frankreich, in der Schweiz und wahrschein-

lich auch anderwärts sehr weit verbreitet, doch

wegen der Kleinheit der Schnecke an wenigen
Orten erst nachgewiesen.

o4:«* Vertigo s eptemdentata Per. fe-

ste minima, vix rimata, ovata, obtusa, ful-

va, splendida, laevigata; apertura subcor-

data fauce coarctato-septemdentata ; denti-

bus binis in pariete aperturali et in palato\,

tribus in columella^ margine exteriore sub

uncinato-producto, R. a. '/g '" ; l. 4y, '"
^

an/r. 5.

Syn. Verl, septemdcntata Fer,, prodr, p. 64.

no. 7. — Drap, p. 60. no. 4. t. 3. /. 32.

33. Pupa antivertigo, — fVagner , Suppl.

s, Chemn. Conch. p. 175. /. 235. /. 4124

— Pfeiff. I. S, 71. t. 3. /. 43. 44. T erti-

go sexdentata^ — Nilss, p. 52. P. antiv.

— Kickx, Syn. moll. Brab, p. 50. no, 61.

— Coli, d. Cherr,, cat. d, coq. d, Finist.

p. 68. no. 7. — Turt , man. no 85. J ert.

palustris. — Goupil, hist. d. moll. d. la Sar-

the p. 43. 3. — Lam. ed. II, t. VIII. p,

192. no.« 51. Pupa antivertigo.

Gehäuse sehr klein, kaum deutlich ge-

ritzt, eiförmig, stumpf, aus wenigen Umgängen
schnell entwickelt, lebhaft braungelb, durch-

sichtig, glatt, stark glänzend; Mündung etwas

herzförmig wegen des bei dem oberen Zahne

stark eingedrückten Aufsenrandes : Schlund

verengert -siebenzahnig; von den Zähnen «te-

ilen 2 auf der Mündungswand, 3 auf der Co-

lumelle, und zwar der oberste kleinste genau

im Winkel der Mündungswand und der Co-

lumelle, und 2 auf dem Gaumen, und zwar der

untere längere faltenförraige etwas tiefer ein-

gesenkt als der obere etwas kürzere, ge-

nau auf der einem äufserlich befindlichen

strichförmigen Eindruck entsprechenden Stelle
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stehende; durch den eben erwähnten Eindruck

ist der Aufsenrand etwas hakenartig vorgezo-

gen j Mundsaum etwas zurückgebogen ; Nacken

wulstartig aufgetrieben.

T Ii i e r — V

Aufenthalt: auf feuchtem bedeckten Bo-

den, auf nassen schilfigen Wiesen, am Rande

der Gräben und Teiche zwischen den abge-

storbenen Schilfblättern , unter Steinen und

lange auf feuchtem Boden gelegenen Holz-

stücken etc., in Deutschland, England, Schwe-

den, der Schweiz weit verbreitet.

Nachdem diese Art nach der Zahl der Zähne

.sexfientata und septemdentata genannt worden

ist , könnte man noch weiter mit den Namen
fortzählen, denn meist bemerkt man am Gaumen
unter der Naht ein achtes und unter dem zwei-

ten Gaumenzahn meist auch nOch ein neuntes

Zähncfaen. Mit blos 6 Zähnen habe ich sie

nie gefunden.

04:8. J ertigo py gmaea (P«pa) Drap.
testa minima, subperforata , ovata, obtusa,

fulva, nitida, laevigata; apertura semiova-

tu; fauce coarctato - quinqvedentatai den-

tibus binis in columella (altero minima) et

in palato, quinto in iiariete aperturali. R.

a. ^fxo"'i l »A'"; anfu 5.

Syn, T'ertigo pygmaea Fer., prodr, p. 64. no,

5. — Drap. p. 60. no. 3. /. 30- 31. Pupa
pymaea. — Pfeiff, L S. 72. no, 3. t. ///.

/. 47. 48. F. p. - Nills. p. 55. no. 5. P.

p, — Kleeberg, syn. moll, bor, p, 21. no,

4. — Alder. catal. test. moll. Fr, soc. me-

roc. p. 34. no, 33. — Kickx, syn. moll.

Brab, p. 48. no. 56. — Coli. d. Cherr.,

cot. d, coqi d. Finist. p. 68. no. 2. —
Turt. no. 83. F, p, — JVagn, Suppl.

Chemn, p. 176. t. 235. /. 4125. — Huart,

cat. d. coq. d, Jalenc. — Millet, cat. d,

coq, de Maine et Loire p. 33. no. 1. —
Desmoul,, Cat. d. moll. de la Gironde p.

13. no, 2. — Goupil, hist. d. Moll, de la

Sarthe p, 39. — Bouillet, cat, d, moll.

d" Auvergne p, 56. no, 2. — Lam. ed. II.

t, VIII. p. 190. no. 49.

Gehäuse sehr klein, ganz eng und we-
nig durchbohrt, eiförmig, stumpf, braungelb,

mattglänzend, glatt, durchsichtig; Umgänge
5, gewölbt; Naht vertieft; Mündung halbei-

rund; Schlund durch 5 Zähne verengert 4 Mund-
saum getrennt, etwas zurückgebogen ; Nacken
dicht hinter dem Mundsaume wulstartig auf-

getrieben 3 von den 5 Zähnen steht der erste

auf der Mündungswand, 2 auf dem Gaumen
(davon der obere mehr vor, fast auf dem Mund-
saum) und 2 auf der Spindel (davon der un-

tere sehr klein, aber nie ganz fehlend).

Thier: blaugrau, Hals oben und Fühler

schwarz. (Nills.)

Aufenthalt: an ähnlichen Orten wie die

vorige Art, doch, wie es scheint, weniger an nas-

sen Orten, vorzüglich gern an alten Baum-

stücken. Eben so allgemein verbreitet.

649* Vertigo pusilla 0, F, Müll, te-

sta sinistrorsa, minima, perforata, ovata,

obtitsa, lutea, nitida; apertura semiovata;

fauce coarctato-sexdentata ',
dentibus binis

in columella, pariete aperturali et in pala-

to. R. a. 1'" ; l. 1/2'"; anfr, 5.

Syn, Vertigo pusilla 0. F. Müll. p. 124. no.

320. — Drap, p, 61. t. 3. /. 34. 35. Pu-

pa vertigo, — Bowd, , elem. of, conch, t.

8./. 35.— JVagn, Suppl. Chemn, p, 177. t,

235. /. 4126. — Schroet, Flufsc. p. 349.

:— Fer., prodr. p, 65. no. 10. — Gmel. p.

3614. no. 155. Helix vertigo. — Dillw,,

catal. t. 2. p. 880. no. 154. — Pfeiff. I.

S. 72. t. 3. /. 45. 46. — JSilss., h. moll. p.

53. P. vert, — Mder, cat. p. 35. no. 34.

— Kickx, Syn, p, 50. no, 60. — Turt.,

man. no, 86, Vertigo heterostropha. —
Goupil, p. 40. no. 2. — Bouillet, cat. d.

moll. d' Auv. p. 57. no. 3. — Lam. ed. II,

t. J III. p. 191. P. vert. — A, Müller in

rr/eg7wann's Archiv 1838. IIsHeft. S.211.

t. IV. f. 5.

Gehäuse sehr klein, Hnks gewunden, eng

durchbohrt, horngelb, glatt, glänzend, dünn,

durchsichtige Umgänge 5, ziemlich gewölbt,

Naht tief; Mündung halbeiförmig; Schlund

durch 6 je zu 2 auf der Spindel, der Münd-

ungswand und am Gaumen stehende Zähne

verengert; Mundsaum fein zurückgebogen,

Nacken dahinter, namentlich unten, wulstartig

aufgetrieben.

Thier weifs, Hals oben und Fühler asch-

grau. (A'JlJs.)

Aufenthalt: an ähnlichen Orten, doch

weit seltener, was schon der Entdecker be-

hauptet und A, Müller a. a. O. bestätigt. Ich

fand sie bisher nur einmal auf dem sehr feuchten

Boden des Fasanenwäldchens bei Graupen

unweit Fillnitz. A. Müller fand sie auf Sans-

souci bei Potsdam. Sie wird wahrscheinlich

meist mit der weit gemeineren folgenden Art

verwechselt.
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650* Vertigo Venetzii v. Charp. testa

subrimata, minima, sinistrorsa, ovata, stri-

ata, lutea; aperttira subcordata^ cervice

longitudinaliter sulcata 5 fauce coarctnta

;

pUca palatali media longa, antice denticu-

lifera, postice decurvata^ pariete aperturali

bidentato ; columella unilameliata. R, a-

Syn, Vertigo Venetzii v. Charp., Catal, d.

moll, t. et fl, de la Suisse p. 18. no. 90.

tob. II, F. 11. (/re nouveattx Memoires
de la Soc. Helvet. d, scienc, not. 1837.) —
Fer., prodr. p. 69. No. 11. — J. Müller,

in Wiegmann's Archiv J828. Utes Heft. S.

210. t, If . f. 6. Jertigo plicata.

Gehäuse winzig klein, mit kaum ver-

tieftem Nabelritz, links gewunden, gelb, deut-

lich gestreift, durchsichtig, glänzend; Nacken
in der Mitte mit einer ziemlich vertieften

Längsfurche, an der Basis höckerig; Mündung
wegen eines Eindruckes des Aufsenrandes fast

herzförmige Schlund verengert; auf der Münd-
ungswand 2 ziemlich egale Zähne; auf dem
Gaumen, entsprechend der Nackenfurche, eine

lange, vorn ein zahnartiges Höckerchen tra-

gende, hinten herabgekrümmte Leiste, unter
deren vorderem Ende, fast immer deutlich ent-

wickelt, noch ein kleines Zähnchen steht; die

Spindel, wie bei den Clausilien, mit einer stark

entwickelten Lamelle.

Thier bläulich weifs, durchscheinend, die

2 Fühler graublau, mit schwarzen Augen an
der Spitze, die auch bei nicht entwickelten
(vorgestreckten?) Füblern durchscheinen. Von
den Fühlern ziehen sich zwei ebenso gefärbte
Streifen nach dem Rücken des Thieres. Ge-
häus aufrecht getragen. Das Athemloch fällt

in den Winkel zwischen labnim und columella.

{A, Müller a. a. 0.)

Aufenthalt: auf feuchten, moosigen Wie-
sen au vielen Orten gemein und daher in den
meisten Sammlungen zu finden, aber fast im-
mer verkannt und für die vorige, viel seltenere,

Art gehalten.

Ich hatte diese von V. pusilla himmelweit
verschiedene Art bis zum Erscheinen der Nou-
veaux Memoires de la Sociefe Helvetique unter
einem ihr gegebenen Namen schon lange in

meiner Sammlung, denn dals sie die (schon
im prodromus von Ferussac aufgeführte) V. J e-

netzii sei, konnte ich früher nur vermuthen, da
bisher noch keine Abbildung und Beschreibung
davon existirte. Da klärten v, CharpentierunA A.

Müller fast zu gleicher Zeit, Ersterer durch eine

mangelhafte, aber doch entscheidende Figur,

Letzterer durch gleich vortreffliche Figur und
Beschreibung, die Sammler über diese lange ver-

kannte Art auf. Der hier angenommene Name
mufs als der ältere den Vorzug erhalten.

Ob Tertigo angustior Montagu et Beck*)

oder Vertigo nana Mich, (^compl. p. 71.) hier-

her gehöre, weifs ich nicht. Von ersterer

kenne ich blos den Namen, und die andere,

der Beschreibung nach zwar sehr ähnlich,

scheint die doch nicht zu übersehende Gau-
menfalte nicht zu haben.

OOJl« Pupa microtragus Parr. testa
rima umbilicali inflexa, cylindraceo - ovata,

lutescens , subsiriata ; apertura semiovata^

fauce cruciato-coarctata ^ peristomate subre-

flexo , intus calloso ; pariete aperturali et

columella callosa unidentatis , in palato

ilente lato, bi-tridenticulato; marginibus

utrimque callo dentiformi subapproximatis.

IIa. 4 — 5'"; l. I2/3 — 21/4'"; anfr. 7.

Gehäuse mit gekrümmtem, zuletzt in einem

länglich(;n Löchelchen endenden Nabelritz,

walzig-eiförmig, mit konischem, stumpfen Wir-

bel, weifsgelblich, stark, fest, wenig durch-

scheinend, schwach und fein gestreift} Ura-

iränge 7, wenig gewölbt, schnell zunehmend,

der letzte (von hinten gesehen) noch nicht die

Hälfte der ganzen Höhe betragend; Naht

wenig vertieft; Mündung halb eiförmig;

Schlund durch grofse Zähne kreuzförmig ver-

engert; Mundsaum besonders unten etwas zu-

rückgebogen, innen vorn am Gaumen mit

einer starken, lippenartigen, die Zähne tra-

genden Wulst belegt; auf der Mündungs-
wand ein etwas rechts von der Mitte stehender

ansehnlicher Zahn, ein ZM'eiter steht auf der

breiten, wulstigen Spindel, und ein dritter sehr

breiter zwei- bis (undeutlich) dreihöckeriger

an der Lippenwulst; zwischen dem Spindel-

zahne und dem untersten, (bedeutendsten)

Höcker des Gaumenzahnes befindet sich eine

besonders dicke, sich meist etwas erhebende

Wulst; die Mundränder, an sich weit getrennt,

werden durch 2 jederseits stehende zahnartige

Höcker einander gewissermalsen genähert;

der Aufsenrand ist etwas länger als der Spin-

delrand.

Thier — ?

') Index moll, praesentis aevi etc. Christiani

Friederici p, 84.
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Aufenthalt: Griechenland , mitgetheüt

•von Parreyfs»

Diese gut unterschiedene Art gehört in die

Gruppe der P. tridens und kommt wie diese

in einer kleineren und einer gröfseren Form

vor,

63d* Bulimus Tournefortianus Fer.

testa rimata, sinistrorsa, fusiformis, multi-

spira, cretacea; apertura trisinuato-coarcta-

ta; peristomate patulo , intus labiato, tri-

dentato , callo subconnexo, fauceque fuscu-

lis 5 dentibus singulis in pariete aperturali,

in columella et in margine exteriore, lon-

giore. R. a. W" ; l. 3'"; anfw 12.

Syn. Helix (Cochlogena) Tournefortia (^na) Fer.,

prodr. ?io. 457. — Boivd., elem. t, 6, /. 36,

— Desh,, cncycl. meth. vers. t. 2. p, 403.

no. 7. — Lam. ed. II. 8. T III. p. 172.

no. 7, Pupa tridentata.

Cte h ä u s e mit einem tiefen, breiten Nabel-

ritz dicht hinter dem Spindelrande, walzen-

spindelförmig , links gewunden, fest, kreide-

weifs, meist, namentlich auf den unteren Um-
gängen, mit undeutlichen, hellgelbbraunen

Strichen (wie BuL radiatits), glänzend, schwach

gestreift; stark, undurchsichtig; Umgänge 12,

sehr langsam zunehmend, wenig gewölbt.

Nacken unten etwas aufgetrieben, mcitst mehr

oder weniger braungeringelt} Mündung drei-

buchtig, fast kleeblattähnlich, höher als breit

}

Mundsaum etwas erweitert, innen mit einer

ilachen Lippe belegt; der viel kürzere Spin-

delrand zurückgebogen, durch eine schräg an-

laufende faltenartige Wulst mit dem Aul'sen-

rande verbunden ; auf der Spindel, der Münd-
ungswand und auf der Lippe des Aufsenrandes

steht je ein starker Zahn ; Schlund und Peri-

stom hellbraun.

Thier — ?

Varietäten. Diese Art ändert, wie die

ganze Gruppe, an Gröfse, Färbung des Wir-

bels und der Mündung, Ausbildung der Ver-

bindungswulst der Mundränder sehr ab, und

ich zweifle nicht, dafs auch Exemplare mit

deutlichen braunen Strichen auf den Um-
gängen vorkommen werden. Zu dieser Grup-

pe gehört nächst der folgenden Art: Bulimus

lineatus Kryn. {Jasciolatus Oliv, vide Icon. /.

380.), turgidus Kr,, fuscilabrus Kr., concolor

Kr., illibatus Z., (/. 381.) bidens Kr. (f. 382.)

Sie gehört dem nördlichen und westlichen

Küstengebiete des schwarzen Meeres, nament-

lich der Krim, an.
^

Aufenthalt: Natolien bei dem Dorfe

Imar- Pascha, auf Wolfsmilch (nach Tourne-

fort) ; von Krahissar bis 4 Tagereisen hinter

Cutaya (Oliv.) Mein Exemplar soll nach Par-

reyfs aus Constantinopel, also noch europäisch,

.sein.

Go3> Bulimus zebra Oliv, testa rimata,

fusiformi - cylindracea , alba , concolor vel

fiisculo-strigata ; apertura trisinuato-coar-

ctata
;
peristomate patulo, inttis labiato, tri-

dentato , callo subconnexo j $ingulis denti-

bus in pariete aperturali, in columella pli-

cata et in margine exteriore. R. a. 5 '/j

-71/2; l. 13/4",; anfr. 9 -IL
Syn. Bul. zebra Oliv., voyage au Lev. t, 17-

/. 10. a. b. — Fer,, prodr. no. 455. Helix

(Cochlogena} zebriola. — Bowd,, elem. t.

12, /, 3. — Desh., enc. meth. veg. t, IL

p. 403. no. 6. — Lam. ed. II. t. f III. p.

1173. no. 9. Pupa zebra.

Gehäuse geritzt, spindel - walzenförmig,

mit wenig verschmälertem, stumpfen Wirbel,

schrauzig weifs, meist mit braunen Querstrei-

fen*), (die aber in ihrem Auftreten ganz die-

selbe schwankende Ausprägung zeigen, wie

bei B. radiatus), stark, wenig und fein ge-

streift, glänzend, undurchsichtig; Umgänge

9 11, sehr langsam zunehmend, sehr wenig

gewölbt; Naht sehr wenig vertieft; Nacken

unten aufgetrieben ; Mündung dreibuchtig, fast

einem Kleeblatt ähnlich, höher als breit

j

Mundsaum etwas erweitert, innen mit einer

flachen Lippe belegt; der kürzere Spindel-

rand meist durch eine faltenartige, schräg

ansteigende Wulst mit dem Aufsenrande mehr

oder weniger verbunden} auf der Lippe des

Aufsenrandes, auf der faltenartig emportre-

tenden Spindel und auf der Mündungswand je

ein stark entwickelter Zahn.

Thier —

?

Varietäten, Die Art variirt eben so, wie

es bei der vorigen Art angegeben ist.

Aufenthalt: Runielien. (Parr.)

Azeca Leach: testa subcylindrica , obtusi-

uscula; apertura pyriformi, curvata, apice

acuta; margine crassato, obluso, continuo;

umbiliconullo; operculonullo. (Turton,man.

p. 68.)

*) Quer in Beziehung auf den das Gehäu-

se bildenden spiral gewundenen Cylinder;

hier am Ganzen des Gehäuses erscheinen

sie freilich longitudinal.
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Unter dieser durchaus unbezeichnenden Um-
schreibung führt Turton die Gattung Azeca

Leack mit der einzigen Art yi. Matoni ( Pupa

Goodali Fer.') ein, ohne mit einem Worte da-

bei des Thieres zu gedenken. Es wäre für

mich das Bequemste gewesen , diese in jeder

Hinsicht ausgezeichnete Schnecke hier unter

diesem Namen aufzuführen und mir dadurch

die schwere Aufgabe der Lösung der Gatt-

ungsfrage zu ersparen. Allein ich zog es vor,

so weit es mit dem blosen Gehäuse möglich

ist, nach hinreichenden Gründen mich für

oder gegen die Frage zu entscheiden, ob man
die Schnecke zu einer bekannten Gattung stel-

len dürfe.

Durch die Güte des Herrn Dr. Sandrock

in Hofgeismar erhielt ich mehrere lebende

Exemplare , welche bei einer genauen , freilich

nicht anatomischen A'ergleichung nachweisen

liefsen, dafs das Thier unter allen mir be-

kannten deutschen Schnecken die gröfsteAehn-

lichkeit mit dem von Achatina luhrica {Bul.')

Rrug. hat, und da schon vielen Conchyliologen

diese auch im Gehäuse ausgesprochene grofse

Uebereinstimmung aufgefallen war, so muFste

mir eine genaue Vergleichung beider sehr

nahe liegen.

Nun ist aber nicht zu leugnen, dafs zwi-

schen unserer Art und irgend einer typischen

Achatina, z. B, A. Poireti, eben keine grofse

Gattungübereinstimmung obwaltet. Aber A,

luhrica ist überhaupt keine typische Achatina,

sondern ich habe sie schon im I. Hefte p. 88.

ein Verbindungsglied ZAvischen Achatina und
liulimus genannt. Jetzt möchte ich diesen

Ausspruch nicht wörtlich bestätigen, vielmehr

möchte ich^. luhrica lieber eine Abirrung vom
//cfcaü'na-Typus nennen, ohne dafs in ihr eine

deutliche Hinneigung zu einem andern Genus
geradeliin ausgesprochen wäre, wie solche

Abirrungen von irgend einem Typus im Rei-

che der organischen Wesen sehr oft vorkom-
men , ohne dafs sie sogenannte Verbindungs-
glieder zwischen dem verlassenen und einem
andern Typus genannt werden dürfen. Leider

aber glaubt derjenige, welcher die nichts de-

sto weniger bestehende grofse Wahrheit: in

der Natur keine Sprünge, zu buchstäblich

deutet, überall Verbindungsglieder aufsuchen
zu müssen.

Demnach stände Achatina luhrica (wenig-
stens unter den europäischen Mollusken) als

eine nicht weiter vermittelte Abirrung oder
Ausstrahlung von Achatina da, Dafs diefs

nicht der Fall sei, scheint mir nun von Azeca

MatoniLeach vermittelt zu werden, und in ihr

gewinnt die vom Achatina -Typus sich los-

reifsende Achatina luhrica Halt und Fortbild-

ung. Demnach trage ich kein Bedenken, bei-

de unter einen Gesichtspunkt zu bringen, wo-
für auch die interessante, Fig. 655, abgebilde-

te Schnecke spricht, die sich vermittelnd zwi-

schen die zahnlose A, luhrica und die stark

gezahnte Az. Matoni stellt, durch die blos

angedeutete Zahnbildung der letzteren.

Demnach bilden Achatina luhrica die Form
655. und Azeca Matoni zusammen eine kleine

morphologisch abgeschlossene Gruppe.

Es fragt sich nun , ob man für sie einen

eigenen Gattungsnamen anwende, oder sie zu

Achatina oder irgend einer anderen verwandten

Gattung stellen will.

Will man einen neuen Gattungsnamen für

alle drei, meinetwegen Azeca, anwenden, so

scheinen dafür nicht hinreichende Gattungs-

kennzeichen vorzuliegen. Vielmehr ist der

Unterschied zwischen dieser für jetzt noch

namenlosen Gruppe und Achatina blos gradi-

tativ, vornehmlich in der nicht völlig ausge-

sprochenen Truncatur der Columelle. Wollte

man eine Gattungsdiagnose entwerfen, so wür-

de daher diese entweder zu wenig von Acha-

tina lostreten oder es würde der Fehler zu be-

gehen sein, die Diagnose zu sehr nach dem
Culminationspunkt der Gruppe, A. Matoni, zu

modeln und dadurch die beiden anderen Arten

halb auszuschliel'sen.

Daher halte ich es für das Angemessenste,

alle drei Arten bei den Achatinen zu lassen,

denen sie sich durch A. luhrica anscliliefsen.

Wenn auch bisher noch keine gezahnte Acha-

tina bekannt ist, so darf man deswegen allein

nicht auch Azeca Matoni davon fern halten zu

müssen glauben. Betrachten wir daher diese

schöne Schnecke nun unter dem Namen Acha-

tina Goodalii (^Cochlodonta^ Fer. als ein hors-

d'oeuvre von Achatina. Denn wem es in der

Land- und Sülswasser-Conchyliologie noch nicht

klar geworden ist, dafs die auftauend wenigen

europäischen Gattungs-Typen unendlich manch-

fciltig variirte Themata sind, die eines Theils

einander in einzelnen Variationen oft bis zum
V erfliefsen nahe gebracht werden, andern Theils

in einzelnen Variationen sich selbst verlieren,

ohne sich in ein fremdes Gebiet zu verirren,

— dem steht überhaupt über Achatina Goodalii

kaum ein Urtheil zu.

Dafs diese Form nicht mit Pupa verbunden



Taf. XLIX. Fig, 654. 655. 33

werden könne, darin wird mit mir Jeder über-

einstimmen, der durch eine genaue Kenntnifs

des in zahlreichen Arten variirenden Pupa-Ty-

pus die Ueberzeugung erlangt hat, dafs in

unserer, eben zum Theil dadurch so interes-

santen Wissenschaft die Gattungen leichter

empfunden als umschrieben werden.

Daher folgt hier zunächst Cochlodonta

Goodalil Fer. als:

6d4* Achatina Goodalii (Cochlo-
donta) Fer. testa ovali - elliptica , 'cor-

neo-fulva, splendida, pellucida', apertura

oblique pyriformi , angustataj peristomate

callo flexuoso connexo; margine exteriore

producta, strictiusculo, labiato, unidentato;

columella in lamellam compressa, basi

truncata, transverse unidentata^ palato

bi-tridenticulato^ parietis aperiuralis plica

una antice curvata cum denticulo apposito.

B. a, 3'"
5 l. V"; anfr, 7,

Syn. Cochlodonta Goodalii Fer., prodr, p. 71.

no, 492. — Pulteney , cat. dors, p, 46. t.

19. /. 12. Turbo tridens. — Mont., bri-

tish Shells t. 2. p. 38. t. 11. /. 2. et 3. p
125. — Matton et Rackett, Lin. trans, 8.

p. 181. no. 52. — Dillwyn, Descr, cat, p,

877. — Mich. , compl. p. 68. no. 21. t. 15.

/. 39. 40. Pupa Good, — Alder,, cat. p.

52. no. 24. Azeca tridens, — Turt, m, p,

65. /. 52. Azeca Matoni, — Leach. , moll.

p. 122. t. 8. /. 8. Azeca Matoni. — Las-

key , Wern. Soc. I. p. 406. t. 8. /. 11.

Turbo tridens. — Pfeiff. I. S. 70. f. III,

/. 42. Carychium Menkeanum. Lam,, ed.

II, f. VII. p, 193. no, 54. Pupa Goodalii,

Gehäuse eirund -elliptisch, zugespitzt;

Wirbel stumpflich, horngelb, stark glänzend,

durchsichtig, nach unten fast eben so wie

nach oben verschmächtigt , daher der Ellip-

senform sehr nahe kommend; Umgänge 7,

wenig gewölbt, Naht sehr wenig vertieft;

Mündung schief birnförmig , durch Zähne und

Falten verengert, senkrecht , Mundsaum durch

eine auswärtsgebogene Wulstleiste verbunden;

Aufsenrand ziemlich gestreckt, zunächst oben

eine seichte Bucht bildend, alsdann etwas

vorgezogen und mit einer deutlichen, oben
mit einem Zahne beginnenden rothgelblichen

Lippe belegt,* Spindel in eine zusammenge-
drückte Lamelle sich erhebend, unten abge-
stutzt und mit einem querstehenden faltenarti-

gen Zahne versehen; auf der Mitte derMünd-
ungswand tritt aus dem Schlünde eine be-

//. Bd. III. IT. (/X. X.} Heft,

deutend erhabene Falte hervor bis dicht an

die Verbindungsleiste, wo sie sich hakenförmig

nach unten krümmt, rechts neben ihr steht

ein kleines Zähnchen ; am Gaumen bemerkt

man zunächst ganz vorn, fast mit der Lippe

zusammenhängend , ein stark entwickeltes

,

etwas verlängertes Zähnchen , tiefer im Schlün-

de in derselben Richtung ein zweites , und

darüber meist noch ein kleines punktförmiges

drittes Zähnchen; der Spindelraud fehlt gänz-

lich, indem sich die Lippe des Aufseiirandes

bei dem querliegenden Zahne der Spindel un-

mittelbar mit der Verbindungsleiste verbindet.

Thier hellbläugrau , mit ziemlich langen

oberen und sehr kurzen unteren Fühlern.

Varietäten. Alle Exemplare, die ich

gesehen habe, waren vollkommen überein-

stimmend , mir dafs das dritte Gaumenzähn-

chen zuweilen fehlte. Ich besitze einen voll-

kommen farblosen Blendling von der Klarheit

der H. crystallina,

Aufenthalt: an sehr feuchten Stellen

in Laubwaldungen unter abgefallenem Laube

auf dem Schootenberge unweit Zweenberg, 3

Stunden von Cassel ( Sandrock ) und wahr-

scheinlich noch an vielen Orten Deutschlands,

jedoch, wie es scheint, bisher noch wenig ge-

funden. In England ( Turf.) ; in Frankreich

bei Metz und bei Verdun in Waldungen, un-

ter feuchtem Moos am Fufse der Bäume.

{Mich, l. c.)

G55» Achat in a dentiens Rofsm. tesia

elliptico - ovali , corneo-fulva, splendida,

pellucida; apertura oblique semiovata^ pe-

ristomate recto, callo curvato, subtili, con-

nexo ^ marginis exterioris inferiore parte

subtiliter labiato. R, a, 2*/5 — 3i/s'";

l, 11/4- H/a'"; anfr,!.

Gehäuse elliptisch -eirund, oben sehr

ällraälig verschmächtigt, unten fast walzen-

förmig, horngelb, dünn, durchsichtig, stark

glänzend) Umgänge 7, sehr wenig gewölbt;

Naht sehr seicht; Mündung schief halbei-

förmig, etwas schief, weit; Mundsaum gera-

deaus, durch eine bogenförmige feine Wulst-

leiste verbunden ; Aufsenrand von d(;r Mitte

an bis zur abgestutzten Spindel, wo er sich

mit der Verbindungsleiste verbindet, mit einer

schwachen Lippe belegt, welche mit einem

unbedeutenden Höcker beginnt.

Thier — ?

Aufenthalt: Griechenland , mitgetheilt

von Herrn Rollet in Triest.

5
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Diese höchst interessante Art steht recht

eigentlich zM'ischen voriger Art und Achalina lu-

brica in der Mitte, und der, Melchcr der bequemen

Zusainmenziehungsmethode ergeben ist, wür-

de sie fast mit demselben Hechte als Varietät

zu ^ch, Goodalü als zu Ach. lubrica stellen

können. Jedoch stellt sie sich für den genauen

Beobachter unverkennbar weit näher zu der

ersteren , von der sie jedoch als Art durch

folgende Kennzeichen hinlänglich verschieden

ist: sie ist nach oben weit weniger ver-

schmächtigt , und nach unten hin ist sie es

fast gar nicht, also von der Ellipsenforni weit

entfernter und weniger schlank ; die Mündung

viel weiter; der Aufsenrand senkrechter, we-

niger vorgezogen , weit gebogener und nicht

so plötzlich nach der nicht so stark lamellen-

artig erhobenen Spindel hinübergeneigtj die

verbindende Wulstleiste weniger gebogen; die

Lippe des Aufsenrandes, so wie deren höcker-

artiger Anfangspunkt viel unbedeutender ; end-

lich fehlen an ihr alle übrigen Zähne und

Falten gänzlich. Ach, lubrica unterscheidet

sich durch einen Umgang weniger, bauchige-

re Gestalt, etwas bauchigere Umgänge, noch

stärker gebogenen Aufsenrand, durch den

Mangel der verbindenden Wulstleiste und

durch die weniger entwickelte Trunkatur der

Spindel.

Ich besitze 2 vollkommen ausgebildete,

ganz übereinstimmende Exemplare, von denen

das eine, merklich kleinere, ersichtlich leer

gefunden , also um so zuversichtlicher als alt

und vollkommen entwickelt anzusprechen ist,

so dafs man nicht auf den Gedanken kommen
kann , als seien beides noch junge Exemplare

mit noch nicht ausgebildeten Zähnen, woge-

gen auch die übrigen, nicht im Zahnbau lie-

genden Unterscheidungsmerkmale sprechen.

Was die berühmten Herausgeber der hiatoi-

re des anlmaux sans vertcbrcs t. VIII, j). 237.

in der Anmörk. zu Hui. lubricua über das Ver-

wandtschaftsverhältnifs der Gattungen Bulimus

und Achatina durch die genannte Art sagen

,

berechtigt zu der Vermuthung, dafs sie das

Verhältnifs der naturhistorischen Auffassung

zu der freien Formausprägung der Natur-

kürper nicht gehörig würdigen.

OOO« Achatina folliculus Lam, testa

ovali - subcylindrica , acuta, corneo ~ lutes-

cens, splendida, polita; spira celeriter evo-

lutaj apertura elongato - pyriformi ; peri-

stomate recto, acuta, subsitnplici^ margine

exteriore convexo. II. a, 4— 4 1/2 '"5 ^»

li/a'"5 anfr. 6.

Syn. Achatina folliculus Lam. t. VI, 2. p. 133.

no. 18. — Gmcl p, 3054. no. 199. Helix

folliculus. — Fer.
,
prorfr. no. 313. Coch-

litoma fall, — Mich* , coq. d'Alger p, 9.

no. 2. — Phil,, enum. p. 141. no, 2, t.

VIII, f,'n. — Drap,, p. 56. t. 3. /.14.15.

Physa scaturiginum, — Gronov. , zooph,

t. 19. /. 15. 16. — Mich. , compl, p. 52.

no, 2. t. 15. /. 44. 45. — Kickx , syn.

moll, Brab, p, 53. no. 64, Physa scot, —
Lowe, moll. de Madera p, 61. no, 58. t, 6.

/. 28, ? Helix gracilis — Turt, , man, no,

102. Limnaeus scaturiginum. — JVebb et

Berih., syn. moll. t. 16. no, 1. — Lam. ed.

II. t, VIL p. 303. no. 18. — Pupa spien-

didula Costa (^sec. Beck.'). — Ferussacia

Gronoviana et Vediantius eristalius Itisso

(adulta et juvenilis') !'. — Cionella Jeffr,

— Zua Leach.

Gehäuse ei-Avalzenförmig, nach oben

zugespitzt, mit stumpfspitzlichem Wirbel,

horngelb, stark glänzend, polirt, durch-

scheinend; Umgänge 6, sehr schnell an Höhe
zunehmend, die beiden letzten sehr überwie-

gend , sehr wenig gewölbt ; Naht kaum ver-

tieft J Mündung verlängert birnförmig, schmal,

oben sehr spitzwinkelig, den dritten Theil

der Höh6 ausmachend ; Mundsaum durch eine

Verdoppelung oder einen Umschlag der Münd-
ungswand, wie bei den Limnaeen

,
gewisser-

mafsen verbunden ; der Aufsenrand convex -

vorgezogen,

T h i e r — ?

Aufenthalt: unter Steinen im südlichen

Europa, namentlich an den Küsten des Mittel-

raeeres sehr verbreitet.

Das halbwüchsige Gehäuse , dessen Um-
gänge gcAvölbter erscheinen und dessen Münd-

ung fast mehr als halb so lang ist, als das ganze

Gehäuse, sieht einer Physa aufserordentlich

ähnlich, daher ist Draparnaud^s Irrthum nach

unvollendeten Exemplaren sehr verzeihlich

und längst durch Lamarck berichtigt. Dafs

aber Tnrton a. a. O. 1831 die Schnecke gar

zu Limnaeus macht, und sie in Flüssen und

Teichen an der Unterseite der Nixblumenblät-

ter leben läfst, scheint ohne Annahme einer

Verwechselung unbegreiflich.

637. Achatina Ilohenwarti Rofsm.
testa parva, subfusiformis celeriter evoluta,

spira atlenuata, lutesccns, splendida, po-
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Uta; aperlura elongato - pyriformi , angii-

sta; peristomate recto, acuto, simplici;

margine exteriore conve.ro, /?» a, '6'"; l.

1'"; anjr. vis. 6»

Gehäuse fast spindelförmig mit ver-

Hchmälertera Gewinde und stumpfspitzigein

Wirbel, horngelblich, geglättet, stark glänz-

end, durchsichtig, sehr dünn und zerbrech-

lich; die kaum 6 Umgänge nehmen sehr

schnell an Höhe zu und sind etwas gewölb-

ter als bei voriger Art, und daher das ganze

Gehäuse in der Mitte nicht wie jene walzen-

förmige Naht wenig, aber etwas mehr als bei

/tcK folliculus, vertieft; Mündung länglich

birnförmig, schmal, oben sehr spitzwinkelig,

etwas mehr als den dritten Theil der Höhe
ausmachend; Mundüaum geradeaus, scharf,

einfach, wie bei voriger Art durch einen Um-
schlag der Mündungswand gewissermafsen

verbunden; Aulsenrand convex.

Thier — ?

Aufenthalt: in Krain , bei Laibach in

dem Sedimente des ausgetretenen Laibachflns-

ses gesammelt, also lebend Avahrscheinlich

an den Pflanzen und unter Steinen des Ufers

anzutreffen. In 18 übereinstimmenden Exem-

plaren unter einer grofsen Menge von yich.

acicula mir mitgetheilt von dem um die Na-

turgeschichte Krains hoch verdienten k, k.

Kämmerer Grafen von Hohenwart in Laibach.

Diese Schnecke mufs als selbstständige Art

aufgenommen werden, wenn man sie nicht

willkürlich bald zu Ach. folliculus, bald zu

Ach. acicula als varietas minor oder major

ziehen will , wenn schon sie unverkennbar

zwischen beiden als Verbindungsglied mitten

inne steht.

Oo8. Achatina acicula (ßucc.) Müll.
iesta minuta, fusiformi-cylindrica, apice

attenuata , obtusa , alba , hyalina
, polita

;

apertura lanceolata , angusta ; perinto-

mate recto, acuto, R. a. 'i^fi'"'-, l. 1/2 "'y

anfr, 6.

Syn. Buccinum acicula O. F. Müll. p. 150. —
Achatina acicula Lam. T I, 2, p, 133. 710.

19. — Mont. , Test. br. p. 248. t. 8. /. 3.

Buccinum terrtstre. — Schrot., Einl. t, 2.

p. 162. — Dillw., cat, t. 2, p. 052. no.

158. Buccinum acicula. — Gualt. , test. t.

6. /. BB. — Geoffr. , coq. p. 59. no. 21.

VAiguillette, — Brug. , dict, no. 22. Buli-

mu3 acicula. — Gmel, p, 3653. no, 120,

Helix octona, — Schrot,, Flufsc. p. 350.

t. 8. /. 6. a. b. — Poiret, prodr, p, 48. no^

16. Bul. acic, — Brard p. 100. t. 3. /.

21. — Drap. t. IV. f, 25. 26. Bul. rac. —
Pfeiff. I. S. 51. no. 3. t. 3. /. 8. 9. —
Nilss, p. 38. No, 1. — FtV., prodr. 710.571.

— Phil., cniim. p, 142. no. 3. t. T III, f.

25. 26. — Millet, moll. de Maine et Loi-

re p, 40. — Boivd. , elem. t. 8. / 19. —
Alder, Cat. p. 31. no. 21. — Kickx, moll.

Brab. p. 38. no. 43. — Coli, d. Cherr., cat.

d. coq. d, Finist. p. 69, no, 1. — Sower-

by, moll. of Madera p. 59, no. 53. — Tur-

ton, man, no. 71. — Ilecart , cat. d, coq,

d. J'alenc, p. 1. no. 1. — Dcsmoul., cat, d,

Moll. d. l. Gironde p, 61. Jio. 1. — Gou-

pil , hist. d. moll, de la Sarthe p. 31. no,

1, — Bouillet, cat. d. moll, d. VAuv, p,

49. no. 2, — Lam. ed, IL t. VIU. p, 304.

no, 19.

Geh ä u s e klein , spindel - walzenförmig

,

mit verschmälertem stumpfwirbeligem Gewin-

de, dünn, durchsichtig, fast glashell, und

wie Helix crystallina erst durch das Verwittern

kalkweifs und undurchsichtig werdend, ganz

glatt, stark glänzend; 6 etwas langsamer als

bei den beiden vorhergehenden Arten zuneh-

mend, Mcnig gewölbte Umgänge; Naht wenig

vertieft; Mündung lanzettlich, spitz, schmal;

Mundsaum wie bei den vorigen Arten durch

einen Umschlag der Mündungswand zusam-

menhängend, geradeaus, scharf, einfach;

Aulsenrand convex.

Thier l'^fi'" lang, schlank, sehr zart,

schwefelgelb, Kopf und Fühler weifs. Es hat,

wie alle Helices, 4 walzenförmige zurückzieh-

bare Fühler, die oberen 1/3'" lang, an der

Spitze stumpf, ohne Knopf und ohne Augen.

Der Fufs ist hinten sehr schmal und spitz

(Pfeiff. III. S. 35.).

Aufenthalt: wie es scheint, nur unter

der Erde, indem Pfeiffer, der allein als

Auffinder lebender Exemplare sicher anzuneh-

men ist, 2 lebende Exemplare I1/2' tief unter

der Erde an morschem Holze gefunden hat.

Gewöhnlich findet man sie und oft in grofser

Menge in dem Sedimente ausgetretener Flüs-

se und Bäche. Weit verbreitet, in Deutsch-

land fast allenthalben, besonders häufig aber

im südlichen Europa. Sowerby giebt sie auf

Madera an.

Diese und die beiden vorhergehenden Ar-

ten bilden zusammen eine kleine abgeschlos-

p, *
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sene Gruppe der in der Hauptsache aufser-

europäischen Gattung.

OOsP* Cary chium spectabile Rofsm.
testa cylindraceo - turrita , obtusa , Cornea

subtiliter costulata ; apertura oblique semio-

vata; peristomate producta, extus callo

laevigato cincto, R. a. 'i^f-i'"; l. *fi"'h
anfr. 7,

Gehäuse walzenförmlg-gethürrat, stumpf,

hornbraun, sehr fein und sehr regelmäfsig

gerippt, ^aher atlasglänzend, durchscheinend;

Umgänge 7, ziemlich gewölbt, aehr langsam
zunehmend; Kaht etwas vertieft} Mündung
schief halbeiförmig, senkrecht, ziemlich gleich

breit und hoch ; Mundsaum durch einen fest

angedrückten Umschlag auf der Mündungs-
wand, der in den sehr kurzen Spindelrand

übergeht, zusammenhängend j Aufsenraud aus-

wendig mit einer ansehnlichen geglätteten

Wulst eingefafst.

Thier — ?

Aufenthalt: auf dem Monte Nanos bei

Prewald in Kraln, entdeckt und mltgetheilt

von Schmidt in Laibach.

Diese ausgezeichnete Schnecke halte ich

für eine der wichtigsten neueren Entdeck-

ungen , well sie sich unmittelbar neben Cary-

ehium lineaium Qlcon. V. VI. t. XXTUI. f, 408)

stellt, welches jetzt vereinzelt und abgeschlos-

sen dastand, indem es sich von den folgenden

beiden deutschen Carychien sehr weit entfernt.

Zugleich ist unsere Art wieder ein Beleg mehr
für den grofsen Relchthum an ausgezeichne-

ten und eigenthümlichen Formen der südli-

chen Provinzen des österreichischen Staates.

OoO. Cary chium minimum O. F. Müll,
testa minima, subrimata, ovali, alba, hya-

lina, striata ; anfractibus convexis ; aper-

tura ovata ; peristomate reflexo , subtiliter

labiato; margine exteriore reflexo, intus

subunidentato ; columella et pariete aper-

turali unidentatis. R. a. '/a'"; ^» Vs'"»
anfr. 5,

Syn. Carychium minimum 0. F. Müll,, hist.

verm.II. p. 125. no.321. — Gmeh p.3665.

no. 156. Helix Carychium. — Drap. t. III.

f. 18. 19. Auricula minima. — Lam. , h.

d. a. s. V. TL 2. p. 140. no. 10, Jur. min.

— V. Alten , Syst. Abh. p. 107. t. 13. /.

25. Helix Carych. — Schroet. , Fliifsc p,

324. no. 122. — Fer., prodr. p. 100. no. 2.

Car. min. — Dillw., cat, t. 2. p. 880. no,

155. Turbo Carychium. — Brug,, enc. me-
thod. Ters, t. 21. no, 21, Bulimus minimus.

— Pfeiff. I. S. 69. 710. 1. f. 3. /. 40. 41.

— JSilss, p. 55. no. 1. — Kleeb., syn.

moll. boruss. p. 21. no. 1. — Alder, cat.

Newc. p. 31. no. 18. — Kickx , syn. moll.

Brab. p, 51. no. 62. — Coli. d. Cherr.,

cat, d. coq. d, Finist. p. 70, no, 1, —
Desh., encycl, meth. Ters, t. 2» p. 93.

no. 18. — Turt., man, no, 77. — He-
cart, cat, des coq, d. T'alenc, p. 7, no. 1.

— Desmoul. , cat. d. moll. de la Gironde

p. 17. no. 1. — Goupil , hist. d, moll, de

la Sarthe p. 42. — Bouillet, cat, d. moll.

d' Auvergne p. 58, no. 1. — Lam, , ed.

II. t. T III, p. 330. no. 10. Auric. minima.

Gehäuse winzigklein, mit schwachem Na-

belritz, oval, fast gethürmt, wasserhell, durch-

sichtig, mit einem gelblichen Schein, glänz-

end, sehr fein gestreift; die 5 Umgänge sind

stark gewölbt, und daher die Naht stark ver-

tieft; Mündung eiförmig 5 Mundsaum zurück-

gebogen , mit einer feinen , aber deutlichen

Lippe belegt j Aufsenraud eingedrückt und in-

nen mit einem zahnartigen Höckerchen; auf

der Mündungswand und auf dem Spindelran-

de steht je ein kleiner Zahn , von denen der

letztere bedeutend gröfser als der andere ist.

Thier weifs, sehr zart, schleimig, durch-^

scheinend ^ die 2 kurzen Fühler unten breit

,

daher fast dreieckige Augen dahinter, schwarz.

Aufenthalt: auf nassem Boden zwischen

dem Grase, auf und zwischen verfaulten Blät-

tern, Holzstückchen etc. sehr weit verbreitet j

in England , Schweden , Dänemark , Deutsch-

land , Frankreich , der Schweiz fast überall

an nassen, sumpfigen Stellen beobachtet.

Ob man die Art unbedingt mit Auricula

verbinden müsse, wie es die Herausgeber von

Lamarck , histoire d. an. s. vert, noch thun

,

wird erst eine genaue Vergleichung der Thie-

re entscheiden.

661. Carychium spelaeum Rofsm.,

testa minima, subperforata , ovato - conica

,

alba, hyalina, striata; anfractibus convexis;

apertura lunata-y peristomate reflexo, sub-

tiliter labiato; pariete aperturali subbiden-

tato , margine columellari unidentato. R,

a. ^ft'"; l. 1/2'"; anfr, 6.

Gehäuse winzig klein, mit einem deut-

lichen , aber sehr kleinen Nabeiloch, eiförmig
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mit kegelförmigem Gewinde , weifs , sehr zart,

durchsichtig, gröber gestreift ; die 6 Umgänge
sehr gewölbt , daher die Naht stark ver-

tieft; Mündung mondförmigj Mundsaum zu-

rückgebogen , etwas bogig , mit einer feinen

Lippe belegt; Aufsenrand fast gar nicht ein-

gedrückt; auf der Mündungswand mit 2 Zähn-

chen , von denen das obere oft sehr klein und

undeutlich ist, aber nie ganz fehlt; auf dem
Spindelrande ein Zähnchen,

Thier —

?

Aufenthalt: in der Adelsberger Höhle

in Krain an Stalaktiten, im Oktober 1835 von

mir bisher allein gefunden.

Als Art von der vorhergehenden sehr deut-

lich durch die angegebenen wesentlichen Kenn-

zeichen unterschieden.

Ich hatte bei meinem Besuche jener be-

rühmten Stalaktiten -Höhle an verschiedenen

Orten derselben am feuchten Boden liegende

Stalaktiten - Bruchstücke mitgenommen, an de-

ren einem ich, wieder an das Tageslicht gelangt,

gegen 20 Exemplare dieser kleinen Höhlen-,

bewohnerin, aber sämmtlich todt fand. Für

vorweltlich konnte ich sie nicht halten, eher

wollte ich annehmen, dafs sie, aufserhalb der

Höhle lebend , von der in dieselbe hineinbrau-

senden Foik, die oft stark anschwillt und gro-

fse Strecken des Höhlenbodens überschwemmt,

mit hineinffeschwemmt werde.

Tafel L.

M elaniaLam.*) Melania: animal allonge

ayant un pied ordinairement court et peu

apais; tete proboscidifortne, subconique,

tronquee et terminee par une fente buccale,

petite et longttudinalei une pake des ten~

tacules allonges filiformes ,
portant les

yeux au cöte externe, tantöt prcs de la ba-

se, tantöt vers la quart de la longueur;

manteau ouvert ayant, ses bords decoupes ;

opercule corne, allonge, etroit , ä sommet

apicial et paucispire. Testa turrita aper-

tura integra, ovata vel oblonga ad basin

effiisa, columella laevis, incurva, operculum

corneum.

') Ich begnüge mich, hier die Diagnose der
Schale nach Lamarck und die Beschreib-
ung des Thieres nach Deshayes in der zweiten
Ausgabe der histoire des animaux sans ver-
tebres zugeben, da ichnur vermuthen, aber
leider nicht descriptiv nachweisen kann,
dafs dieses grofse Geschlecht höchstwahr-
scheinlich gegenwärtig sehr heterogene
Formen verbindet, und Melania Holandri
und Melania (Pyrgula') annulatn Jan, (bei-

de unter sich vielleicht ebenfalls generisch
nicht übereinstimmend) zufolge des Baues
des Thieres von den marinen Arten zu
trennen sein dürften. Mir ist noch keine
organographisch begründete Diagnose der
Gattung bekannt, mit der ich das Thier
dieser beiden europäischen Süfswasser-
Arten vergleichen könnte, was mir auch
noch defsnalb unmöglich sein würde, da
CS mir nicht gelang, die M. Holandri von
Laibach vor 4 Jahren lebendig mit nach
Hause zu bringen.

663— 669'. Melania Holandri Fer.

testa imperforata, ovata, ventricosa, spira

conica, aeuta, lutescens, fusco-fasciata, so-

lida ; apertura, obovata, subperpendiculari

;

peristomate subpatulo, callo coluniellari con-

nexo, basi leviter repando. R, a, 4— 10'"
j

L 2V2— 6'"; anfr. 5—7.

Unter dieser Diagnose glaube ich alle die

zahlreichen Wandelformen vereinigen zu müs-

sen , welche von dieser Art in den Flüssen

und Bächen des Königreichs lUyrien von der

Mur bisTriest vorkommen. Man vermifst dar-

in die meist drei kielartigen höckerigen Rip-

pen , welche aber einigen Formen ganz, an-

dern fast gänzlich fehlen, und daher in der

Diagnose keine Stelle finden durften. Danach

sind zwei Formen zu unterscheiden:

66!9* 663. Melania Holandri t* U--

gitima, carinis subtribus tuberculatis cin-

cta. R.

664— 667. Met. Holandriß laevi-

gata carinis tuberculatis plus minusve vel

omnino deficientibus, R.

Syn, Melania Holandri Fer* — Pfeiff* IIL S.

47. t, VIIL f. 6. 7, 8.

Gehäuse ungenabelt, eiförmig, bauchig,

mit kegelförmigem spitzen Gewinde, fest, kaum
durchscheinend, hell strohgelb bis (durch Aus-

breitung der Bänderfarbe) braunschwarz, sel-

ten einfarbig, meist mit 3, selten mit 2, noch

seltner mit 4 ganz dunkel schwarzbraunen
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oder fast jj^aiiz schwarzea Bändern, sehr un-

regelmäfsig gestreift, zuweilen mit deutlichen,

aber nicht regelmäfsig stehenden Querrip-

pen {varice&)j mit 2, selten deutlich mit 3

kielartigen Kanten , die mehr oder weniger

deutlich höckerig sind, oft aber auch ganz

fehlen; Umgänge 5—7, die oberen sehr klein

,

und dann schnell zunehmend, der letzte bauch-

ig und stets höher als die übrigen zusam-

mengenommen, und von der Naht bis, zur oberen

Höckerkante stets etwas concav angedrückt,

was jedoch bei den ganz kantenloseu Formen
sich nicht findet, bei denen imGegentheil der

letzte Umgang gleich von der Naht aus stark ge-

wölbt erscheint; Mündung verkehrt eiförmig,

oben spitz, ziemlich perpendicular, stets höher

als breit, unten etwas ergossen *)i Mundsaum
sehr wenig erweitert, fast geradeaus, am mei-
sten erweitert unten, einfach, durch eine mehr
oder minder dicke Wulst auf der Mündungs-
wand an alten Exemplaren stets deutlich ver-

bunden ; diese Verbindungswulst entwickelt

sich namentlich oben in der Ecke der Münd-
ung oft zu einem merklichen Buckel j Aufsen-
rand in einer eonvexen Linie vorgezogen, sich

unten ailmählig mit der callösen Columelle,
die fast ganz den Spindelrand vertritt, verbin-
dend. Deckel hornartig.

T h i e r dunkel , blaugrau , Kopf rnssel-

förmig, vorn abgestutzt, in einer trichterart-

igen Vertiefung das Maul tragend, Fühler
lang, borstenförmig, an der Basis die Augen
tragend. Fufssohle wie bei Paludhia quer zu-
sammenklappbar.

Varietäten. Diese sind überaus zahl-
reich, lassen sich aber, wenn man die Varie-
täten-Namen nicht bis in's Kindische vermeh-
ren will, auf die oben angegebenen zwei re-
duciren, die dann jede wieder ihr Wandeige-
biet haben. Auf keine der mir bekannten Sül's-

wasserschnecken hat dieEigenthümlichkeit des
Gewässers einen so grofsen umformenden Ein-
lluls als auf Mdania Holandri, und keine lockt
den, der überall gern Arten sieht, so sehr
zum Artenmachen an, aber auch keine mahnt

j f
weifs keinen passenderen Ausdruck

dafür, dais derMundsaum am unteren En-
de etwas stärker als übrigens erweitert
ist, wodurch einige Aehnlichkeit entsteht
mit dem an einer Stelle etwas ausgebo-
genen Rande eines Gefäfses, zum leichteren
Ausgiefsen. Lamarck bezeichnet es sehr
passend mit effusa.

nachdrücklicher als sie den Besonnenen an Be-
hutsamkeit in der Beurtheilung ihrer Formen.

Unsere Figuren zeigen 6 der bemerkens-
werthesten Formen.

OoÄ» Ist die verbreitetste Grundform, wie
sie z. B. in der Laibach vorkommt.

00«f« Diese schöne grofse Form fand ich

in Schmidfs Gesellschaft im Jahre 1835 in der

Save; sie zeichnet sich durch bedeutende

Gröfse, sowie durch Dicke und Eleganz ihrer

Farben aus, Schmidt nennt sie var. elegans.

664* aus der Gradaschza und Ringelsza,

Hat die Höckerkanten noch nicht ganz abge-

legt, was bei

SG5* ganz der Fall ist; bei ihr hat die

Farbe der Bänder die ganze Schale durch-

drungen , und sie nimmt sich allerdings ne-

ben Fig. 662. fremdartig aus. Sie zeigt bald

noch deutliche Spuren der Kanten, bald isf sie

ganz glatt. Es ist M. afra Zgl. Aus der

Ringelsza bei Laibach. \

666* Ausgezeichnet durch die helle grau-

gelbe Farbe, stets nur 2 Bänder, ganz mang-
elnde Kanten und besonders spitzen Wirbel.

Aus einem Mühlbache bei Nassenfufs in Un--

terkrain. Das ganze Gewinde ist stets mit ei-

ner 2,'" dicken, steinharten Kalkkruste über-

zogen und deswegen stets so wohl erhalten.

66'?* Eine stets so klein bleibende Form
aus Unterkrain mit besonders stark entwick-

elter Verbindungswulst. Es ist ganz die vo-

rige Form im Kleinen, nur noch etwas stärker,

in 30 ganz gleichen Exemplaren mitgetheilt

vom Grafen von Holienxvart.

Aufenthalt: in Flüssen und Bächen von

der verschiedensten Beschaffenheit hinsichtlich

des Bodens und der Bestandtheile des Wassers

von Südsteierniark bis Triest , und , so viel

ich weifs, aufser den süddeutschen Provinzen

der österreichischen Staaten noch nicht aufge-

funden. Die Thiere sitzen stets an den im

Wasser liegenden Gegenständen, besonders an

grofsen Steinen. Ich konnte nicht begreifen,

wovon sich an der Stelle der Save, wo ich

Fig. 663. sammelte, die Thiere nährten; denn

dort ist' das Bett des unbändig dahin braus-

enden Flusses ein aller und jeder Wasserpflanzen

ermangelnder Kies, der zu beiden Seiten auf 6

bis 10 Schritte ein völlig steriles Ufer bedeckt,

und es kann ihre Nahrung füglich höchstens
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in dem kaum bemerklichen schleimartigen ve-

getabilischen Ueberzug der Steine des Flufs-

bettes bestehen.

Ich theile hier noch eine Stelle aus einem

Briefe meines Freundes Schmidt mit, wodurch

sich abermals dessen durch so viele glückliche

Erfolge belohnter Eifer für unsere Wissenschaft

bethätigt:

„Exemplare aus der Laibach und der in diesen

Flufs einmündenden Bäche Ischza, Loschza etc.

etc., die alle den Laibacher Moorgrund berüh-

ren, sind und bleiben sich in Farbe und Bild-

ung bis zur Einmündung in den Save- Strom

gleich und scheinen ihre schmuzig braune

Färbung dem dem Torf innewohnenden Ger-

bestoff zu verdanken. Zunächst an diese

schliefst sich die Schnecke aus dem Bache

Kleingraben und einigen kleinen Bächen diefs-

seits der Laibaclt , allein hier verlieren sich

die Zähnchen der Umgänge mehr oder weni-

ger, je nachdem die Melanopsis-Arten, vorzüg-

lich die Mclatwpsis Esperi, in ihrer Gesell-

schaft häufiger vorkommen , was nicht ohne

einigen Grund auf Vermischung beider Arten

schliefscn läfst, um so mehr, da ich auch

bei St. Marein und an anderen Orten, wo
ähnliche Gebilde sich zeigen , ein gleiches

Verhältnifs beobachtet habe."

,,In Bächen, deren Wasser über eisenhaltigem

Thonschiefer läuft , findet sich die Melania

viel dunkler gefärbt, und es wird an solchen Or-

ten, wo der Eisengehalt vermehrt erscheint, wie

dieses in dem Bache Ringelsza und noch einigen

kleinen Bächen in der Umgegend von Laibach

der Fall ist, die letztere Varietät beinahe ver-

drängt, die dunklere Varietät aber ganz schwarz,

die ich als var. atra von der an dem Wirbel
beschädigten var. afra Z. unterscheide, ob-

wohl ich beide nur für eine und die nämliche

Abart erkläre. Erstere befindet sich an tiefe-

ren Stellen, wo das Wasser über feinen Sand
und reichen Thonboden ruhiger läuft, Mähr-
end die var. afra Zieg L gewöhnlich an seicht-

eren Stellen auf steinigem grobkörnigen Sand-
boden vorkommt und vermuthlich bei dem
schnelleren Laufe des Wassers im Kollern mit
den Steinchen mehrraalen beschädigt wird»"

„Das Gegentheil von dunkler Färbung tritt

ein in Wässern, deren Flufsbett Kalk zum
Grunde hat, und die Färbung M'ird immer
lichter, je mehr der Kalk unvermischt erscheint,

wie dieses durch die im Save -Strome in

Oberkrain bei Krainburg und dem Dorfe

Zwischenwässer vorkommende, sehr hübsche,

weifslich gefärbte var, elegans mihi beurkun-

det wird. Allein hier, so wie an allen Orten,

wo der Kalk vorherrschend ist, findet sich die

Schnecke mehr oder weniger mit Kalksinter

überzogen»"

,,Die gröfsten Exemplare von Melania fand

ich bis jetzt nahe an dem Dorfe Zwischen-

wässer , allwo die Save über und zAvischen

Felsentrümmem sich in ein Bassin ergiefst.

Als vorzügliche Varietäten verdienen berührt

zu werden die zuletzt erwähnte Melania Ho-

landri var, elegans mihi aus dem Save-Strom,

dann die var, atra mihi und die var, afraZiegl.,

beide aus der Ringelsza, einem kleinen Bach,

11/2 Stunde von der Stadt entfernt, am lin-

ken Ufer der Laibach. An diese reihet sich

die hübsche Varietät aus der Gradaschza (un-

sere Fig. 664.) und einigen kleinen Neben

-

bächen, die in diese einmünden, dann die

Form aus dem Mühlbache bei St. Marein,

zwei Stunden von Laibach entfernt (in südli-

cher Richtung) mit dem Unterschiede, dafs

diese Schnecke mit Kalksinter bedeckt ist.

Die übrigen Formen der in ganz Krain und

den Gränz- Provinzen verbreiteten Wasser-

schnccke, nämlich die aus der Lachina bei der

Stadt Tschernembi im Neustädtler Kreise,

einem Bache bei Nassenfufs im Unter-Krain,

und jene bei Neuhaus in der Steiermark nebst

den in mehreren Wässern von Krain etc.

aufgefundenen vordienen als Verbindungsfor-

raen keine besondere Erwähnung."

„Es bleibt somit Ihnen überlassen, noch Al-

les, was sie nach strenger Prüfung wissens-

Averth erachten , der Oeffentlichkeit preiszu-

geben. Nur füge ich noch die Bitte bei, dals

Sie eine besondere Aufforderung erlassen mö-
gen, dafs dieser Gegenstand überall, wo es

das Vorkommen von Melania gestattet, einer

genauen Beobachtung unterzogen, die Resul-

tate aber bekannt gemacht werden mögen."

Melanopsis F4r.:

an imal pede ellipiico ; tentaculis conico-seta-

ceis, subcompressis i oculis extus ad basin

tentaculorum in similibus brevioribus fulcris

impositis; ore proboscidiformi, (Pfeiff. III.

p.8.)

testa imperforata, turrita, acutispira', pariete

äperturali calloso; columella basi truncata,

sinu retroflexo a margine exteriore sejun-

cto ; margine columellari nullo ; operculo

cartilagineo, striata, R.
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Die Gattung Melanopsis ist mit der Torigen

sehr verwandt, und das bezeichnendste Merk-,

mal derselben, die rückwärts gerichtete Bucht

des Mundsaumes neben der abgestutzten Spin-

del ist bei Melanopsis Esperi kaum angedeutet.

Alle bis jetzt bekannt gewordenen Arten

dieser Gattung gehören vorzugsweise den Kü-

stenländern des Mittelmeeres an, wo einzelne

Arten, z. B. M. laevigata, in weiter Verbreit-

ung vorkommen. In grofser Menge finden sie

sich versteinert vor in den tertiären Ablager-

ungen aller Länder Europa's.

068—ön» Melanopsis Esperi Fer.

testa ovato-conica , acuta, laevi, olivacea,

rufo-punctata; apertura acute-ovata, spi-

ram subaequante ; columella vix truncata

;

absque sinu in marginem exteriorem trans-

eunte, R. c. 8 — 9'",- L 4— 5'"5 anfr.

6— 7.

Syn. M. Esperi Fer,, Monogr. d. Melanopsides.

Mon. d. L Soc, d'hist, nat. de Paris t. !
p, 160. no, 10. — Lam. ed. IL t. IUI.

p. 493, no, 6.

Gehäuse eiförmig-konisch , spitz , stark,

etwas durchscheinend, wenig glänzend, oliven-

farbig, fast immer mit rothbraunen Funkten

unregelmäfsig bedeckt; Umgänge 6 bis 7, die

oberen ziemlich flach, der letzte bauchig, von

hinten gesehen fast noch höher als das Ge-

winde; Naht wenig vertieft; Mündung spitz-

eiförmig, fast so hoch als das Gewinde ; Mund-
sanm meist violetschwarz und rothbraun ge-

säumt; Aufsenrand fast nicht von der kaum
abgestutzten Columelle getrennt, indem die

rückwärts gerichtete Bucht des Peristoms fast

ganz fehlt , oder wenigstens nur durch eine

ganz leichte Beugung des Peristoms an dieser

Stelle angedeutet ist; auch die Callosität auf

der Mündungswand ist meist sehr unbedeutend.

Thier — ?

Varietäten: Weniger zahlreich, als man
nach der Analogie von Melania Holandri, die mit

unserer Art fast immer zugleich vorkommt, glau-

ben sollte. Die Bestaudtheilc des Wassers
verursachen gewöhnlich einen bald kalkigen,

bald ockerartigen, bald schwarzen Ueberzug
der Gehäuse, wodurch die eigenthümliche Far-
be und Zeichnung derselben nur bedeckt, nicht

verwischtwird. Die oberen Umgänge sind meist
sehr stark kariös, in derselben Art wie die

Wirbel der Süfswasser- Muscheln ausgefres-
sen i jedoch darf man dabei ebensowenig als

bei diesen an eine mechanische, sondern durch-

aus nur an eine chemische Verletzung denken.

Fig. 671. stellt eine etwas schlankere Form dar.

Aufenthalt: in gröfseren und kleineren

fliefsenden Gewässern von Illyrien, namentlich

im Laibachflusse und in den Bächen des Moor-
landes bei Laibach, in der Lachina beiTscher-

nembl (669.), in der Ringelsza (670.) und an-

derwäts häufig.

INicht die folgende Art, wie Deshayes bei

Lamarck (a. a. O.) sagt, sondern die gegen-

wärtige bildet den Uebergang von Melania zu

Melanopsis.

Fig. Oo8** Der vergröfserte letzte Um-
gang, um den fast gänzlichen Mangel derTrun-
katur der Columelle und der Peristombucht im
Vergleich mit Fig. 675. * zu zeigen.

07I3* Melanopsis acicularis Fer. testa

fusiformi-conica , acuminata
, fusco-cornea,

nitida sub sutura pallidior'-, anfractibus

planulatis ; apertura ovato~lanceolata ; sinu

peristomatis distincto; callo parietis aper-

turalis subnullo. R.. a. 7— 11'" ; i. 3— 4'",-

anfr. 8.

Syn, M. acicularis F^r., Monogr, d, Mel. t. 1.

p. 160. — Lam. ed. IL t. VIII. p. 495. —
Pfeiff. IIL t. TIIL f. 25. u. f. 22.: 23.

M. Cornea v. Mhlf. u. f. 24. M. Aude-

bardii Prev. — Prevost, mem, d. l. soc.

d'hist. nat. d, Paris, t. I. p. 259, Mel.

Audebartii,

Gehäuse spindelförmig-konisch, ziemlich

langzugespitzt, stark, hornbraun oder purpur-

braun, stark glänzend, durchsichtig, glatt,

unter der Naht heller, oft hier mit einer brei-

ten braungelben Binde (Fig. 673.) ; die oberen

Umgänge verflacht, der letzte bauchiger, bei

der grol'sen Form mit einer stumpfen kielart-

igen Kante in der Mitte, von hinten gesehen

meist viel kürzer als das Gewinde; Naht sehr

wenig vertieft i Mündung ei-lanzettförmig, be-

trächtlich kürzer als das Gewinde; Mundsaum

scharf, einfach, wenig vorgezogen j die Wulst

der Mündungswand wenig erhaben; Spindel-

trunkatur und die daneben liegende Bucht deut-

lich entwickelt.

Thier —

?

Varietäten. Man mufs zwei Formen

dieser Schnecke unterscheiden, eine kleinere

mit etwas gewölbten oberen Umgängen und

eine gröl'sere mit ganz flachen. Jene halte

ich für die echte M. acicularis Fer., wie sie

bei Vöslau unweit Baden in Oesterreich und

an mehreren Orten in der Donau vorkommt.
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diese südlicher beiLaibach vorkommende dürfte

Fcrrusac unbekannt gevesen sein, da sie erst

neuerdings durch Schmidl bekannt geworden zu

sein scheint. Ich unterscheide sie als A. mi-

nor Fig. G72. ( M. Audcbarti Prev. M. cornea

V. M. und B. major Fig. 673 — ß75. M. aci-

rularis Pfeiff.

^

Aufenthalt: in fliel'senden Gewässern,

vorzüglich der südlichen Provinzen Oester-

reichs, in der Donau bei Pesth (Lang), in

schwach schwefeligeu Quellen an Steinen

und im Sande bei Aöslau unweit Baden (Fig.

(iVi ) , in der Lacliina bei Tschernenibl (Fig.

675.), in dem Bug (Fig. 674.) als M.decvssata

Fer, von Crantz erhalten.

Auch diese Art ist oft an der Spitze cari-

Ö8, und bald mit einem kalkigen {T'öslau^, bald

mit einem ockerartigen Ueberzuge {Lachina)

bedeckt.

Fig. 675** ist die vergrörserte Mündung,

um die Trnnkatur der Spindel und die Mund-

saum-Bucht zum Unterschiede von voriger Art

zu zeigen.

OyC OS"?« Melanopsispraerosa
(^Bucc.') L. testa conico-ovata, acuta, gla-

bra
, fusca ; anfractibus supra attenuatis,

ultimo praevalenie ; apertura ovato-lanceo-

l^ta; eallo parietis aperturalis distincto.

R. a. 10— 12'"; Z. 4 i/j — 5 1/2 '" anfr. 8.

Syn. Buccinum praerosumL., syst, naf. p. 1230.

— Schroet., Einl, f. 1. .S\341. — Chcmn,

Conch. t.lX. p. 41. M20. /. 1035— 1036.

— Oliv,, voyagc au Lev, t. 17. /. 8. Me-

lania buccinoidea. — Encycl. meth, t. 458,

/. 8. MeJanopsis laevigata, — Fcr., 'syst.

conch. p. 70. Jio. 1. Melanopsis buccinoi-

dea. — Sow., gen, f, 2. — Brard,, elem.

.)/ conch. t. 6. /. 18. et i. 8. /. 14. — Fer.,

mem. geoh p. 64. no. 1. {fossilis.^ — Jd,

Monogr. d. Melanops., mem.d. l.soc.dliist,

nat. d. Paris, t. 1. p. 148. /. 7. /. 1— U.

et t. 8. /. 1 — 4. — Brard, mem. Journ.

d. phys. avril 1812. /. 9. — Poiret, prodr.

p. 36. Bulimus antediluvianus. — Lam,,

ann. d. mus. t. IV. f. 295. Bul. antedilu-

vianus. — Desh., Descr, d. coq. foss. t. 2.

p. 120. t. 14. /. 24 —27. et t. 15. /. 3 —
4. — SouK, gen. of shells f. 5. Melanopsis

f'usiformis. — Sow., min. conch. t. 352. /.

1—7. — Lam. ed. IV. t. VIII. p. 490.

Mel. laevigata.

Gehäuse: konisch-eiförmig, spitz, stark,

braungrün oder dunkel bronzebraun, fast glatt;

n Bd. HI. IV. {IX. X.) Heft.

die Umgänge oben stark angedrückt, und un-

ter der ]\aht noch ein Stück auf dem je vor-

hergehenden fest aufgewachsen ; der letzte Um-
gang ist sehr vorherrschend und noch einmal

so hoch als das Gewinde; Mündung ei-lanzett-

fürmig; Mundsanm scharf, einfach, wenig vor-

gezogen; die Wulst der Mündungswand sehr

entwickelt, namentlich oben in der Ecke der

Mündung, weifs oder schmuzig violett-roth.

T h i e r — ?

Aufenthalt: in den Gewässern der In-

seln des Archipels {Lam.), in Spanien bei Se-

villa {Linne), auf der Nordküste von Afrika,

z. B. um Bona und Oran (Dr. M. iVagner).

Die obersten 3 — 4 sehr kleinen Umgänge
sind fast immer abgefressen.

67^* CTO» Melanopsis costata Fer.

testa turrita, acuta, anfractibus transver-

sim grosse costatis , costis sub sutura no-

dosis; anfractu ultimo media impresso, aper-

tura ovato - lanceolata ; R. a, 8— 10'"; l.

4 — 5'",- anfr. 7.

Syn. Mel. costata Fer., Monogr. d. Mel. t. 1.

p. 155. t.7. /. 14—15. — Oliv,, voy.t.Zl,

f. 3. Melania costata. — Encycl,, method.

t. 458. /. 7, -M. cost. — Chemn, XL t.

2082, 2083. — Fcruss., syst, conch, p. 71.

no. 2. — Brard, elem. of conch, t. 8. /.

17. — Fcr., mem. geol. p, 64, no. 2, —
Mich., coq. d. Alger p. 11. «o. 1. — Guerin,

Icon, du regne anim. moll. t. 13. /. 13. —
Dcfr., Dict. d. sc. nat. t. 29. p. 479. —
Sow., gen. f. 3. — Lam. ed. IL t. VIU.

p. 489.

Gehäuse gethürmt, spitz, stark, schwarz-

braun, oder weifs, oder von beiden Farben

gebändert, die Umgänge mit 9— 13 abgerun-

deten, oben unter der Naht knotigen Querrip-

pen, wodurch jeder Umgang von den vorher-

gehenden wendeltreppenartig lostritt; der letz-

te Umgang ist in der Mitte etwas eingedrückt

;

Mündung ei - lanzettförmig; Mundsaum wegen

des Eindrucks des Umganges etwas bogig;

Wulst der Mündungswand oben im Mündungs-

winkel stark entwickelt, meist braunroth.

Thier — '?

Varietäten. Es kommen ganz einfarbige

dunkele, fast schwarze, gegen das Licht gese-

hen tief liriuinrothe und auch rein weifse, doch

meist mit einem schwarzen Kothüberzuge be-

deckte Exemplare vor, und solche, welche auf

Aveifsem Grunde 3 dunkle Bänder zeigen, wo-

durch 2 oder 3 Bänder der Grundfarbe blei-

6
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ben. Neben diesen unbedeutenden Farbenab-

änderungen ist noch die Fig. 679, abgebildete

bauchigere Varietät zu erwähnen,

Aufenthalt: in den süfsen Gewässern

Syriens, imOrontes, auf der nordafrikanischen

Küste (in Algier nach Michaud,') und gewifs

auch an den Südküsten Spaniens) die bauchige

Varietät im Jordan von Dr. Erdl auf der Reise

desHofraths v, Schubert im Orient gesammelt,

OÖO» Melanopsis cariosa (Mwrear) L.

testa ovata, acuta, brevispira, transverse

plicata; anfractu ultimo supra attenuato,

adpresso ; apertura ovata-lanceolata
;
pariete

I aperturali valde calloso, R. a. V" ; l. 4 1/2
'"

j

anfr, 5?

Syn. Murex cariosus L., s. n. p. 1220. — Gmel.

p, 3441. 710, 51. — Dilliv., cat. t, 2. p,

712. 710. 62. — Chemn., X t. 210. /, 2082.

2083, var. maj, — Fer, , mem. geol. p, 54,

7J0. 2. — Fer., Moji, d, Mel t. 1. p, 157.

MeU costellata, — Desh. , encycl, meth.

Fers, t, 2. p. 435. no. 8. Mel. costell. —
Lam, ed. II. t. Till. p. 494. Mclan. cario-

sa Desh.

Gehäuse: länglich eiförmig, spitz, mit

kurzem, meist cariösem Gewinde, stark, hell

olivenfarbig, quer, ziemlich dicht, faltenrip-

pig, die Falten etwas gebogen, oben unter der

Naht eine mehr oder weniger deutliche Kno-

tenlinie bildend ; der letzte Umgang oben sehr

verschmälert angedrückt, vielmal höher als

das Gewinde; Mündung eilanzettförmig, oben

neben der sehr starken Spindelwulst in einen

feinen Kanal endend,

Thier—

?

Aufenthalt: Spanien, mitgetheilt von

Parreyfs.

o8M» Melania annulata (Pi/rg-uia)
Jan, testa parva, conico-turrita, acumina-

ta , albida ; anfractibus bicarinatis , carina

superiore perfectiore, spiraliter totam spi-

ram percurrente ; apertura ovata; peristo-

mate biangulato, subconnexo. R.a.Z^fi'";

l. l'"; anfr. 8.

Syn, Pyrgula annulata Jan et d. Crist:, catal.

sect. II, pars I. mantissae p. 4. — Miche-

lin, mag. de conch. p. 37. /. 57. Melania

helvetica, — Lam. ed. IL t, VIII. p. 442.

M. h.

Gehäuse: klein, kegelförmig gethüruit,

zugespitzt, gelbweifslich, Spitze röthlich, fein

gestreift} auf jedem Umgange laufen in der

Mitte 2 ziemlich nahe beisammenstehende

scharfe Kiele, von denen der obere stärker

hervortritt und als Spirale an dem ganzen

Gewinde herabläuft, und der untere dicht über

der Naht steht, Mündung eiförmig} Mundsaum
mit 2 Ecken, auf der Mündungswand durch

eine fest aufgedrückte Lamelle zusammen-

hängend 5 Deckelchen eingesenkt, knorpel-

häutig.

T h i e r — V

Aufenthalt: in den süfsen Gewässern

der Lombardei (d. Christ, et Jan.) in der

Schweiz (Michelin), in der Sermania in Dal-

matien , oberhalb des Wasserfalls Luna , wo
bereits die Mischung des Wassers mit dem
Seewasser eine Stunde vorüber ist (Stenz).

Ob diese' zierliche Schnecke wirklich Mela-

nia sei, wird seiner Zeit eine genaue Unter-

suchung des Thieres lehren.

lITaelitras«
Leider erst nach Beendigung des Druckes

erhielt ich ein längst besfelltes Exemplar von

Terver, catalogue des mollusques terr. et fluv.

observes dans /es possessions fran^aises au nord

de VAfrique. Paris et Lyon 1839 *).

*) Ich kann es nicl^t unterlassen, hier be-
sonders hervorzuheben , dafs wie immer,
80 auch bei der Eroberung von Algier,
die Franzosen nicht vergessen haben, auch
unblutige Eroberungen für die Wissen-
schaft zu machen. Denn es sind sämmt-
lich Militärs, welchen wir die Bereicher-
ungen der Wissenschaft verdanken , mit

Da, M'ie ich voraussah, dieses kleine, mit

4 Steindrucktafeln versehene Schriftchen man-

che wichtige Mittheilungen über die meisten der

auf unsern 3 ersten Tafein abgebildeten Arten

enthält, so finde ich es angemessen, das Nö-

de::en unsere drei ersten Tafeln angefüllt

sind. Die Namen dieser wissenschaftlichen

Helden sind: Dupotet, Capitain im 2. Afri-

kanischen Bataillon, Gouchet, Oberchirurg
im 47. Linienregimenle, Itozet, Capitain

der königl. Garde, Juillet, Capitain des

Genie- Corps. Dafs auch Michaud Soldat,

und Sander- Rang Seemann ist, ist bekannt.
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tbigste davon hier noch nachzutragen. Ich

thue diefs hiermit, indem ich das Erforderliche

bei den einzelnen Arten nach unserer Ordnung

anführe.

545— 551» Helix lactea M.
Gemein von Algier bis Oran, wo sie in

Ueberflufs vorkommt, namentlich in den weiten

Ebenen von Sigg, Meta, Figuier.etc. Terver

besitzt 8— 10 Varietäten aus der Provinz Oran,

von denen eine besonders selten ist : rein milch-

weifs, durchsichtig und nur an der Spindel

mit einem leichten Teint von Rothbraun. In

der Provinz Oran findet sich vorzugsweise ei-

ne weifse oder weifsüche Varietät, während

sich die graue oder gebänderte in den Gebir-

gen findet, wo sie eine auffallende Gröfse er-

reicht, vorzüglich zu Tremecen, auf dem At-

las und zu Ain-el-Haout. Unsere niederge-

drückte Varietät (Fig. 549—51.) führt Terver

als H. hispanica Mich, an , und findet in der

niedergedrückten Gestalt und dem dunkeln Pe-

ristora Grund für ihre Artgültigkeit. Aufser

unserer Form Fig. 549. und 550. (Fig. 551.

scheint er nicht zu kennen) noch eine vierte

mit fleckig unterbrochenen Bändern (wie bei

H, niciensis') , die er Taf. I. Fig. 7, 8. ab-

bildet.

Das Thier ist schwarz, Fufs gelblich ge-

säumt, die hintere Partie des Fufses gelblich

und punktirt.

Sie ist gemein in Masagran , und von da

bis zum Meere und an der ganzen Küste bis

nach Macta, auch in Oran bei Al'Oudja. Sie

scheint die sandigen vom Seeufer nicht weit

entfernten Orte zu lieben.

559^* Helix Dupotetiana Terv.^ (die

i weil'se Varietät).

Als H. zaffarina Terv, von Dupotetiana ge-

trennt.

Zunächst von Berthelot auf den ZafTarinen-

Inseln , an der Barbareskenküste, entdeckt.

Gemein in der Provinz Oran in den Gebirgen,

von dem Bach Isser an bis Tremecen, und in

allen Verzweigungen des Atlas.

Das Thier soll nicht dasselbe sein, wie bei

folgender: schwarz, oder gewissermafsen dun-

kelgrau. (.Ich bemerke aber, dafs bei ver-

wandten Helix -Arten die Farbe des Thieres
gar nicht entscheidet!)

553* Helix Dupoi etiana T c

r

ü.

Thier lichtgelblich, chagrinirt; obere Füh-
ler sehr lang, von der Farbe des ganzen Kör-

pers ; untere gegen die obern sehr kurz. Wenn
das Thier sich zurückgezogen hat, so er-

scheint es (also der Mantelrand) graulich.

Oran, bei dem Fort St.-Gregoire, bei San-

ta-Cruz , in den Gebirgen zwischen der Stadt

und dem Fort de Mers el Kebir^ auch bei

Vieil-Arzen und in den Bergen von Mascara.

554« Helix Wagneri Terv,

Diese Benennung, obgleich von Dr. M.

Wagner herrührend, mufs falsch sein, denn

Terver bildet die Art als H, luilleti Terr.

sehr gut und unverkennbar abj Auch von

Michaud kann sie höchstens handschriftlich

gegeben sein, sonst würde sie Terver, der Mi-

chaud's Catalog der Algicrischen Schnecken

benutzt hat, erwähnt haben. Es mufs nun

Wagner dem Jwt'Wet nothwendig weichen, und

die Art des Letzteren Namen tragen.

In einem Gebirge bei Mascara von Juillet

entdeckt.

555. 55o* Helix hieroglyphicula
Mich,

Gemein in Algier, in Oran um das Fort

St.-Gregoire, in den Gebirgen von Mers-el-

Kebir, bei dem Fort St. Philippe auf den

Wällen, in Gärten, auf Bäumen , auf Cactus

Opuntia.

55 « — 559« Helix alabastri tes Mich.

Auch Terver ist meiner Ansicht, alabastrites

und soluta unter einemlVamen, den er glück-

licherweise ebenfalls in alabastrites wählt, zu

verbinden, Dupotet beobachtete sie oft in der

Begattung, bei beiden ist das Thier dasselbe,

und sie wohnen beisammen.

Gemein in Algier und Oran, zwischen St.

Gregoire und Mers-el-Kebir , bei Arzew, auf

der Zwergpalme, Chamaerops htimilis, auch

auf Felsen und auf den Fackcldisteln.

0\9\ß* Helix candidissima Dr.

Gemein in Algier, Oran, Al-Houdja, im At-

lasgebirge, Mostaganem , Tremecen. In Oran
erreicht sie die bedeutendste Gröfse. Thier
aschgrau bis schwarz.

5ol* Helix cariosula Mich.

Thier graulich. Gemein in Oran , Algier,

Vieil-Arzew. Sie hält sich an Steinen , Fel-

sen , auf Bergen und andern trocknen Orten

auf^ eine beständig kleinere und plattere Form
(also die unsrige) ist gemein bei Santa- Cruz

' und St. Gregorie.

6*
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30!9* Helix depressula Parr.

Terver bildet ala H, albella Drap, sieben

Formen ab, welche etwas weniger scharf

xusanimengedrückt und nicht so stark falten-

streifig sind, und deshalb der Grundform (Ikon.

J IL T HL t. 39. /. 539.) weniger entfremdet

sind. Doch erwähnt er in der Beschreibung

auch zusammengedrücktere Formen. Jedoch

scheint er auch unsere ilUbata einzumischen.

Gemein in Algier, Oran, Masagran, Most-

aganem, Ärzew, la Macta etc.

364« Helix leannotiana Terv, (nicht

Mich.)

Thier heller oder dunkler grau. Bugie,

auf den umliegenden Bergen,

•)64. Helix Terverii Mich.

Sehr treffend bemerkt Terv er: cette espe-

ce , qui parait destinee ä se recruter des de-

bris des H, cespitum, ericetorum, vari-

abilis et neg lecta, ou pour mieux m'ex-

primer, formant vn centre axiiour duquel rayon-

nent ces especes, devient par cela meme ires-dif-

ficih ä determiner d'une manicre invariable,

cur eile presente, surlout en Afrique, vne prodi-

gieuse qvantite de Varietes , dont quelques-unes

sont assez remarquables!

Gemein in Algier , Oran, Masagran, Tre-

mecen,

370. ÖJ^-. Helix lamiginosa.
Tervei' führt Helix flava Terv. (571.) und

lamiginosa de Boissy (574.) als 2 unterschie-

dene Arten an. Jedoch scheinen mir seine

Gründe nicht erheblich genug. Das Thier von

flava giebt er chagrinirl mehr oder weniger

dunkel-kastanienbraun an.

IL lanuginosa findet sich in Oran bei la

Torte du Ravin, an der Cascade von Sifsef,

bei Tremecen, Masagran. Auf Palma von

de Boissy gefunden. H. flava findet sich an

Felsen bei Gourayah und bei Bnugie.

trag.

OÖÄ» Helix vermiculata var. Cirtae.

Thier dunkler oder heller grau, selbst bis

in Schwarz übergehend ; Mantelrand schwarz.

Gemein in Bona, namentlich auf den Ruinen
von Hippone, auch bei Drian, Guelma, Con-

stantine, Bougie, und im Innern.

Terver findet zwar selbst die grofse Ver-

wandtschaft mit H. vermiculata, er glaubt sie

aber hinlänglich davon unterschieden, um sie

als H. Cirtae trennen zu können. Das meiste

Gewicht legt er auf die F'arbe des Thieres,

jedoch, wie ich glaub«, mit Inrecht.

Die äclite H. vermiculata giebt Terver in

Algier an, was mehr für als gegen meine

Ansicht spricht, weil das, Südfrankreich ähn-

licher gelegene Algier auch eher die franzö-

sische Form hervorbringen kann, als das tief

im Innern gelegene Constantine,

637. Vupa rupestris (Bul.) Phil.

Von Terver als T'ertigo Dupotetii T, be-

schrieben und abgebildet,

Thier heller oder dunkler grau, bis in

Schwarz übergehend, 'i ziemlich kurze Füh-

ler; an der Basis verdickt, dünner in der

Mitte, an der Spitze die Augen tragend

^

Rüssel verlängert, in 2 Lappen gesondert an

seinem Ende; Fufsende spitzig, stets heller als

der Rücken.

Gemein auf den Felsen um Bougie, zwi-

schen dem Blockhaus Kalifa und dem Fort

Clausel , bei Si-Aya-Bosgri. Am ersten Orte

in Geraeinschaft mit II. rupestris,

640* Pupa Michaudii Terv.

Thier schwarz oder dunkelgrau, die oberen

Fühler sind verlängert, an der Spitze gerundet,

die unteren äufserst kurz, und erscheinen nur

als schwarze Punkte. Bei Bougie nur auf dem

Kamm des Gourayah, eines Gebirges von 700

Meter Scehöhe, auf der Ostseite desselben.
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II X.

Die hier abgebildeten und beschriebenen Arten sind gesperrt, die Synonymen und nur ange-
führten Arten ungesperrt gedruckt.

Achatina acicula (^Bucc.) Müll. 35. 1.

yich. dentiens Rofsm, 33. 2.

Ach, folliculus Lam. 34, 1.

Ach. Goodalii (Cochlo donta^ F, 33, 1.

Ach. Hohenwardti Rofsm, 34. 2.

Auricula minima Dr. 36. 1.

Azeca Leach 32. 1.

Az, Matoni Turt. 33. 1.

Az. tridens Alder 33, 1.

Baleafragilis (^Pupu) Drap. 24. 1.

Hai. livida {Claus.') Menke 23. 1.

Jiuccinum, inaerosiim L. 41. 1.

Bucc. terrestre Moni. 35, 1,

Bucc. acicula Müll. 35. 1.

Bulimus acicula Brug. 35. 1.

Bul. antedibivianus Poir. 41. 1.

Bul, corrugatus Briig. 15. 1.

Bul, minimus Brug. 36, 2. '

Bul. rupestris Phil. 25. 1,

Bul, Tournefortianus F. 31. 2.

Bul. zebra Oliv. 31, 2.

Carychium Menkeanum Pf. 33. 1,

Cor, min im um 0. F. M. 36. 1.

Cor. spectabile Rofsm. 36, 1.

Car. spelaeum Rofsm, 3(i, 2,

Cionella Jeffer. 34. 2.

Clausilia candidescens var, macedonica Friv, 18. 2.

CJ. carissima Z. 22. 1.

Cl, corrugata Drap. 15. 1.

Cl, bicarinata Z. 17, 1.

Cl. bicristata Friv, 16. 2.

Ci. brunnea Z. 16. 1,

Ci. episcopalis Jan, 15. 2.

Ci. ßammigera Parr. 18. 1,

Cl.fraudigera Parr, 18, 1,

Cl. fritillaria Friv. 18, 1.

C'i. Frivaldskyana Rofsm, 20. 1.

C/. galeata Parr. 17. 2.

Ci. lactea Z, 15. 2.

Ci. it'üüZa M/ce. 23. 1.

Ct. macarana Z. 22. 1.

ff, mac. var. stenostoma Rofsm. 21. 2.

C'i, macedonica Friv. 18. 2.

CL mar g in ata Z. 20. 1.

C/, mar g in ata v a r, m aj or Rofs m, 19, 2.

C/. moesta Fer. 23. l,

Ci. multidentata Parr, 22. 2.

Cf, oxy Stoma Rofsm. 19. 1.

Ci. Parreyfsii Z, 20. 2.

et plan ilabris Rofsm, 21. 2.

Ct. plumbea Rofsm. 16, 1.

Ct. tenerrima Z. 24. 2.

Ct. thessalonica Friv. 22. 2.

Ct. i'i6ex Rofsm, 21. l.

Cochlitoma folliculus F. 34. 2.

Cochlodonta Goodalii F. 33. 1.

Drepanostoma nautiliforme Porro, 14. 2.

Ferrnssacia Gronoviana Riss, 34. 2,

/leli.v al abäst rites Mich, 4. 2,

//. albescens Jan, 10, 2.

//. Campanyonii (.'') 11. 1.

//. ß(/, ;//. l\, (/ Y. .Y.) //e/(.

Helix candidissima Drap. 5. 1,

//. caras calens is F. 7, 2.

/i. cariosula Mic h. 5. 2.

//. Carychium v. Alt, 36. 1,

H, cespitnm var, major Rofsm. 12. 2.

//. cincta M. 10. 1.

//, cingulata var, baldensis Villa 13.1.
i/, Cirtae (?) 12, 1.

i/, consona Z. 8. 2.

//. d ep r e s sul a Pa r. 6. 1,

//, Dupotetiana Terv. 2, 1,

H- figulina Parr. 9. 2,

//. flavescens Parr. 13. 2,

//, flavida Z, 13. 2,

//. foetens Pf, 12, 2.

//. gregaria Z. 7. 2.

//. hieroglyphicula Mich, 3. 2.

//. Ajrta M/cc. 12. 2.

//, hispanica Terv. 3, 1.

//, hispan, var, pyrenaica Rofsm. 11, 1.

H. ichthyomma Held 12. 2.
i/. illibata Parr. 7. 1.

II. Jeannotiana Mich, (?) 6. 2,

//. lactea Müll, 1, 1,

II. lacticina Z, 13. 1,

//, lanuginosa (?) 8. 1.

//, ligata var. s Fcr. 9. 2.

//. maritima Drap. 14. 1.

//. melanostvma Dr, 9, 1.

//. mclanostoma v. Candida Rofsm. 9, 1.

H, melan, var. vittata Rofsm. 9, 1.

//. nautiliformis (Drepanostoma) Por-
ro 14 2»

H. obtecta (?) 8. 2.

f/. octona Gmel. 35, 2,

//. Ot«i;«erj Parr, 7. 2.

jF/. onychina Rofsm, 7. 2,

//. Philibinensis Friv. 10, 1.

//. pisana var. magna Rofsm, 15. 1.

U. ph alerat a Z. 12, 2
//. platychela Mke. 12. 1.

//. punctata M. 1, 1.

//, serosa vrtr, minor 13. 1.

//, sot«/a Mich, 4, 2,

H, soluta Z. 12. 1.

//, spien dida var. roseolabiata R ofs m.
13. 1.

H, striolata Phil, (n. Pfeiff.) 13, 2.

//. sub maritima (?) 8. 2.

//. Terverii Mich. 7. 1.

//. triaria Friv. 13. 2.

I //. vermiculatavar. Cirtae Rofsm, 12, 1.

//. vulgaris Parr, 10, 1,

H. IVagneri Terv. 3. 1.

H. xanthodon Ant. 6. 1.

Limnaeus scaturiginum T. 34. 2.

.V/

e

t a n i a Lam. 37. 1.

Af. a/ra Z. 38. 2.

M annulata (Pyrg.) Jan. 42. 2,

A/. buccinniden Oliv 4l. 1.

,V/. cos<n/a Oliv. 41, 2,
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Melania helvetlca MicheU 42. 2.

M. Holandri Fer. 37. 2.

M. Hol. « legitima Rofsm. 37. 2.

M. //oJ. /3 laevigata Rofsm. 37 2.

M. Hol. var, elegans Schm. 38. 3.

Melano'psis F, 39. 2.

Mei. acicuiarjs F. 40. 2.

Mel. Audebartii Pf, 40. 2.

Mel. buccinoidea F, 41. 1.

Mel, cariosa (Mur.) L. 42. 2.

Mef. Cornea u. M. 40, 2.

Mei. cosfaia F. 41. 2.

Mei. costellata F. 42. 2.

Mei. Esperi F. 40. 1.

Mef. fusij'ormis Soiv, 41. 1.

Mei. laevigata Lam. 41. 1.

MeZ. praerosa (^Bucc.) L. 41. I. -

Physa scaturiginum 34. 2.

Pupa affinis Rofsm. 26. 2.

P. antivertigo Dr. 28. 2.

i*. bigranata Rofsm. 27, 2.

P. biplieata Mich. 26. l.

P. cylindrica Mich. 27. 1.

P. edeniula Dr. 28. 1.

P. Farinesii Desh. 25. 2.

P. Goodalii Lam, 33. 1.

P. Michaudii Terv. 25. 2.

P. microtragus Parr. 30. 2.

P. occulta Parr. 25. 1.

P. pygmaea Dr. 29. 1,

P«pa Rofsmäfsleri Schmidt 27. 2.

P. rwpestrjs (ßuZ.) Phil. 25. 1.

P. splendidula Costa 34. 2.

P. tridentata Lam, 31. 1,

P. «erfzgo Dr. 29, 2.

P. 2e6ra Lam. 31. 2.

Pyrgula annulata d, Cr. et J. 42. 2,

Torquilla Dupotetii 25. 1.

Tor^f. Farinesii Desh, 25. 2.

7'or(/. Michaudii Terv. 25. 2.

Tony, occulta Parr. 25, 2.

Turbo Carychium Dillw. 36. 2.

Turbo corrugatus Dillw. 15. 1.

Turbo nigricans Dillw. 24. 2.

Turbo perversus Gmel. 24. 1.

Turbo tridens Pult. 33. 1.

Unio pictorum 10. 1 folg.

t7?no retusus Held. 11. (2.

l ediantius eristalius Risso 34. 2.

Vertigo edentula (P.) Drap. 28. l.

Fert, heterostropha Turt, 29. 2.

^'crt. nitirfa F. 28. 2.

Jert, palustris Turt. 28. 2.

l'ert. plicata A. Müll 30. i.

Vcrt. pygmaea (P) Or. 29. 1.

Verl, pusilla M. 29. 2.

Vert, septemdentata Fcr. 28. 2.

f ert. «exdentata P/. 28. 2.

Fert. Venetzii v, Charp. 30. 1.

Zua Leac/i. 34. 2.

Druckfehler.
Seite 24, Spalte 1, Zeile 16 u. 1* v. u. lies conoideu>i statt convideus.

- 25. - 1. - 1 V, o. lies »«fcrruj)*« statt tnierupta.

Gedruckt hei Carl Rammin s: in Dresden.
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V o r liT o r t.

luv iederholte Anfragen nach der Fortsetzung der lange unterbrochenen Iko-

nographie verleiten mich zu der Meinung, dafs dieselbe sich einen Kreis von

Freunden erworben hat, denen ihr Aufhören unerwünscht kommen würde. Da-

durch wird mir das Zurücktreten von diesem kleinen Plätzchen der grofsen

zoologisch-literarischen ßühne, wenn es dennoch über Kurz oder Lang wird ein-

treten müssen, erschwert und — erleichtert werden. Erschwert, weil es schwer

ist, sich von Freunden zu trennen, erleichtert, da ich weifs, ein freundliches

Andenken zu behalten.

Für den Fall meines Zurücktretens, wozu mich zuletzt nur mächtige
Gründe zwingen werden, wird gleichwohl keine Lücke entstehen, denn

zahlreich ist ja jetzt schon die Schaar der Jünger unserer Wissenschaft, von

denen sich einige auf meine Bitten schon nicht abgeneigt gezeigt haben, mei-

nen Faden fortzuspinnen.

Jedenfalls aber gebe ich noch das zwölfte Heft mit den noch rückständigen

Aquatilien; und ich würde es als eine grofse Ungunst der Verhältnisse be-

klagen, wenn es mir nicht mehr vergönnt wäre, das in zwölf Heften zusammen-

getragene Material zu einem Ganzen in einer Fauna molluscorum estramarino-

Tum Europae zusammenzufügen, was der Hauptsache nach schon geschehen ist,

so dafs nur Nachträge und Ausfeilungen noch übrig bleiben. Jede schriftliche,

wo möglich mit Exemplaren belegte Mittheilung, wenn auch nur von interessan-

ten Fundorten , werde ich dankbar annehmen und gewissenhaft benutzen.

Gern will ich mich hierbei aufopfern und mit einer Fauna den Anfang

machen, damit ein Zweiter durch meine Fehler und Mängel klug werde und,

woran es so sehr fehlt, eine geläuterte vollständige Fauna schreiben könne.



IV

Denn ich hofle, dafs die Kritik meine Mängel und Lücken aufdecke, und diese

dann von meinem Nachfolger zum Nutzen der Wissenschaft vermieden werden.

Mehr als ein einfaches Heft zu geben, verbot*) mir diefsmal die mir seit

zwei Jahren fast ganz verlorene Mufse; und derselbe Grund möge mich bei

manchem Freunde entschuldigen, dem ich nicht so pünktlich, >vie ich es wohl

wünschte und sollte, zu Gebote stand. Aber um so dankbarer erwähne ich die

zahlreichen Unterstützungen, welcher ich theils von den früher Genannten,

iheils von neuen Seiten her mich erfreute. Besonders mögen meinen Dank

erhalten die Herren Tischbein in Lensahn bei Eutin, jetzt in Birkenfeld im

Oldenburgischen, Reichsfreiherr von M altzahn in Rothenmoor in Mecklen-

burg, Professor Moq uin-Tandon in Toulouse, Dr. Frivaldsky in Pesth,

Kupferstecher Harzer in Dresden, Maler Hart mann in St. Gallen, Dr.

Beck in Kopenhagen, von Held reich in Palermo, Salinendirector v. Char-

pentier in Bex.

Tharand, im Juni 1842.

Der Verfasser.

") Zugleich mit diesem Correcturbogcn erhalle ich von meinem Herrn Verleger den Brief eines

namhaften Conchyliologcn , worin sich dieser zur Fortsetzung meiner Iconographie erbietet,

weil er ,,aus ziemlich guter Quelle vernommen habe, dafs es mir von der

Regieruug untersagt sei, mich mit der Fortsetzung meiner Iconogra-

phie zu beschäftigen". Obgleich nun das Erscheinen vorliegenden Heftes schon allein

hinreicht, diefs zu widerlegen , so glaube ich doch, es den mir vorgesetzten Behörden

schuldig zu sein, jenem Gerüchte, zumal wenn es in einiger Ausdehnung wirklich existircn

sollte, mit der Versicherung ausdrücklich entgegenzutreten, dafs ein solches Verbot bis

jetzt nicht stattgefunden hat, und hoffentlich auch nie eintreten wird.



Tafel LL

fjcs!^. Helix spir {plana Oliv, testa ob-

tecte perforata , suborbiculato - depressa,

subcarinata (^carina demum evanescente,^

olivaceo - Ititescens , albido - snbflammulata,

maculosa - subquinquefasciata, sulcatopU-

cata; apertura transverse ovata, perobli-

qua; peristomate late reflero , connexo,

albo-sublablato. R. a. 9— 10'"
; i. 16— 17'"

;

anfr. 5.

Syn. H. spiriplana et guttata Oliv, voyage au

Levante, I, p, 415. t, XVII, f. 7. a.b.c.—
Roth, moll. species etc. Monachii 1839. p.

12. /. 10— 14.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, niederge-

drückt , stumpf gekielt , mit zuletzt fast ver-

schwindendem Kiele , olivenfarbig-gelblich , un-

deutlich weifslich geflammt , mit fünf undeut-

lichen düsterbraunen Fleckenbinden , von denen

die dritte gerade über dem Kiele verläuft , mit

ziemlich regelmäfsigen furchenartigen Falten be-

deckt, ohne Glanz, wenig durchscheinend; Ge-

winde gewölbt , aus kaum fünf Umgängen be-

stehend, von denen die mittelsten oben ganz

abgeflacht und sehr scharf gekielt sind; Naht

entweder genau auf dem Kiele verlaufend und

dann fast nicht vertieft, oder etwas unter dem-

selben , und dann der Kiel etwas übergreifend;

Mündung quer eiförmig, sehr schief; Schlund

bräunlich, glänzend, mit den düster violettbraun

durchscheinenden Bändern; Mundsaum breit zu-

rückgebogen, auf der Mündungswand durch eine

Wulst verbunden, lippenartig verdickt, weifs.

T h i c r — ? ( Ohne Zweifel der H. anpersa

ähnlich.)

Varietäten. Was Roth (/. c. ) hiervon

sagt, scheint sich blos auf sehr alte Exemplare

mit sehr ausgebildeter Lippenwulst zu beziehen.

Junge Exemplare haben einen sehr scharfen

Krel.

//. Bd. r. (XI) Heft.

Aufenthalt. Rhodus . die Idumäischen

Berge (Berg Hör bei Petra) um Jerusalem, wo
sie gegessen wird. Das abgebildete, sowie ein

zweites vorliegendes Exemplar von Dr. Roth

und Dr. Erdl auf der von Schubert'sehen Reise

gesammelt und mir zur Benutzung geliehen.

Unsere ^g-. 3ß9. a. b. (F. u. VI. Heft) ab-

gebildete Art mufs nun den Namen //. Codring-

toni Gray (//. navarinensis Gray olim, H. Fe-

russaci rf, Cr, et J. ) bekommen , da eine H,

Ferussaci Lesson (^J oy. de la Coq. IX. 5.) ans

Neuguinea bereits existirt.

H. spiriplana liegt der Typus von H. aspersa

zum Grunde, der hier freilich bis zur gekielten

Form metamorphosirt erscheint. Farbe , Sculp-

tur, Zeichnung, Mundsaum, Nabel und Zahl der

Umgänge bestätigen meinen Ausspruch, der frei-

lich blos dem nicht absurd erscheinen wird, der

frei von den Fesseln einer künstlichen Anord-

nungsweise die freie Evolution der Formtypen

verfolgt. Selbst der Umstand, dafs sie gegessen

wird , scheint für ihre Verwandtschaft mit der

efsbaren Gruppe pomatia— aspersa zu sprecheil.

Ich besitze griechische Exemplare von H. aspersa,

welche eine gleiche VerbindungsAvulst zeigen.

w83. Helix cingulata var. bizona,
testa lactea, fascia altera inferiore dilutaj

marginibus remotioribus i
apertura rotun-

diore, minus obliqua.

Gehäuse etwas kleiner, milchAveifs, unter

dem normalen Bande mit einem breiten ver-

waschenen hellbraunen Bande ; Mündung mehr

gerundet, nicht so schief; Mundsaum etwas we-

niger auswärts , gebogen , Mundränder etwas

mehr von einander entfernt.

Vaterland: um ISizza gesammelt und mit-

getheilt von Prof. R, Wagner.

1



Taf. LI. Fig. 684. 685. 686. 687* u. 688.

Verbindet H. cingulata mit trizona ; es

mögen aber gewifs auch um ISizza Exemplare

ohne diese zweite Binde vorkommen, ebenso»wie

trizona ohne Bänder gefunden wird.

684» Helix strigata vor. fuscala-
biata, testa fauce et peristomate fusculis,

fasciis maculosis multimode varians,

G e Ji ä u s e etwas gröfscr, zuweilen ganz ohne

Fleckenbinden , oder die vierte fehlt , und die

Farbe der drei oberen ist auf die Zwischen-

räume der Faltenstreifen verbreitet , so dafs das

Gehäuse oberwärts weils und braun quergestreift

erscheint, jedoch so dafs das dritte Band noch

deutlich fleckig sichtbar bleibt ; Mundsaum und

Schlund hellbraun , namentlich die breite , das

Nabelloch fast bedeckende Lamelle.

Vaterland: bei Sorrent, auf Capri und

Pestum in Menge gesammelt und mitgetheilt von

Dv. Philippi.

Die Streifen und der stets noch offene Nabel

trennen sie allein von carsoliana , bei der auch

der Spindelrand wulstiger, das Nabelloch je-

doch auch zuweilen offen ist.

08o« Ilelix nemor alis var. inter-

media testa peristomate magis rotundato,

margine cohimellari demum libero in ex-

tcrnum arcuatim transcunte.

Gehäuse in der Form und Gröfse nicht

abweichend , hell strohgelb. Das zweite Band

fehlt , das unterste breiteste ungewöhnlich nahe

(wie bei austriaca) um die Nabelgegcnd sich

schlingend ; Mundsaum mehr gerundet ; der Spin-

delrand zeitiger lostretend und in einem Bogen

(nicht stumpfeckig wie bei der Normalform) mit

dem Aufsenrandc zusamraenfliefsend.

Vaterland: auf dem Brenner gesammelt

und mitgetheilt vom Grafen J argas de Uedemar.

Eine höchst interessante Verbindungsform

zwischen nemoralis und austriaca,

fe^O. Helix signata Fer.^testa imper-

forata, subdepresse globosa , alba, fasciis

kubtribus maculose interniptis , substriata;

apertura lunato - rottmdata , perobliqua 5

peristomate patulo
, fusculo, albolabiaio,

viargine columellari calloso et macula um-
bilicali fuscis. R. alt. dy" -^ i. Sj'"; anfr.b.

S7jn. H. signata Fer, t. XXX. f, 3. — H.

ficuum V. Mhlf,

Gehäuse ungenabelt , kugelig, etwas nie-

dergedrückt, graulich weifs mit fleckig unter-

brochenen Bändern (meist 2. 3. 4.), von denen das

unterste meist breiter und zusammenhängender

als die übrigen ist, schAvach gestreift, wenig

glänzend, schwach durchscheinend; Gewinde

flach konisch gewölbt, aus fünf allmählig zu-

nehmenden Umgängen bestehend ; Naht mittel-

mäfsig; Mündung gerundet mondförmig, sehr

schief, wenig breiter als hoch; Mundsaum er-

weitert, bräunlich , mit einer weifsen Lippe be-

legt; der etwas stärker weiislippige Spindel-

rand und der Nabelfleck braun.

Thicr —

?

Aufenthalt: bei Piedimonte (VAUfe im

Neapolitanischen gesammelt und mitgetheilt von

Philippi.

//. signata verbindet //. serpentina mit //.

nemoralis.

055« Helix ad Vena Rfsm, testa per-

forata, globoso-deprcssa, tenera, siipra lu-

tea, rufo-unifasciata, subtus fuscescens;

apertura rotundato -lunata'-, peristomate re-

flexo, tenui'y marginibus distantibus, H. a,

3i"'} l. 5.1'" ,- anfr. ^.
Gehäuse durchbohrt, dünn, kugelig-nieder-

gedrückt, schwach gestreift, durchscheinend,

glänzend, oben strohgelb, mit einem rostbraunen

Bande , unten , bis etwa 1'" von dem Bande,

bräunlich ; Gewinde gewölbt , die 4i Umgänge
durch eine ziemlich vertiefte Naht bezeichnet;

Mündung gerundct-mondförmig, breiter als hoch,

ziemlich schief; Mundsaum zurückgebogen, dünn,

scharf, ohne Lippe; Mundränder Aveit von ein-

ander getrennt.

Thier— -?

Aufenthalt: in den Karpathen gesammelt

und zur Benutzung geliehen von Dr. Frivaldsky.

Durch die geringere Gröfse , nur 4^ Um-
gänge , Zartheit des ganzen Gehäuses , enges

Nabelloch und durch den scharfen ganz lippen-

losen Mundsaum von der nächstverwandten H.

faustina hinlänglich verschieden; die ebenfalls

naheverwandte // cornea hat ein Aveiteres Na-

belloch , flacheren Bau und stark genähert«

Mundränder.

688.* Helix Pariatoris. Biv.fil. testa

parva umbilicata, deprcssa, carinata, supra

plana, subtus convcxa, cornea, pilis longis

villosa; apertura subangulata, rotundaio-

lunata', peristomate recio , simplici, acuta ^

marginibns subapproximatis. R. alt. 2'";

lat. 3]'",- anfr. 4.

Gehäuse offen genabelt , klein , nieder-

getfrückt, stumpf gekielt, hornbraun, dünn,

glanzlos, oberhalb des Kieles sind die Umgänge

ganz flach und angedrückt behaart, unterhalb

desselben sind sie gewölbt und von langen,
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gelblichen, glänzenden Haaren zottig; Gewinde

wenig gewölbt , fast eben , der letzte Umgang
unter den Kiel des vorletzten herabtretend;

Mündung etwas eckig, gerundet -mondförmig;

Mundsaum geradeaus , scharf , einfach ; Mund-
ränder einander etwas genähert.

Thier —

?

Aufenthalt: Monte Cuccio bei Palermo.

Mitgetheilt von PhiUppi.

H. Pariatoris gehört in die Verwandtschaft

der H. ciliata Jen.

080. Hei ix vicina Rofsm. iesta obtecte

snbperforata, depresse globosa, corneo - lu-

tescens, media pellucidc leucozona, granu-

lato-aluiacea't apertura late hinata; peri-

stomate patulo, albolabiato ; foramine um-

bilicali lamella obtccto. R, u. 4'" ; l, 5^'"

;

anfr. G.

Gehäuse mit engem, von einer Lamelle

ganz verschlossenen Nabelloche, gedrückt kugelig,

rothgelblich hornbraun, mit einem durchscheinen-

den farblosen Bande auf der Wölbung des letz-

ten Umganges, dicht mit länglichen regelmäfsig

geordneten Höckerchen bedeckt, deren jedes an

frischen Exemplaren ein Schüppchen trägt, ziem-

lich dünn , durchsdieinend ; 6 allmählig zu-

nehmende Umgänge , Naht deutlich bezeichnet,

Gewinde flach konisch -gewölbt , etwas spitz;

Mündung breit- und etwas schief- mondförmig,

Mundsaum erweitert, innen mit einer nicht sehr

starken Lippe belegt, welcher aufsen eine rotli-

gelbe Einfassung entspricht.

Thier — ?

Vaterland: in den Karpathen gesammelt

und mitgetheilt von Dr. Frivaldsky.

Zunächst verwandt ist //. incamata , welche

aber viel feinere von einem Reife verdeckte

Sculptur, deutlichere Lippe und ein offenes Na-

belloch hat ; die eben so verwandte //. lurida

hat entschiedene Behaarung.

OOO* Hclix pyramidata var. costu-

lata iesta subcarinata, costulata.

Gehäuse meist etwas kleiner , als die Nor-

malform gcAVöhnlich ist; schwach gekielt, mit

deutlichen dichtstehenden Rippen.

Y^aterland: bei Tarent gesammelt und mit-

getheilt von Dr. PhiUppi.

Dieser schönen Varietät, die ich gleichwohl

nicht als Art abtrennen zu dürfen meinte, kommt

ein schAvach gekieltes , aber noch ganz glattes

Exemplar aus Algier am nächsten.

Fig. 689. 690. 691. u. 692. 3

691. Hei ix Friv aldskyana Rofsm.
testa perspective umbilicata , lenticulari-

depressa , arctispira , obtuse carinata , al-

bido-straminea, subtiliter costulato-striata

;

apertura oblique lunataj peristomate recto,

acuta, simplici. R.a. If'" ; i. 4i"'; anfr. 5.

Gehäuse pcrspectivisch genabelt, linsen-

förmig-niedergedrückt, stumpf gekielt, weifslich-

strohgelblich , dünn , durchscheinend , oben sehr

fein rippenstreifig, unten schwach gestreift;

Gewinde sciiwach geAVölbt, aus 5 sehr langsam

an Breite zunehmenden, durch eine sehr ver-

tiefte Naht vereinigten Umgängen gebildet; die

Naht läuft genau auf dem Kiele hin und endigt

auch auf ihm ; Mündung schief mondförmig,

wenig schief; Mundsaum geradeaus, scharf,

einfach, inwendig wie bei den verwandten Arten

etwas stärker mit Schalensubstanz belegt, aber

durchaus ohne eigentliche Lippe; in dem Avci-

ten Nabel sieht man das ganze Gewinde.

Thier — ?

Aufenthalt: Rnmelien ; zur Benutzung mit-

getheilt von Dr. Frivaldsky.

Zunächst mit //. gemonensis F. (unserer F/g-,

154) verwandt und mit ilir in die Gruppe der

H. algira gehörend, welche durch unsere Art

innig mit der fast isotypischen Gruppe der //.

rotundata verbunden wird.

!3. Hclix serrulata Reck., testa

angustissinie perforata, parva, trochiformi,

carinata, carina moniliformi - tuberculatn

;

apertura subovato- depressa ; peristomate

simplici. R. a. et l. 2j"' ; anfr, 5.

Syn. Turricula serrulata Beck, index molluscor

praes. aevi musei augustissimi Christiani

Frederici. p. 10. — H. crenulata Oliv,

f'oy. II. ; III. 5. i^non Müll.) teste Reck.

Gehäuse sehr eng durchbohrt, klein, krei-

seiförmig, schmuzig gelbliclmeifs , mit einigen

sehr feinen fleckigen Bändern, gekielt, Kiel

perlschnurförmig - höckerig ; GcAvinde kegel-

förmig , aus 5 wenig gcAvölbten Umgängen be-

stehend , Naht auf dem Kiele hinlaufend , daher

höckerig ; Unterseite schw ach gewölbt ; Münd-

ung quereiförmig, etwas eckig, wenig nieder-

gedrückt ; Mundsanm geradeaus, scharf, einfach.

Thier —?
Vaterland: Alexandrien (nach Reck) ; Dr.

Reck, der mein Exemplar bei mir sah, behauptet,

dafs man dieser zierlichen Art den Olivier'schen

Namen nicht belassen dürfe , weil //. crenulata

1 *
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O. F. Müller's nach den Originalexeinplareu in I war versucht , die MuUer'sche crenulata in de»

der Privatsammluiig des Königs von Dänemark vorigen zu suchen. Vorliegende Art ist unver-

die Priorität behalten müsse. Der Genannte 1 kennbar eine Fortbildung von //. conica.

Tafel LH.

693.'*' Clausilia anatolica Koch: testa

vix ritnata, fusiformis , ventricosa, cinerea,

eleganter albo-costulata ; cervice costulato-

rugosa , basi cristato-gibba ; apertura sub-

angulato-rotundata ; peristomate continuo,

soluto, praducto, reflexo: lamella inferiore

remota , antice incrassata ; plica pal. una

supera, longa^ plica lu^ata mediocriter

distincta j plica columellari parum provecta,

R. a. 8'"; l. 2i"'j anfr. 9— 10.

Syn. Cl. anatolica Roth, molluscor. spec. etc.

p. 21. t. 2. /. 5.

Gehäuse fast ohne Nabelritz, spindelförmig,

bauchig, violett-aschgrau, mit sehr regelmäfsigen

scharfen weifsen Rippen bedeckt ; Umgänge 9 bis

10, fast ganz flach, daher die Naht sehr wenig

vertieft; Nacken kaum aufgetrieben, rippig-run-

zelig , unten mit einem kammarligeu Höcker

;

Mündung etwas eckig gerundet, dem Nacken-

höcker entspricht unten am Schlünde rechts eine

Rinne ; Mundsaum zusammenhängend
,

gelös't,

vorgezogen , zurückgebogeu , bräuulichgrau ge-

färbt , ohne deutlich entwickelte Lippe ; obere

Lamelle gewöhnlich, untere weit zurücktretend,

zuletzt etwas verdickt, wenig erhoben; innen

oben unter der Naht eine lange Gaumenfalte

;

Mondf'alte tief im Schlünde stehend, nicht sehr

entwickelt; Spindelfalte nicht ganz vortretend.

Vaterland: in Syrien bei Cacamo auf

Gräbern {Roth i. c )

Gehört in die grofse Gruppe der weifs oder

graublaulich gefärbten Arten des griechischen

Inselmeeres, als deren Typus corrugata o, seni-

lis angesehen werden darf.

o04-. Clausilia dalmat ina v ar, con-
tractat testa minor, brevior, ventricosa,

cervice valde rugosa.

Gehäuse klein, kürzer, dabei sehr bauchig,

und am Nacken besonders stark runzelig.

Vaterland: Insel Brazza an der dalma-

tischen Küste (Schmidt und Parr).

Diese Varietät darf durchaus nicht als Art

von dalmatina getrennt werden, was Ziegler

,nnd in einem Briefe auch Schmidt zu thun ge-

neigt sind. Es ist schon schwer , für dalmatina

haltbare Unterscheidungskennzeichen von maca-

rana ausfindig zu machen, sofern man sich nicht

blos mit graduellen Kennzeichen begnügen will.

u9o* Clausilia leucostigma var.

samnitica, testa minor, corneae papillis

tenuioribus, peristomate parum labiato.

Gehäuse kleiner, dünner, durchscheinender,

hornbraun, Papillen sehr fein strichförmig

;

Mündung etwas mehr gerundet, Mundsaum we-

niger lippenartig verdickt.

Vaterland: Balsorano in den Abruzzen

;

mitgetheilt von Dr. Philippi.

Eine neuere Mittheilung neapolitanischer

Clausilien von Philippi bestätigte mir wieder die

schon mehrmals ausgesprochene Beobachtung,

dafs eine bestimmte Gegend oft einen gewissen

Clausilien -Typus vorzugsweise in zahlreichen

Varietäten oder, wenn man lieber will, Halb-

oder Unterarten ausgeprägt enthält. So herrscht

im neapolitanischen Gebiete, nordwärts bis Gaela,

der Typus von Cl. candidescens vor als Cl. can-

didescens , opalina, leucostigma, ominosa (die

nach Philippi nicht in Sicilien vorkommt) so-

Uda, papillaris. Ist man so glücklich, das Er-

gebnifs sorgfältiger Excursionen zu erhalten,

so lernt man das Formgebiet kennen , erkennt

die wahre Geltung der Wandel formen und kann

sich vor unhaltbaren Zerspallungen wahren. Herr

Scachi hat sich freilich verleiten lassen, die ihm

vorliegenden zahlreichen Formen zu Arten zu

erheben ; auf diese Weise sind 6 Namen ent-

standen , die ZAvar den unterscheidenden Scharf-

blick ihres Urhebers beweisen, aber doch besser

hier mit Stillschweigen übergangen werden

69.6. Clausilia sali da var. caietana
testae cervice callosa, sutura pappillifera.

Gehäuse von der Normalform dadurch ab-

Aveichend , dafs (ähnlich wie bei Pupa frumen-

tum umgekehrt) die Gaumenwillst (siehe /con,

IF. S. 19 1.) in eine callöse Wulst am Nacken

entAvickelt ist, und dafs sich die bei der Nor-

malform schwach angedeuteten Papillen der Naht

mehr ausgebildet zeigen.

Vaterland: Gaela; mitgetheilt von ITr,
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Philippi. Die ächte Cl. soUda erhielt ich in

Menge von Prof. R. JVagner^ der sie bei Nizza

sammelte, und von J. v. Charpentier in Bex von

den Stadtmauern von Pisa , mit französischen

Originalexemplaren ganz übereinstimmend.

COy»* Clausilia albicincta L.Pfeiff.
testa vix rimata , maiuscula, fusiformis,

subventricosa, apice attenuata, laevis , vio-

lascenti-cornea , sutura Candida ; cervice

basi cristato - bituberculata
,
fossula inter-

posita; apertura pyriformi-rotundata'-) peri-

stomate contintio , soluto , reflexo , albido-

labiato ;
ptica lunata incrassata strictius-

cula inter plicas palatales duas , superam

longam et inferiorem brevem, incltisa, tertia

antica brevi dilatata mediana i lamella in-

feriore flexuosa, R.a. S.}'"; /. 2'"; an/r, 11.

Syn. Cl.atbicineta L. Pfeiff., Symbolae, pAS.

Gehäuse mit kaum bemerklichem Nabelritz,

ziemlich grofs , spindelförmig ziemlich bauchig,

Spitze schlank zugespitzt, glatt, glänzend, horn-

braun , zuweilen fast cliocolatfarblg ; Naht als

ein erhabener nveifser Faden auf dem dunklen

Grunde sehr hervortretend. Umgänge 10, schwach

gewölbt; Nacken wenig aufgetrieben, fein fal-

tenstreifig, unten mit zwei länglichen parallelen

Höckern, von denen der untere bedeutender als

der andere ist; zwischen beiden zeigt sich ein

längliches Grübchen ; Mündung birnformig-rund,

ziemlich grofs; Mundsaum zusammenhängend,

gelös't, weit zurückgebogen einen beträchtlichen

weifsen oder bräunlichen Saum bildend ; obere

Lamelle gewöhnlich, untere wenig erhaben, etwas

bogig; oben unter der Naht eine lange Gau-

menfalte, eine zweite kürzere unten, an dem
Nackengrübchen endend, beide nehmen die ver-

dickte, ziemlich gestreckte Mondfaltc zwischen

sich; eine dritte Gauraonfalle steht vorn unter

dem Ende der ersten und ist etwas fleckartig

verbreitert; Spindelfalte nicht ganz vortretend.

T h i e r — ?

Varietäten. Meine 10 Exemplare sind

ganz übereinstimmend , und nur die Farbe ist

bald etwas heller, bald etwas dunkler.

Aufenthalt: Scoglia in Dalmatien; mit-

gctheilt von Schmidt, L. Pfeiffer, Stenz und

Parreijfs.

Durch die stark entwickelten Nackenhöcker,

durch die zweite und dritte Gaumenfalte und

durch das stets zusammenhängende lostretende

Peristom von der sehr verwandten Form der Cl.

laevissima, Avclche Fig. 714 dargestellt ist , hin-

fönglich unterschieden.

60S» Clausilia Stensii var, maior
testa maior, apertura paullo elongatiore;

plica lunata perfcctiore.

Syn. 'Claus. Rofsmaefsleri L. Pfeiff. symb.

Gehäuse etwas gröfser als die Stammform,

Mündung etwas birnförmig verlängert; Mund-
saum etwas weniger lostretend und Mondfalle

mehr, als bei der Stammform gewöhnlich der

Fall ist, entwickelt.

Vaterland: bei Predihl gesammelt und

mitgetheilt von Dr. L. Pfeiffer.

Es thut mir leid, dafs ich selbst das kleine

Denkmal, welches mir mein geehrter Freund setzt,

wieder auflieben mufs. Er wird mir diefs um
so mehr verzeihen, als ich schon vor dem Drucke

der symbolae mit Gründen gegen diese Art pro-

testirt hatte.

o99» *00. Clausilia rugicollis Z.

cfr, Icon. HI. t. XII. f. 186. S. 18. 2.

Erst in neuerer Zeit sind durch Dr. Fri-

valdsky in Pesth mehrere Fundorte im Banat

aufgeschlossen worden , von wo unter vielen in-

teressanten Arten auch die liier abgebildeten

schönen grofsen Formen von CL rugicollis ver-

breitet wurden. Am angeführten Orte konnte

ich nur eine kleinere Form abbilden und be-

schreiben , von der die vorliegende , in den Art-

charakteren zwar ganz gleich , durch bedeuten-

dere Gröfse und die unter Fig. 700 abgebildete

noch durch sehr entschiedene , aber immer noch

haarfeine Rippenstreifung sich auszeichnen.

Immer ist der Nacken der auffallendste Theil.

Zuerst zeigt er oben unter der Naht eine Wulst,

dann kommt unter dieser ein bedeutender Ein-

druck, dann eine ZAveite Wulst, dann abermals

ein länglicher grübchenartiger Eindruck, um den

zuletzt um die Nabelgegcnd herum sich ein

kammförmiger Höcker schlingt. Demnach glaube

ich die Diagnose folgendermafsen verbessern zu

müssen.

Clausilia ru

g

icollis tata punctato-rimala,

gracili -fusiformis , Cornea, subtiliter ca-

pillaceo-striata, opaca; cervice rugoso-co-

stulata, media impressa, basi cristato-bitu-

bcrculato, fossula interposila, exinde fauce

canaliculato ; apertura pyriformi ; peristo-

mate continuo, soluto, reflexo, plica palatali

una supera longa (raro altera sub eadem

breviore) ; pl. lunata parva incrassata ;

lamellis approximatis , compressis^ plica

col. immersa. R. a. 7— 8^'"^ l. Lj — 1|"';

anfr. 12— 13.
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Auf der Wölbung, die durch den grübchen-

förmigen Eindruck des Nackens innen am Gau-

men entsteht, entwickelt sich nicht selten noch

eine dritte Gaumenfalte.

701> Clausilia pagana Z. testa puncta-

to-rimata, fuslformis, gracilis, cornea, ele-

^ ganter alba - costulata ; eervice media im-

presso, basi cristato-bituberculato , fossula

interposita, exinde fauce canaliculato ; aper-

tura pyriformi'f peristomate continuo , so-

luto, reflexo ;
plica palatali una stipera longa

(^raro altera sub eadem breviore} ;
plica lu-

nata parva incrassata ; lamellis approxi-

matis, compressis ; plica col. immersa. R. a,

7"'; l. li"'; ß«/^- 13-

Syn. Cl. pagana Z, sec. Stenz in litt,

Gehäuse in allen Stücken ganz mit Cl. ru-

gicollis übereinstimmend und allein durch die

sehr entschiedenen Rippen davon unterscliiedcn.

Eben so nahe ist Cl, pagana mit CL fraudigera

(c/r. Icon, IX\ X. t. XLVIII. f. 622. S. 18. 1.)

verwandt, welche schlanker ist und die von si-

milis und plicata so bekannten grauen Strichel

unter der Naht zeigt. (An dem angeführten Orte

irrte ich in der Verwandtschaft, indem Cl. frau-

digera mit similis nichts als eine habituelle

Aehnlichkeit gemein hat.) Bei fraudigera zeigt

sich endlich die zweite Gaumenfalte (bei rugi-

collis und pagana nur zuweilen deutlich ent-

wickelt) sehr vollständig ausgebildet.

Vaterland: Banat, mitgetheilt von Dr.

Frivaldsky und Stenz.

Immerhin bleiben rugicollis , pagana und

fraudigera drei unter einander sehr nahe ver-

wandte Arten, namentlich wird es schwer sein,

die Trennung der letzten beiden von einander

zu vertheidigen.

70I3. Clausilia carissima vor. bella

testa paullo maiuscula, subtiliter costulato-

striata.

Syn. Cl. bella Stenz in litt.

Gehäuse meist etw as Aveniges gröfser, auch

etwas bauchiger, fein rippenstreitig.

Aufenthalt: im Banat, mitgetheilt von Dr.

Frivaldsky und Stenz.

Anfscr den angegebenen Kennzeichen von

der Stammform Clcon. IX, X. t. XLJIII.fdSi.

S. 22. l.*J) nicht verschieden. Dafs Cl. ca-

*) Dort mui's es in der Diagnose hcifsen cla-

vata für elevain; auch wäre es angemesse-

ner, aus derselben die beiden stets sehr un-

deutlichen unteren Gaumenfalten ganz weg-
zulassen.

rissima nach dem Typus der rugicolUs geformt

sei, bedarf kaum der ErAvähnung.

«03. Clausilia oleat a Rfsm. testa pun-

ctata - cimata , fusiformi-cylindrica, vires-

centi-cornea, sublaevis , nitida, pellucida;

eervice media impresso, basi cristato - bitu-

berculata, fossula interposita , exinde fauce

canaliculato; apertura oblongo - pyriformi

;

peristomate continuo, soluto, reflexo
;
plicis

j>alatalibus duabus supais ; pl. lunata

parva, strictuiscula ; lamellis parvis, appro-

ximatis, compressis 5
pl. columellari immersa.

Gehäuse mit einem punctförmigcn Nabel-

ritz , Spindel - walzenförmig , Olgrün - hornfarbig,

fast glatt mit nur sehr unbedeutenden Streifen,

sehr glänzend, durchsichtig, dünn und zerbrech-

lich ; 11 wenig gewölbte Umgänge ; Naht wenig

vertieft; Nacken in der Mitte eingedrückt, unten

mit zwei wulstigen, fast kielartigen Anschwell-

ungen , zwischen denen eine kleine Furche sich

befindet ; dieser Furche entspricht innen am Gau-

men eine Leiste , die zuweilen zu einer voll-

kommenen Falte wird; der untersten Nacken-

wulst entspriclit innen eine Rinne; Mundung ob-

long birnförmig ; Mundsaum zusammenhängend

lostretend, fein, zurückgebogen ; oben am Gau-

men eine ziemlich lange , darunter eine zweite

kürzere Gaumenfalte; Mondfalte deutlich, ziem-

lich gestreckt ; Lamellen klein, nahe beisammen-

stehend, zusammengedrückt; Spindelfalte nicht

hervortretend.

Aufenthalt: Banat, mitgetheilt von Dr.

Frivaldsky.

Im Habitus sehr nahe mit subcylindrica ver-

wandt, aber nicht in ihre, sondern in die Sipp-

schaft von rugicolUs zu stellen.

'S'04:» Clausilia m acilenta Rfsm. testa

vix rimuta, parva, fusiformis, gracilis, Cor-

nea , elegantissime costulatu^ peristomate

continuo, soluto, reflexo ^ apertura pyri-

formi; plicis palatalibus duabus sirperis

cum pl. lunata postice convergentibus;

fauce antice pUculato; lamella inferiore re-

mota. R. a, 5'"; l. 1'"; anfr, 14.

Gehäuse mit schwachem Nabelritz, klein,

sehr schlank, spindelförmig, mit verschmächtig-

ter Spitze,, hell hornbraun , sehr zierlich fein-

gerippt; 14 sehr langsam zunehmende gcAvölbte

Umgänge, Naht ziemlich tief; Mündung birnförmig

;

Nacken etwas stärker gerippt, hinter einer

seichten ringförmigen Einschnürung leicht aufge-

schwollen, luiten um die Nabelgegend herum

kielartig zusammengedrückt , wodurch innen im
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Schlünde ein Kanal entsteht; Mundsaum zusammen-
hängend loslretend ; oben am Gaumen zwei ziem-

lich lange Falten (die unlere etwas kürzer),

welche hinten mit der deutlichen Mondfalte sich zu-

sammenneigen ; Yorn ist der Schlund wie bei pli-

cata, doch etwas weiter hinten , mit kurzen un-

regelmäfsigen Fältchen versehen ; untere Laraelle

tief zurücktretend; Spindelfalte eingesenkt.

Aufenthalt: Türkei, mitgetheilt von Dr.

Frivole!aky.

Steht der CI. plicata sehr nahe, namentlich

in der Mundpartie, hat aber gewölbtere Um-
gänge , und nicht die weifsen Strichel der

Rippung.

m\ßO* «06. Claus ilia similis var.

(siehe Icon. TU. Till. S. 17.)

Die hier abgebildeten Formen dieser aus-

nehmend veränderlichen Art erhielt ich mit noch

anderen und auch der ächten Stammform von Dr^

Frivaldsky ; sie stammen aus Siebenbürgen und

den angrenzenden türkischen Provinzen. Hält

man f. 705 neben f. 469, so bemerkt man aller-

dings zwischen beiden eine grofse Kluft, aber

bei beiden gleichen Artcharakter , und ZAvischen

beiden findet sich in reichen Sammlungen die

Kluft vollständig mit Uebcrgängen ausgefüllt.

Es ist bemerkenswerth, dafs in den genann-

ten, Ländern das Gebiet dieser nördlicheren Art

wieder auftritt , w eiche in Kärnthcji und Krain

ganz zu fehlen scheint. In Frankreich scheint

sie gar nicht gefunden oder wenigstens nicht

unterschieden worden zu sein. Ucberhaupt ist

es zu verwundern, dafs diese ausgezeichnete

Art von französischen Autoren fast gänzlich

ignorirt, und so z. B. Yon Deshayes in der neuen

Auflage des LamarcFschen Werkes nicht auf-

genommen worden ist.

• O«. Clausilia vetusta var. minor
Rfsm, testa minore, graciliore, callo pli-

cas duas palatales coniungente imperfecto.

a. 5i— 6^'"; l. 1 — li'"; anfr. 13. (siehe

Icon. IJ . S. IG.)

Von der Stammform durch kleineres schlan-

keres Gehäuse und durch die Undeutlichkeit der

Gaumenwulst unterschieden.

Aufenthalt: Banat , mitgetheilt von Stenz

(unter einem von ihm wahrscheinlich falsch ver-

standenen Ziegler'schen Artnamen). Ich ent-

deckte diese interessante Varietät dieser bisher

nur im Süden gefundenen Art vorigen Herbst an

einem Dioritgange unweit Tharand. Hier lebte

sie durchaus nur auf dem 20— 30Fufs mächtigen

Dioritgange , und es gelang mir nicht , auf dem

von ihm durchsetzten Gneifs auch nur e i n Exem-
plar zu finden.

Diese Varietät verhält sich zu ihrer Stamm-
form ganz wie vorige Varietäten zu similis, und

wir hätten daher auch hierin wie in der Form
zwischen beiden Arten eine Aehnlichkeit.

wOS» Clausilia plicata Drap,

«"" Clausilia plicata var. maior
testa maiore pliculis labii subevanescentibus.

a. 10"
; /. 2'"

; anfr. 13.

F. 708 ist die diplomatisch genaue Darstell-

ung einer kaum etwas schlankeren Form von

Cl. plicata, Avelche gleichwohl gewissenlos mit

einem Artnamen , den ich billig der Vergessen-

heit weihe , belegt Avorden war. Wann wird

endlich dieses gewissenlose Spiel mit der ern-

sten Wissenschaft einmal aufhören

!

F. 709 erhielt ich in 4 Exemplaren von ör.

Frivaldsky ; fin den abgebildeten Exemplaren

sind die Fältchen der Lippe fast ganz mangelnd,

bei den anderen sind sie zum Theil entAvickelt,

immer aber ist die Lippenwulst deutlicher und

die Costulirung feiner als an similis,

Aufenthalt: Türkei.

«JlO» Clausilia tenuilabri s Rfsm.,
testa vix rimata, fusiformis , ventricosa.

fusco-cornea, subtiliter costulato - striata

;

cervice tumida:, apertura ovato-pyriformi

;

peristomate coutinuo, soltiio, alba, fusculo-

sublabiato , reflexiusculo 5 plicula palatali

una svpera brevi^ pl. lunata siibntilla; pl,

columellari immersa ; lamella superiore par-

va, inferiore parum data, strictiuscula.

R a. 8'"; l. 2"'; anfr. 11.

Gehäuse fast ohne Nabelritz, spindei-

förmig, bauchig, plump, gelblich hornbraun, fein

rippenstreifig , seidenglänzend , etwas durch-

scheinend , fest; 11 wenig gewölbte breite Um-
gänge; Naht mittelmäfsig ; Nacken etwas auf-

geschwollen und ganz unten in einen leichten

Kiel schwach zusammengedrückt ; Mündung ei-

birnförmig, ziemlich breit ; Mundsaum zusammen-
hängend, etwas lostretend, weifs , mit einer

gelbbräunlichen Lippe belegt , schwach zurück-

gebogen; oben am Gaumen eine sehr kurze,

wenig entwickelte Falte; Mondfalte kaum ent-

Avickelt und fast fehlend ; Spindelfalte eingesenkt

;

obere Lamelle klein, untere wenig erhaben,

ziemlich gestreckt.

Aufenthalt: Banat, mitgetheilt von Dr.

Frivaldsky.

Cl. tenuilabris bildet mit viridis, fallax, elata
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und turgida eine kleine Gruppe, und ist zunächst

mit ersterer verwandt.

yil — 716* Clausilia laevissima
Zgl. testa punctato-rimata , subcylindrico-

fusiformis , corneo-lutescens , laevis, nitida,

pellucida ; cervice subtumida, striata ; aper-

tura pyriformi-rotundatai peristomate con-

nexo , reflexo margine exteriore dilatato 5

plica patatali una supera longa ,• pl. lunata

distincta] ph columellari emersa. R. a.

7JL_10"'; l. 2'"; anfr, 10 — 12. (siehe

Icon. IL S. 9.)

Ich gehe hier die verbesserte Diagnose dieser

schönen ansehnlichen Schnecke , von der ich

seit dem Erscheinen des zAveiten Heftes zahl-

reiche Wandelformen erhalten habe , so dafs ich

sie defshalb für eine der schwierigsten Arten

erklären mufs. Ihre Annäherung an decipiens,

albicincta, binotata, piceata, conspurcata, blanda

und subcylindrica ist aufserordentlich grofs, und

sie bildet mit diesen eben so eine ein bestimm-

tes Gebiet bewolinende Gruppe wie candidescens

mit opalina, leucostigma und ominosa des nea-

politanischen Gebietes. Studirt man solche Grup-

pen lediglich der ernsten Wissenschaft wegen,

um. die Avirklichen Ruhepuncte in diesem necken-

den Formentanze um einen centralen Typus her-

um zu erspähen , so mufs man ernstlich böse

werden über das leichtsinnige Spiel mit neuen

Namen.

Ich selbst bereue fast , Cl. decipiens von

laevissima abgetrennt zu haben , obgleich beide

in ihrer äufsersten Extremität hinlänglich von

einander verschieden erscheinen.

F. 711 und 712 stellen in sehr treuen Figuren

die Grundform von laevissima dar. Sie unter-

scheidet sich von den nachfolgenden und einigen

anderen hierher gehörigen Formen vorzüglich

durch die UnvoUkommenheit der am Nacken sehr

weit nach links gestellten Mondfalte (siehe die

vergröfscrte Figur des Nackens) , durch die Er-

weiterung des Aufsenrandes. Von Farbe ist sie

unter allen Formen die hellste, stets entschieden

in's Graue schielende ; Naht stets ohne Spur von

Wärzchen.

F. 713 und 714. Beide einander sehr nahe

stehend
,

jede für sich aber eine andere Form-

tendenz zeigend, indem 713 zu laevissima, 714

aber mehr zu albicincta sich hinneigt. 713 hat

die Farbe von laevissima, nur etAvas dunkler,

der Aufsenrand ist weniger erweitert und fast

lippenartig verdickt. 714 ist fast so dunkel wie

albicincta , mit ziemlich entwickelter Lippe ; vorn

steht am Gaumen eine kleine flache Wulst,

welche die kurze dicke weifse Falte andeutet,

Avclche hier bei albicincta steht. Beide sind

charakterisirt durch die aufserordentliche Ent-

Avickelung der Gaumen- und Mondfalte (siehe

Fig. J) und die fadenartige Entwicklung der,

bei Fig. 714 etwas papillösen Naht.

F. 715 zeichnet sich aus durch ihre bauchige

Form und dunkle Farbe und stimmt hinsichtlich

der Mundpartie und der Gaumen- und Mond-
falte mit den beiden vorigen überein.

F. 716 unterscheidet sich von der vorher-

gehenden Form blos durch mindere Gröfse.

F. 517 ist eine vergleichende Abbildung der

Form, welche ich früher als Cl. decipiens tren-

nen zu müssen glaubte von einem anderen Fund-

orte, und welche bereits im dritten Hefte auf

Taf. 12. Fig. 176 abgebildet ist. Ohne sie hier

wieder einziehen zu wollen, so gestehe ich doch

gern, dafs ich sie jetzt schwerlich aufstellen

würde , nachdem ich mich überzeugt habe , wie

zwischen den beiden Grenzpuncten laevissima-

decipiens die Nahtpapillen an den zwischen-

liegenden Uebergangsformen sehr allmählig auf-

treten.

Uebrigens erhielt ich sowohl Cl. decipiens von

dem neuen Fundorte als die meisten der übrigen

abgebildeten Formen mit neuen Namen, die des

Nennens nicht werth sind.

Aufenthalt: 713 in Südkroatien auf dem
höchsten Theile des Vellebit auf Wiesen unter

Steinen ( Äfens); 714 Istrien ( iicÄmjdf ) ; 715

Sudkroatien auf den hohen Gebirgen bei Male

Ualan(Stenz}'j 716 mit voriger und heiPodbrac

und Obrovazzo (i»<e«s)j Cl. decipiens in Dal-

matien (^Stens).

«t.9» Clatisilia co stulat a Lam. testa

exumbilicata, cylindrico-ftisiformis, cinereo-

fusca, perpendiculari-costata et subtilissime

oblique striata , anfractibus planiusciilis,

latis, ultimo coarctato; apertura oblique

pyriformi; peristomate continuo, soluto,

incrassato
;
plica palatali una supera, longa

;

pl. lunata nullaj pl. columellari subemersa^

lamellis approximatis, acutis. li, a. 1 1—12'"

:

/. 2j"'; anfr. 9— 10, decollatione 7.

Syn. Cl. costulata Lam. J'I. 2.— Chemn, IX.

8. 112. /, 975. Turbo tridens.— Fer. pr.

no. 523. Coclilodinabicanaliculata. — Pillw.,

Cat. 8. 2. p. 875, Turbo labiatus. — Sow.,

gen. of sh. f, 3. Clausilia labiata, — L,

Pfeiff., symbolae p. 47.

Gehäuse ungenabelt, Avalzig-spindelförmig,

wenig bauchig, Spitze, fast immer abgebrochen



Taf. LIII. Fig. 719. 720. 721. 722. 723. u. 724.

und wieder mit Schalensubstanz geschlossen,

braungrau, glanzlos , senkrecht und zwar ziem-

lich weitläufig gerippt, und aulserdem noch

schräg (von rechts nach links) fein und sehr

dicht gestreift ; Umgänge ursprünglich 9 und 10,

aber durch die Decollation nur 7 , sehr wenig

gewölbt, die obersten nicht viel schmäler als

die unteren ; Naht sehr fein, und kaum vertieft

;

Nacken flach , unten durch die Endigungen der

Rippen mit einem seichten Kiele ; Mündung

schräg birnförmig ; Schlund verengert ; Mund-

saum zusammenhängend , lostretend , breit , zu-

ruckgebogen, mit einer dicken, schmuzig weifsen

Lippe belegt ; oben dicht unter der Naht eine

lange Gaumenfalte; Mondfalte fehlt; Lamellen

sehr stark entwickelt, die untere fast horizontal

dicht neben der oberen vortretend, und ganz

vorn in die Lippe des Mundsaumes übergehend

;

Spindelfalte nicht ganz bis an den Mundsaum

herabtretend ; Schliefsknöchelchen vollkommen

entwickelt.

Aufenthalt: Portorko.

Eine von den wenigen ächten Clausüien, die

aufserhalb des europäischen Molluskengebietes

bisher gefunden worden sind. Sie hat unter den

europäischen Arten keinen wirklich nahe stehen-

den Verwandten. In ihrem Vaterlande wird aber

sicherlich mit der Zeit noch . manche Clausilia

entdeckt werden, die sich dann in demselben

verwandtschaftlichen Verhältnisse zu costulaia

befinden werden , wie unverkennbar auch unter

den europäischen einige typische Arten sich

finden, wie 6«/ens, papillaris, similis, plicatulaetc.

Tafel LIII.

• ISl* Bulimus Pupa Brug. (siehe Icon.

V. VI. S. 42.)

Es ist diefs das a. a. 0. erwähnte afrika-

nische Exemplar von röthlich grauer Farbe und

mit besonders ausgebildetem Zahne und starker

Lippe.

Das Formgebiet dieser weitverbreiteten Art

ist aufserordentlich grofs , namentlich kommt
aus Sicilien eine sehr bauchige dünnschalige

Form mit mehr gerundeter Mündung und gelb-

licher Färbung.

«ÄO. Pupa tridcns Drap, (siehe Icon.

I. S. 80. und V. VI. S. 9.)

Von der Normalform durch Gröfse und Dicke
und durch die Kleinheit der Zähne unter-

schieden.
{

Aufenthalt: in der Schweiz am Bodensee
gesammelt und mitgetheih von Herrn Crantz,

m/Cm* Pupa tricuspis Beck testa per-

forata, fusiformi-ooata,liäescens, strialula;

apertura simioso-coarctata ; pcristomate re-

flcxiusculo, callo, in dentem incrassato, con-

nexo ; singulis denlibus lameUiformibus in

antico palalo , in pariete aperturali inque

columslla. R. a. 6"' ; l. 2\"'
; anfr. 8.

Syn. Pupa tricuspis Beck.

Gehäuse mit einem sehr engen, aber deut-

lichen Nabelritz, spindel - eiförmig , mit etwas
verschmächtigtem stumpfen Wirbel, weilsgelb-

lich, etwas gestreift, ziemlich glänzend, durch-

scheinend ; Umgänge 8, schwach gewölbt, durch
IT. Bd. r. (XL > Heft.

eine stark bezeichnete Naht vereinigt; Nacken

ziemlich flach , unten um den Nabel herum we-

nig zusammengedriickt ; Mündung buchtig ver-

engert , oben in eine scharfe Ecke auslaufend

;

Mundsaum etwas auswärts gebogen, mit weifser

breiter , aber nicht sehr dicker Lippe belegt

;

durch eine schrägstehende , am Aufsenrande in

einen Höcker endende linienförmige Wulst ver-

bunden ; an der Mundungswand, an der Spindel

und vorn am Gaumen steht je ein ziemlich star-

ker lamellenartiger Zahn.

Aufenthalt: Alexandrien.

Diese schöne Art ist durch ihre bestimmten,

sehr deutlich ausgedruckten Zahnverhältnisse von

der folgenden leicht zu unterscheiden. Der Au-

tor bestimmte sie selbst bei mir.

m/»9» Pupa iridens var. eximia RJ'sm.

(siehe Icon. I. S. 8L und K FI. S. 9.)

Zur Vergleichung mit voriger und weil die

früheren Figuren mangelhaft sind, gebe ich hier

nochmals eine mit gröfster Genauigkeit gezeich-

nete Darstellung namentlich der Mundpartie.

• Ä«». Pupa quadridens Drapd. (Siehe

Icon. V. VI. S. 10.)

• Ä4-. Pupa seductilis Zgl. (Siehe /co)i.

V. VI. S. 10.)

Beide hier in besser gelungenen Figuren wie-

derholt. Neuerdings erhielt ich P. seductilis

durch Baron von Maltzahn aus Südfrankreich.

2
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7!30' Pupa variabilis Drap, (siehe

Icon, V. VI. S. 10.)

Wenn L. Pfeiffer in Wiegmann's Archiv

(1841. S. 221) gesteht , dafs er diese Art nicht

constant von P. frumenium unterscheiden könne,

so scheint dieser scharfsinnige F9rscher wohl

die ächte variabilis nicht vor sich gehabt zu

haben, da beide durch die a. a. 0. angegebenen

Kennzeichen scharf unterschieden sind. P. va-

riabilis kommt mehr im Westen , dagegen fru-

mentum mehr im Osten Mitteleuropa's vor , und

beide haben ihre Wandelformen , ohne dadurch,

wie ich sie kenne, jemals in einander über-

zugehen.

In Südfrankreich scheint sie aufserordentlich

häufig zu sein, und wird dort namentlich durch

die Küstenflüs^e in Menge von den Gebirgen

heruntergeschwemmt, so dafs sie z, B. bei Cette

von den Etangs in grofser Anzahl wieder aus-

geworfen wird.

Die hier gegebenen Figuren werden nament-

lich auch den habituellen Charakter besser dar-

stellen als die früheren.

726. Pupa Braunii RJsm. testa sub-

obiecte perforata, ovato-oblonga, acutius-

cula, minutissime striatula, corneo-lutescens ;

anfractibus convexis; apertura semiovatai

peristomate patulo , albolabiato , margine

exteriore retuso ; plicis palatalibiis duabus

longis, in ima fatice una cum singulis pli-

culix punctiformibiis (utrimqtie positis} ex-

prexsioribus ; colitmella unidentata 5 pariete

aperturali bidentato, altera denie ad mar-

ginem provecto, R. a. 2^'"
; 1.

1'^'
; anfr, 7.

Gehäuse mit einem engen, aber deutlichen,

halbbedeckten Nabelloche , ziemlich 'klein, ei-

rund-länglich mit ziemlich zugespitztem Wirbel,

horngelb, durchscheinend, fast glanzlos, fest,

sehr fein und undeutlich gestreift; die 7 Um-

gänge sind stark gewölbt und durch eine tiefe

Naht vereinigt; Mündung halbeifonnig ; Mund-

saum erweitert, mit einer deutlichen weifsen

Lippe belegt, am Aufsenrande etwas bogig ein-

gedrückt; in der Mitte des Gaumens stehen 2

sehr lange Gaumenfalten, welche tief im Schlünde

an einer kurzbn Stelle dicker und deutlicher aus-

gedruckt sind ; an derselben Stelle steht unter

und über den beiden langen Gaumenfalten noch

je eine sehr kurze , aber ebenfalls stark aus-

gedrückte ganz kurze Falte (siehe die fig. b.)

;

an der Spindel steht ein sehr deutlicher, und

darunter die kaum sichtbare Andeutung eines

zweiten Zahnes, an der Mündungswand zwei

Falten, von denen die äufsere vorn mit dem An-

fang des Aufsenrandes durch eine Krümmung

zusammenhängt.

Aufenthalt: bei Carcassonne,

Zunächst mit P. variabilis verwandt, aber

vorzüglich durch den Nabel, die gewölbten Um-

gänge, den mangelnden unteren Spindelzahn hin-

länglich von ihr unterschieden. Ich erhielt von

dieser neuen Art zwei Exemplare von Prof. AI.

Braun, dessen berühmten Namen ich ihr gab.

«18«. Pupa polyodon var. minor, (Siehe

hon. F. VI. S. 12.)

Kleiner als gewöhnlich und mit noch mehr

entwickelten, den Schlund sehr verengernden

Falten.

Aufenthalt: Barrege und Figueras ; mit-

getheilt von Prof, Dr. A. Braun.

'S'SS. Pupa tnegachcilos*} var. gra-
cilis, testa graciliore, costulato - striata,

peristomate purum reflexo , et minus la-

biato. a. 4'"
; l. 1^'" ; aiifr. 8.

Gehäuse schlanker, deutlich rippenstreifig,

enger genabelt, fast blos ein Nabelritz; Mund-

saum weniger auswärts gekrümmt , Lippe viel

weniger entwickelt.

Aufenthalt: von Montpellier und Barrege

;

mitgetheilt von Prof. Dr. A. Braun.

Diese und noch einige Zwischenforraen , die

ich von Prof. Moquin - Tandon erhielt , treten

dergestalt zwischen P. magacheilos und avena,

dafs man kaum Aveifs, wohin man sie ziehen

soll. Der doch noch ziemlich offene Nabel , der

um den Nabel herum noch etwas kielartig zu-

sammengedrückte Nacken , die stark entwickel-

ten Falten im Inneren der Mündung und die

Gröfse bestimmen mich , diese Form , aus der

Andere vielleicht eine eigene Art gemacht haben

würden, zu megacheilos zu ziehen. Vor Kurzem

erhielt ich vom Saiinendirector J. von Charpen-

ticr in Bex diese Art als P. tricolor Ulla.

Die durch die Erleichterung des Bestimmens

herbeigeführte grofse Vermehrung der Sammler

hat aus allen Ländern , die bisher nur ober-

flächlich durchsucht worden waren , eine solche

Menge von Localformen zusammengebracht, dafs

allmählig die Grenzen vieler bisher in unbe-

zweifclter Geltung sich behauptenden Arten ver-

rückt worden sind. Arten, die bisher für weit

von einander geschieden galten, sind jetzt durch

zahlreiche Zwischenformen in eine mittelbare

•) Auf der Tafel steht durch einen Irrthum



Nähe zu einander getreten, wie man sie bei an-

deren Tliicren vielleicht kaum in dem Grade

kennt. Das ist z. B. der Fall gewesen mit

Limnaeus auricularius und ovatus, Planorbis

spirorbis und vortex , Helix ericelurum und ce-

spitum , cespitum und variabilis , variabilis und

striata, striata und pyramidata , ncmoralis und

austriaca, Pupa tridens und quinqiiedentata , se-

cale und auena und vielen anderen.

•!89. Pupa caprearum Ph i l. testa

parva, vix rimata , sub-fusiformis , fusco-

cornea, striata, tcnera; anfraclibus con-

vexis apertnra ovata-, faucc quadridentata,

duabus palatalibus, singulis in columella et

in pariete aperturali ', peristomate patulo,

simplici , aeuto^ marginibus approxiviatis.

R. a. 1'"
; l. vix 1'"

; anfr. 6.

Syn.* P, caprearum Phil, iti litt. — P. Savii

V. Charp. in litt.

Gehäuse klein, kaum geritzt, fast spindel-

förmig, hornbraun, glanzlos, dünn, fein gestreift;

6 gewölbte Umgänge, Naht vertieft; Mündung
eiförmig, höher als breit; Schlund mit 4 Zäh-

nen , von denen zwei am Gaumen und je einer

auf der Spindel und auf der Mündungswand
stehen ; Mundränder einander genähert , der iji-

nere gestreckter.

Aufenthalt: bei Neapel (P/i«7.) ; in grofser

Menge zu Pisa auf beiden Seiten der Stadt-

mauern , die sich von der Nähe des Battisterio

zum Arno erstreckt , von Staub und Schmuz
ganz bedeckt, und in Gesellschaft mit //. ser-

peiitina, Claus, solida , papillaris und Pupa ci-

nerea, (u, Charp)

Zunächst mit P. occulta Parr. (Icon. IX. X.

A\'^25. t. 49. /. fi38) verwandt
,
jedoch kleiner,

weniger stark gestreift, und mit 4 statt 3 Zäh-
nen. Diese beiden , Pupa mpestris und Mi-

chaudii bilden eine kleine Ujiterabtheilung der

Sippschaft von P. aoena. Sehr nahe steht un-

serer Art aucii die Icon. V, VI, t. 23. /. SüO

abgebildete Form , welche ich noch immer nicht

für die ächte P. hordeum Stud. anerkennen

kann. Letztere ist überhaupt vielleicht nur eine

kleine avena, wie sie oft und in Gesellschaft der

grofsen Form vorkommt.

«30> Pupa granum Dr. (Siehe Icon, V,

VI. S. 14. t. 23. /. 322.)

An der angeführten Stelle, wo ich diese süd-

europäische Form beschrieb und abbildete, war
mir entgangen, was ich seitdem an vielen Exem-
plaren immer constant gefunden habe , dafs am

Taf. LIIL Fig. 729. 730. 731. u. 732. 11

Gaumen nicht zwei , sondern vier Falten stehen.

Daher gebe ich hier die verbesserte Diagnose

:

Pupa granum testa parva, rimata, atteniiato-

cylindrica, acutiuscula, subtilissime costu-

lato-striata; apertura semiovata; fauce

septemplicata
, quatuor inaequalibus in pa-

lato, duabus in columella, septima in pa-
riete aperturali. R. a. 2— 2.""

; l. ^"'
;

anfr. 7— 8.

Neuerdings erhielt ich kleinere, aber sonst ganz
übereinstimmende Exemplare von Palermo (durch

Herrn von Ileldreich) als P. subulata Bivona.

¥31. Pupa Columella Benz testa per-

forata, parva, cylindrica, obtusa ; anfracti-

bus octo, convexis, sensim accresceniibus,

ultimo vehtricosiore ; apertura semiovata,

edentula^ peristomate recto , acuta. R. a.

Syn, P. Columella Benz, über Würtembergs
Fauna, Stuttgart 1830, S. 49. — ? P. in-

ornata Mich, compl. p. 63. t. 15. /. 31.32.

Gehäuse klein, mit einem sehr engen, aber
deutlichen Nabelloch , fast vollkommen Avalzen-

förmig
,

ganz abgestumpft ; acht sehr langsam
zunehmende, stark gewölbte und daher durch
eine tiefe Naht getrennte Umgänge , von denen
der letzte noch bauchiger als die übrigen und
von etwas gröfserem Umfange ist; Mündung
halbeiförmig

, zahnlos ; Mundsaum geradeaus,
einfach, scharf.

Aufenthalt: in der Nähe von Stuttgart,

zwischen Heslach und Kaltenthal am Waldsaum
rechts bei der Wasserleitung; bisher nur leere

Gehäuse gefunden ; mitgetheilt von Herrn Grafen
Seckend Ol-ff ; in den Anschwemmungen der Rhone
bei Lyon ( Mich. ) Gehört wohl dem Lös an
und ist als fossil zu betrachten.

P. Columella ist von Vertigo edentula (siehe

IX. .Y.) kaum zu unterscheiden.

fSS. Pupa pallida Phil, testa rimata,

ovato-fusiformis, acuta, viola>^centi- cinerea,

apice Cornea, striata; apertura semiovata,

edentula ; fauce fuscula
:, peristomate pa-

tulo, acuta, simplici, columella callosa. K.

a. 4'"; l. li"'5 anfr. 1.

Syn P. pallida Phil, in lit.

Gehäuse mit einem seichten Nabelritz, ei-

spindelförmig, spitz, lila -aschgrau mit unregel-
mäfsigen bräunlichen Flecken und hornfarbigem
Wirbel, schwach gestreift, etwas glänzend ; Um-
gänge 8, etwas geAvölbt; Nacken etwas aufge-
trieben; Mündung halbeiförmig, Schlund gelb-
braun

; Mundsaum erweitert, scharf, einfach.

2
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der Spiiidelrand kürzer und gestreckter als der

Aufsenrand; Spindel etwas schwielig hervor-

tretend.

Aufenthalt: Oberitalien; in drei ausgebil-

deten, ganz übereinstimmenden Exemplaren von

Prof. Pbilippi zur Benutzung geliehen.

Bios die Kleinheit und der Mangel aller

Zähne und Falten trennt diese ausgezeichnete

Art von P. cinerea , und- bildet doch zugleich

einen schicklichen üebergang zu Bjilimus.

*'8'33— ^35. Pupa Truncatella L.

Pf eiff. testarimata, cylindrica, obhisata,

clegantissime costulaia , apertura oblique

semiovata; peristomate sjibconnexo , re-

flexiusculo, limbato', margine exteriore re-

tuso. R. a. 1|-2J"',- l I'",- an/r. 6— 7.

S y n. Pupa Truncatella L. Pfeiff. , symbolae

p. 46.

Gehäuse mit deutlichem Nabelritz, voll-

kommen walzenförmig, Wirbel flach abgestumpft,

sehr zierlich und sehr fein gerippt, weifslich

(im Leben mit der Epiderra wahrscheinlich horn-

gelb), durchscheinend; Umgänge 6— 7, schwach

gewölbt , sehr langsam zunehmend ; Mündung

schief halbeiförmig, senkrecht stehend, mit der

senkrechten Spindel parallel , Mundsaum fast

verbunden, etwas zurückgebogen, mit einem fei-

nen weifsen Saume versehen ; Spindelrand viel

kürzer als der etwas eingedrückte Aufsenrand;

Spindel als eine erhabene Falte stark bezeichnet.

Varietäten. Als solche bezeichne ich die,

Figur 734. und 735. abgebildete Form , welche

durch bedeutendere Gröl'se , stärker zusammen-

hängendes Peristom , und sogar bei 734. durch

eine Falte auf der Münduiigswaiid sich unter-

scheidet,

Aufenthalt: auf dem Karst bei Casiel

nnovo zwischen Triest und Fiume (L. Pfeiff.)

bei dem Grol'skahlenberge in der Nähe von Lai-

bach im Alluvium der Savc (von da Fig. 733,

. 736. Taf. LIV. Fig. 737.

mitgetheilt von Schmidt); die Varietät kommt
aus der Türkei ; mitgetheilt von Dr. Frivaldsky.

Diese ausgezeichnete Art , deren glücklich

gewählter Artname eine unverkennbare Aehn-

lichkeit- bezeichnet, gehört in die nächste Ver-

wandtschaft der Pupa pagodula.

««»W. Pupula') lineata var. banatica
testa subduplo majore. (Siehe Icon. V. VI.

S. 54 )

Gehäuse fast doppelt so grofs und dick

(a. 2]'" ; l. I'") als die Grundform , sonst aber

nicht abweichend.

Aufenthalt: im Banat; mitgetheilt von Dr.

Frivaldsky.

Nicht viel kleiner als Pupula spectabilis Rfsm.

{Carych. spectabile Icon, 659.)

Durch die ausgezeichneten Untersuchungen

Hartmann's (Erd- und SW. Gasteropoden HcftL)

über das bald so , bald so benannte niedliche

Thierchen, welches Studer zuerst Helix Cochlea

nannte, ist endlich seine Gattung und Synonymie

festgestellt. Dafs es kein Carychium sein konnte,

fühlte ich recht gut, und mit Recht wundert sich

Hartmann, wie ich es noch dabei lassen konnte.

Der von Jgassiz gegebene , durch v. Charpen-

ticr ( Catalogue des moll. terr. et ßuv. de la

Suisse , 1837) bekannt gemachte Gattungsname

Pupula mufs allgemeine Annahme finden, nach-

dem der nicht allgemein und nicht gleichmäfsig

anerkannte Hartmann'sche Name von seinem

Autor ausdrücklieh zurückgenommen worden ist.

Die gestreifte Form, welche ich allerdings

bisher noch nie zu Gesicht bekommen hatte

habe ich vor wenig Tagen durch Herrn v. Held-

reich aus Palermo erhalten. Mit Recht verbin-

det aber Harlmann beide Formen zu einer
Art, welcher der Name Pupula lineata (Carych.)

Drap, bleiben mufs. Es besteht hier ein ähn-

liches Verhältnil's wie zwischen Hdix costata

und pulchelta.

Tafel LIV.

M»3J. Anodonla ro st rata Kok. cfr. hon.

IV. S 25. L t. \X. f. 284.

Muschel ungewöhnlich stark quer ver-

längert, schmal, stark, schmuzig, grünlich-grau.

4" 8'" lang, 1" 10" breit ,
1" 8'" dick,

Aufenthalt: Banat, zur Benutzung mit

gelheilt von Dr, Frivaldsky in Pesth.

Diese überaus charakteristische Form , unter

allen zahllosen mir vorgekommenen die ge-

streckteste , verdiente wohl eine Abbildung.

Seit der Bekanntmachung meiner ersten Ab
bildung a. a. 0. habe ich diese Art von sehr

') .\uf der Tafel steht Carychium,
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vielen Orten erhalten, z. B. von St, Gallen

(Hartmann), der vorliegenden sehr ähnlich,

von Erlangen (Prof, Küster) aus mehreren Ge-

wässern, aus der Feistritz in lilyrien (Graf von

Hochenwart) , von Gamling bei Laibach , und

aus dem J'eldeser See (Schmidt), yon Rothenmoor

in Mecklenburg (t;. Mallzahn) etc. In diesen

und mehreren anderen Formen ist die Grenze

nach piscinalis und cellensis oft kaum aufzu-

weisen.

Neuerlich ist eine krankhafte Abänderung

dieser Art zu einer eigenen Art erhoben worden.

Wann wird einmal der Erlöser aus der Ano-

rfonten- Verwirrung, die durch manche neuere

Arbeiten eher vergrofsert als aufgeklärt worden

ist, kommen? Warum geben Küster und Held

keine Diagnosen? Denn nur Diagnosen, scharfe

Diagnosen können vor endlicher gänzlicher Ver-

wirrung der deutschen Bivalven beschützen.

•38« Vnio longirostris Z. (Siehe /con,

III. S. 26.)

Ich gebe hier die Abbildung eines grofseren

sehr instructiven Exemplars , Avelches ich mit

vielen anderen 1835 selbst in der Glanfurt bei

Klagenfurt gesammelt habe.

Meine Ansicht über das Wechselverhältnifs

zwischen dieser \rl und jüatyrhynchus zupictorum

habe ich zu ändern noch keine überzeugende

Veranlassung gefunden. Wohl aber habe ich

seitdem durch die Güte meiner Freunde von vie-

len Orten Deutschlands und Frankreichs zahl-

reiche Unionenformen aus der Verwandtschaft

von pictoriim erhalten , welche wiederholte Be-

lege für die unendliche Schwierigkeit bieten,

hier leicht zu unterscheidende Arten zu sondern.

Ucberblickt man die europäischen Unionen,

so kann man nur wenig typische Arten unter-

scheiden , nämlich U, margaritifer mit sin-

uatus ater, Gargottae und Uttoralis , U. bata-

vus mit crassus, consentaneus, decurvatus, elon-

galulus, Bandinii und Capigliolo ; U. p ictorum

mit longirostris, platyrhynchus, Muellcri, pallens,

Kequienii (mit Turtonii) und tumidus, und end-

lich U. Bonelli , die zur Zeit noch allein da-

steht.

Aufser diesen 20 Arten , die mir speciell un-

terscheidbar scheinen, enthält meine sehr reiche

Bivalvensammlung zwar noch eine Menge in-

teressanter Formen , aber ich habe die Wissen-

schaft zu lieb, um auch nur aus einer derselben

eine Art machen zu wollen. Von diesen ge-

nannten 20 Arten zusammen besitze ich wenig-

stens 150 Localvarietäten , welche schon Man-

//. Bd. f . (XI.) Heft,

738. 739. u. 740. 13

chen, der sie bei mir sah, in Erstaunen setzte

und zu der Einsicht brachte , dafs man hier bei

der Creirang neuer Arten nicht behutsam genug
sein könne. Es ist aber bei der Durchsicht mei-
ner Unionen aus gewichtigem Munde auch das
unverantwortliche Wort gesprochen worden:
,, solche W'andelforraen sammle ich nicht!" Ein
charakteristisches Wort

!

739. Vnio Muelleri Rfsm. (Siehe /con.

TU. flu. S. 41. f. 54i.)

Muschel etAvas Aveniger breit als die Ab-
bildung a. a. 0. und auch kleiner , sonst aber
den Artcharakter gut darstellend.

Von demselben- Fundorte (Schulensee bei

Kiel), mitgetheilt vom Herrn Forstauditor Tisch-

bein, früher in Eutin, jetzt in Birkenfeld im

Oldenburgischen.

Vor Kurzem erhielt ich eine noch kleinere

Form von U, Muelleri aus dem Schaalsee im
Mecklenburgischen von Herrn v, Maltzahn auf

Peutzsch.

Meine Vermuthung (im 1. Hefte S. '?)
, dafs

die Landseen des nördlichen Deutschlands noch
manche neue Bivalven bieten Averden , ist nicht

allein durch /'. Muelleri bestätigt worden, son-

dern auch durch andere sehr interessante Va-
rietäten, die ich durch Tischbein aus den Land-
seen um Kiel und Eutin und durch Herrn von
Maltzahn aus dem Mecklenburgischen erhielt.

Bemerkenswerth war mir dabei , dafs die mit

U. batavus verwandten Formen dort .fast ganz
von zahllosen Wandelformen des V. piciorum

und tumidus verdrängt werden.

Vnio pallens*) Parr. concha trans-

verse ovali-cuneata , tenvis
, pallide lutes-

cens; margine superiore et inferiore purum
curvatis subparallelis , anteriore curvato,

posteriore descendente demum perpendicv -

lari-truncato ; umbonibus prominiiUs, iindu-

lato-tuberctiUäis ; dentibus cardiiialibus pu-

rum expressis , compressis , in valva sini-

stra subsimplici. R. alt, 16'"; long, 2"/" :

diam. 10'".

Muschel quer oval-keilförmig, dünn, glän-

zend, ziemlich stark concentrisch gefurcht . hell

braungelb, am hinteren Ende rauchbraun ; Ober-

rand .und Unterraud nur Avenig gekrümmt, beide

ziemlich parallel ; Vorderrand gebogen ; llinter-

rand zuerst ziemlich gestreckt herabsteigend,

*) Auf der Tafel steht irrig pallidus.

3



14 Tafel LV. Fig. 741. 742

zuletzt in einer senkrechten Linie sich mit dem

ünterrande yerbindend; Wirbel etwas aufge-

trieben, wellig-höckerig; Schlofszähne schwach

entwickelt , namentlich der in der rechten Schale,

der der linken Schale fast einfach; Schlofs-

leisten gewöhnlich; Perlmutter milchweifs; Schlofs-

band gelb ; Schild durch einige seichte, sich aus

den Wirbelrunzeln fortsetzende Leisten be-

zeichnet.

. 743. 744. 745. u. 746.

Steht zunächst neben U. Requienü , mit dem

er sogar vielleicht zu verbinden sein dürfte,

wenigstens nach einigen Exemplaren von letz-

terem zu urtheilen , welche ich vor einiger Zeit

durch Prof. Moquin- Tandon in Toulouse er-

hielt , und welche die Mkhaud'sche Figur und

Beschreibung vollständig wiedergeben.

Aufenthalt: Dalmatien . mitgetheilt von

Parreyfs.

Tafel LV.

^41.* Vnio pictorum var. grandis

A. Braun (Siehe Icon. V. S. 118. , ///.

S. 2. 3., V. VI S. 409., IX. X. S. 10.)

Diese höchst merkwürdige Form zeichnet sich

durch die Form , die Stellung der Wirbel ( fast

ganz in der Mitte) und durch die dadurch sehr

verlängerte Vorderpartie, sowie durch die grofse

Ventricosilät sehr aus. Zwei andere Exemplare

dieser Form zeigen ganz deutlich, dafs ein ge-

waltsames Hindernifs die Entwickelung der hin-

teren Partie beeinträchtigt hat. Die Muscheln

sind alle 3 so bauchig, dafs, wie bei Isocardia

Cor, die Wirbel gegen einander gekrümmt sind

und sich einander abgerieben haben, so dafs

das Thier sein unförmliches Gehäuse nur sehr

wenig öffnen konnte. Schlofszähne und Scldofs-

leisten sind gröfser. aber sonst ganz normal.

Aufenthalt: in einem Teiche bei Carls-

ruhe, gesammelt und mitgetheilt von Prof. A.

Braun,

3'4-l5J. l'nio consentancus Z. (Siehe

Icon. in. S. 29 und 32, TU. riH'S. 25

und 42.)

Eine Ergänzung der sich bewährenden Art,

die nun mit den Figuren an den angeführten

Orten hinlänglich aufser Zweifel gestellt ist.

Aufenthalt: in der Bottwar bei dem Städt-

chen Botlwar, 6 Stunden von Stuttgart, mit-

getheilt in einer sehr schönen Altersreihe von 8

Exemplaren vom Grafen v. Seckendorjf.

'S'43. J4r4r. Unio lit tor all R var. minor,

743 erhielt ich in zwei ganz gleichen Exem-

plaren von Prof. A, Braun aus Carcasonne. Ein

ganz ähnliches Exemplar von derselben kleinen

Varietät erhielt ich von Prof. Moquin - Tandon

mit der fraglichen Bestimmung U. subtetragona

Mich., wodurch ich in einer älteren Vermuthung

bestärkt werde, dafs letztgenannte Art nur klei-

ner litioralis sei.

744 aus einem See bei Kiel, gesammelt und

mitgetheilt von Dr. Aug. Müller. Weicht diese

nördliche Form auch etwas von der typischen

ab , so trage ich doch kein Bedenken , sie für

U, littoralis zu ,erklären, der demnach nicht

mehr dem Süden allein angehört.

Durch Prof. Moquin- Tandon erhielt ich ein

Originalexemplar von U. Pianensis Farines {Bull,

d. l. soc. phil. Perpign. I. p. 39. /. 1. 2. 3.)

aus der Pia bei Perpignan , worin ich sofort L.

littoralis, und zwar nicht einmal in einer localen

Abweichung, erkannte.

Gelegentlich erwähne ich hier, dafs ich zu

gleicher Zeit von Moquin-Tandon einen (". brun-

neus Bonhomme ( Mem. d, l. soc. Aueyr. IL p.

430) in einem Originalexemplar erhielt, aus der

Gegend von Rhödez im Dep. Aveyron, welches

einfach U. margaritifer var. minor ( Icon. IL

f. 129) ist.

• *iO. Unio batavus Lam. ex em. Nilf.

(Siehe Icon. II. S. 128.)

Muschel hinten etwas mehr als gewöhnlich

verlängert, sonst von der typischen Form nicht

wesentlich abweichend.

Aufenthalt: aus der Walachei . mitgetheilt

von Dr. Frivaldsky.

y-iÖ. Unio Bonelli var. cur v ata.

concha minor, supra curvata.

Muschel bedeutend kleiner als die Stamm-

form, der Oberrand sehr gekrümmt, schmuzig

olivenbraun, mit zahlreichen W^achsthumsstreifen.

A n f e n t h a 1 t : Larium. Mitgetheilt von

Parreyfs.
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Die abgebildeten und beschriebenen Arten sind

sind ungesperrt gedruckt.

Anodonta rostrata Kok 12. 1.

Bulimus Pupa Br. 9. 1.

Clausilia albicincta L. Pfeiff. 5. 1.

Cl. anatolica Kok 4. 1.

Cl. bella Stenz. 6. 1.

Cl, car issima v. bella 6, 1.

Cl, co'itulata Lam. 8. 2.

(,1. dalmatina var. contracia 4. 1.

Cl. labiata Sow. 8. 2.

Cl. laevissima Z. 8. l.

Cl. leucostigma v. s nmnitica 4. 2.

Cl. macilenta Rofsm. 6. 2.

CL o^eafa Rofsm. (i. 2.

C{. pagana Z. (>. 1.

Cf. plicata Dr. 7. 2.

C/. plicata var, maior. 7, 2.

€7. Rofsviaefsleri Pf. 5. 2.

Cü. rugico llis Z. 5. 2.

tl. iämilis var. 1,1.

Cl, solida V. cajetana 4. 2,

C i. St enzii maior 5. 2.

Ci. tenuilabris Rfsm, 1. 2.

C /. V et ustu V. minor 7. 1.

Cochlodina bicanaliculata F. 8, 2.

Hei ix ad venu Rjsm, 2. 2.

H. cingulata var. bizona 1, 2.

//, Codringtoni Gjay 1, 2.

yli. crenulata Oliv. 3. 2.

H. ficuum v. Mhlf. 2. 1.

II.Frivaldskyana Rfsm, 3.2.

//, navarincnsis Gray.'i. 2.

i/. nemora lis var. i ntcrm edia 2. 1.

H. Pariatoris Biv. fil. 2. 2.

i/. py ram idata var. costvlata 3. 1.

//. serrw/a<a Beck. 3, 2
j

d e X*

gesperrt, die blos angeführten und Synonymen

H. Signa ta F. 2. 1.

H, spiriplana Oliv. 1. 1.

H, strigata var. fuscolab iata 2. 1,

H, vicina Rofsm. 3. 1.

Pupa Braunii Rfsm, 10. 1.

P. capr car um Ph i l. 11. 1.

P. Columella Benz. 11. 2.

P. granum Dr, 11. 1.

P. rnornofa Mich. 11. 2.

P. m e
g' a c A e j Z o s V. gracilis 10. 2.

P. pallida Phil. 11. 2.

P, polyodon V. minor 10. 2.

P. quadrideus Dr. ö. 1,

P. Savii V. Charp. 11. 1,

P. seductilis Z. 9. 2.

P. tricolor Villa. 10. 2.

P. trjcuspts Beck. 9. 1.

P. tridens Dr. 9. 1.

P. t r i d c H s «. eximia 9- 3.

P. Truncatella L. Pf. 12. 1.

P. cartp6e/is Z>r. 10. 1.

Pupula lineata v, banaticu 12. 1.

Turbo labiatus Dillev. 8. 2,

T. tridens Ckemn. 8. 2'

Unio batavus Lam, 14. 2.

r'. Bon eilt var. cur v ata 14. 2,

t/. brunneus Bonh. 14. 2.

t/. consent an etis Z. 14. 1.

l/. littoralis var. minor 14. 1.

U. löngirostris Z. 13. 1.

C. Muelleri Rofsm. 13. 2.

U. p allen s Parr. 13. 2.

U. Pianensis Far. 14. 2.

V. pictorum v. grandis A. Br. 14. 1.
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V o r ir o r t.

MJiesem zwölften Hefte habe ich blofs die Bemerkung vorauszuschicken, dafs

es manchem meiner Leser vielleicht weniger als die früheren zusagen wird,

Meil es gewissermafsen , wenigstens in der Hauptsache, eine andere Richtung

verfolgt. Man wird in diesem Hefte nämlich nicht sowohl wiederum eine grofse

Menge neuer, hier zum ersten Male abgebildeter und beschriebener Arten finden,

sondern neben einigen wenigen neuen vorzugsweise Wandelformen alter längst

bekannter Arten. Vorzüglich ersuche ich meine Leser, die „Vorbemerkungen

über Artunterscheidung der Unionen" nicht zu überschlagen. Vielleicht liegt

darin Einiges, was zu mehrer Behutsamkeit veranlafst, als von Manchen hierbei

jetzt angewendet wird.

Für das dreizehnte Heft liegt bereits hinlängliches Material vor, so dafs

dasselbe schneller dem zwölften als dieses den früheren folgen >vird.

Indem ich diefs schreibe, fühle ich mich von einer schweren Schuld gedrückt.

Nicht nur manchem meiner früheren Correspondenten, sondern selbst Denen

bin ich dankbare Erwiederungen schuldig geblieben , welche mich neuerlich

mit ersten Briefen und Zusendungen erfreuten. Möge mich bei diesen meine

amtliche Stellung einigermafsen entschuldigen, welche mich mit Gewalt auf



IV

praktische Pflanzenphysiologie hindrängt, und wie sehr diese einen Lehrer einer

land- und forstwirthschaftüchen Lehranstalt gegenwärtig in Anspruch ninnmt,

ist bekannt

Schliefslich versäume ich nicht, alle Sammler europäischer Bivalven auf

Herrn Kinberg in Lund aufmerksam zu nrachen, durch den ich die Retziussc\iitn.

und iV/Vssow'schen Bivalven in prachtvollen Exemplaren erhielt, und von dem

sie zu billigen Preisen oder im Tausch zu beziehen sind.

Allen Lesern der Iconographie meinen freundlichsten Grufs.

Tharand, im September 1844.

Der Verfasser.



Vorbemerkungen
über

Art-Untersiclieidiing^ der enropäisclien Unionen.

Ich habe keinen Augenblick gezweifelt, ob ich

die folgende Abhandlung in die Sonographie

aufnehmen oder nicht vieiraehr in einer natur-

historischen Zeitschrift niederlegen sollte. Denn

da sich die Iconographie, empfohlen durch das

allgemein vorliegende Bedürfnifs eines Mittels

zum Bestimmen der europäischen Arten, einer

weiten Verbreitung erfreut , und das Mitzu-

theilende so recht eigentlich für das Publicum

meiner Iconographie bestimmt ist, so wufste ich

keinen passenderen Ort dafür als meine Hefte.

Man darf nicht verkennen , dafs das wissen-

schaftliche Studium der europäischen Binnen-

uioUusken seinem Anfangs- und Ausgangspuncte

noch ziemlich nahe ist, ja dafs es noch in der

Wiege liegt. Hüte man sich daher, dem Kind-

lein durch schiefe Erziehung eine solche Bild-

ung zu geben, wodurch es in den Augen der

ernsten Naturforschung in Mifscredit kommen
konnte. Ich trage kein Bedenken, die Behaupt-

ung auszusprechen , dafs wir diesem unerfreu-

lichen Ziele mit schnellen Schritten entgegen-

gehen.

Der unglückselige Wahn, überall in der or-

ganisirten Welt scharf umschriebene, mit Händen
greifbare Gattungen und Arten zu sehen oder

Avenigstens zu verlangen, hat bereits die Nomen-
klatur der europäischen Binnenmollusken mit

einer solchen Masse von haltlosen Artnamen
belastet, dafs es ein Greuel ist. Nirgends ist

diefs bedauerlicher und tadelnswerther als bei

den Unionen und Anodonten, da nirgends mehr
als bei ihnen die höchste Umsicht und Behut-

samkeit in Aufstellung neuer Arten von Nöthen
ist; denn nirgends ist der an sich unbestimm-

bare Begriff von Art unsicherer und schwankender
als bei ihnen.

Jl. Bd. VI. (Y//.) Heft.

Wie wir für unsere Bücher und Museen die

Arten brauchen, so mufs man sie in der Natur

nicht suchen. Für unser Bedürfnifs sollen die

Arten bis auf die geringfügigste Kleinigkeit be-

stimmte , ewig gleiche Uniformen sein, Avonach

man jedem Individuum sogleich mit Bestimmt-

heit ansehen will , in welche Abtheilung des

grofsen Mollusken -Regimentes es gehört. Die

schaffende Natur hat sich doch aber den Kanon

für je eine Art, den Artcharakter, nicht früher

gemacht als die Geschöpfe, denen dieser zu-

kommt; sondern es hat sich der Artcharakter

einer jeden Art nach innerer Naturnothwendig-

keit allmälig an den Individuen hervorgebildet.

Es schwebte der schaffenden Natur nicht als ein

vorgefafster Plan die Idee der Hdix arbustorum

bereits fix und fertig vor Augen, ehe sie die

erste H. arbustorum danach schuf; sondern die

tausenderlei Einflüsse , unter denen die Thiere

und Pflanzen leben und sich bilden, haben nach

und nach diesen Thieren denjenigen Complex

von Merkmalen angebildct, den wir abstrahiren

und seinen Artcharakter nennen.

Es kann meine Absicht nicht sein , hier eine

erschöpfende Abhandlung über den Arlbegriff

zu schreiben, jedoch werden wir von der Be-

trachtung der in der Ueberschrift genannten

Wesen unwillkürlich in die Irrgänge dieses

dunkeln Labyrinthes gelockt, in welchem jeder

Naturforscher heimisch zu sein glaubt, und doch,

so Viele deren hinein- oder herauswollten, sich

jeder ein Pfürtlein gewaltsam brechen mufste.

Im ganzen Thier- und Pflanzenreiche ist mir

keine Gruppe bekannt, Avelche für das Studium

der naturhistorischen Geographie und der spe-

ciellen Systematik geeigneter wäre als die der

Binnenmollusken. Bereits im Jahre 1840 habe



2 Vorbemerkuiiffen

ich in dem Rcisewerke über Algier von Dr. M.

fVagner *) ia einem Aufsatze „über die geo-

grapiiische Verbreitung der europäischen Land-

und Süfswasser- Mollusken, mit besonderer Be-

rücksichtigung der in der Regentschaft Algier

gesammelten Arten" den Versuch gewagt, diese

Behauptung zu begründen. Die dort dafür an-

geführten Gründe sind folgende:

,,1) Die Binnenmollusken bilden eine kleine,

aus wenigen Gattungen bestehende , in sich ab-

geschlossene , Avenigstens auf dem festen Lande

keine störenden Uebergangsformen zu Gebiets-

nachbaren habende Gruppe.

2) Die Gruppe der Binnenmollusken enthält

wesentlich blols zwei Formentypen, der Bivalven

und Gasteropoden, und alle einzelnen Formen

der Gruppe halten diese beiden Typen unge-

wöhnlich streng fest, wodurch das Auge des

Beobachters genöthigt wird, das Unterscheidende

der Gattungen und Arten mit um so gröfserer

Scharfsicht aufzufassen, um, dadurch geschärft,

dann mit gröfserer Leichtigkeit die geringen

Schattirungen der Formausprägung aufzufassen,

welche von localen Einflüssen abhängen.

3) Die fast allen Binncnmollusken eigene

Kalkschale ist der Träger, an welchem sich

sehr ersichtlich alle Localeinflüsse formell aus-

prägen, während das Thier selbst oft seine

Form und Verhältnisse gegen diese ungestört

behauptet. Es reichen dabei oft geringe Unter-

schiede in der Erhebung des Bodens, in der

geognostischen Beschaffenheit desselben, im

Feuchtigkeitsgrade oder in der Vegetation hin,

unb auffallende Resultate in der Formausprägung

hervorzubringen.

4) Die wenigen Gattungen, welche die Gruppe

der Binnenmollusken bilden, sind fast alle reich

an Arten, und viele dieser Gattungen gehören

dem ganzen durchforschten Erdkreise an und

l)ieten dadurch den überaus wichtigen Vortheil,

untersuchen zu können, wie sich die tausend-

fältigen Localeinflüsse der Erdoberfläche an

einer Gattung äufsern {Helix, Achalina, Buli-

miis, Unio^.

5) Die BinnenraoUusken sind wegen ihrer

träffcn Lebensweise mehr als viele andere Thiere

') Reisen in der Regentschaft Algier in den

Jahren 1836— 1838 von Dr. M. Wagner,

3. Theil-, auch unter dem Titel: Bruch-

stücke zu einer Fauna der Berberei u. s. av.

von Brandt . Erdl , Erichson , Koch , Na-
thusius, Rofsmäfsler, Schlegel, A. IVagner

und R. Wagner. Leipzig 1841, bei L.

( ofs.

(ja selbst als die in ihren Samen unfreiwillig

oft weit hinweggeführten Pflanzen) an ihren

Wohnort gebunden; es lassen sich daher mit

grofser Sicherheit die Grenzen des Vorkommens

der einzelnen Arten bestimmen; und man ist da-

bei weniger in der Gefahr, zufällige Vorkomm-

nisse für Regeln zu halten.

6) Die trägen, mit einem fast durchgängig

ziemlich grofsen Fortpflanzungsvermögen begab-

ten Mollusken sind in der Regel leicht und in

grofser Menge zu finden, und ein emsiger

Sammler, der die Lebensbedingungen genau

kennt, kann daher nicht nur leicht grofse Mengen

davon, sondern auch leicht die Fauna einer be-

stimmten Gegend annähernd sehr vollständig

sammeln und sich dadurch ein Urthcil darüber

begründen."

Es ist bekannt, dafs die Wasserschnecken

und die Muscheln noch mehr als die Land-

schnecken zu Wandelformen geneigt und localen

Einflüssen noch mehr unterworfen sind. Uniu

pictorum und tumidus z. B. ist in dem Strom-

bette der Elbe ein ganz anderer als 20 Schritte

davon in den schlammigen , halb stagnireiulen

Einbuchtungen des Stromes. Der Grund davon

liegt ofi"enbar in Folgendem. Das Wasser ist

das Vehikel aller derjenigen Agentien, welche

auf das Leben und Bilden dieser Thiere Ein-

flufs haben, der Nahrung, des Lichtes, der

Wärme , der Luft. Jedes dieser Agentien tritt

nur im Wasser und alle zusammen durch das

Wasser gebunden und ausgeglichen mit jenen

Thieren in Berührung. Dadurch bildet sich im

Wasser ein einiger, ungetheilter , unablässig

thätiger, also um so wirksamerer Einflufs auf

die Ausprägung der Schalenformen. Die Land-

schnecken dagegen haben es mit einer mehr

zersplitterten und darum unwirksameren Macht

zu thun, deren einzelne Glieder: Klima, See-

höhe, Temperatur, Lage gegen die Himmels-

gegenden, Vegetation, Feuchtigkeit u. s. w.

theils durch zeitweisen Wechsel ihre Kraft ver-

lieren, theils einander aufheben.

Deshalb zeigt auch nicht blofs jeder Bach,

Flufs , Teich seine eigenthümlichen Formen von

Unionen und Anodonten, sondern nicht selten

findet die vorher angedeutete Erscheinung statt,

dafs mit der Veränderung des Flufsbettes in

Breite , Tiefe , Bodenbeschaffenheit und mit der

gröfseren oder geringeren Geschwindigkeit des

Laufes sich die Formen der Muscheln verän-

dern. Nicht selten hat ein Teich ganz andere

Muschelformen als sein Abflufs kaum 100 Schritte

davon. An grofsen Teichen oder Landseeen
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hat die seiclile , dem herrschenden Luftstrorae

gegenüberliegende Seite oft ganz andere For-

men als die meist tiefere entgegengesetzte Seite.

Ist es nun in der noch so sehr lückenhaften

geographischen Naturgeschichte das Avahrhaft

und aliein Wissenschaftliche, das Vorkommen
und die Formen der Thiere und Pflanzen mit

iliren Wohnorlsbedingungen in ursächliche Ver-

hiiulung zu bringen, so sind demnach die Binnen-

mollusken zu diesem Studium um so geeigneter,

je mehr sie an ihrem Aeufseren, namentlich an

ihrer Schale, die formelle Ausprägung jener

localen Einflüsse zeigen.

Bei anderen Wesen, z. B. bei den Insecten,

kann man wohl auch, und zwar bestimmter, an-

geben, warum sie an einem Orte leben, an ei-

nem anderen aber niclit. Aber was ist der geo-

graphischen Naturgeschichte damit gedient, wenn

man weifs, dafs z. B. Gastropacha Pini nur da

zu finden ist, wo Kiefern wachsen? Die In-

secten sind überhaupt viel zu hochstehende, viel

mehr zu formeller Selbstständigkeit gelangte

Tliiere , als dafs man es, so zu sagen, mit an-

sehen könnte, Avie ihre Form von ihren Wohn-
orts- und Ernährungsverhältnissen bedingt wird.

Bei den Muscheln aber kann man diefs. Man
kaiui keck vorhinein die Behauptung aussprechen,

dafs die stagnirenden Einbuchtungen eines Stromes

die Muscheln des Strombettes in veränderter

Gestalt bergen. Man kann ohne Weiteres sa-

gen, dafs die Schneckengehäuse in einem ge-

birgigen Gneisterrain dünnschaliger sein werden

als im Kalkterrain, dafs die Farben und Zeich-

nungen derselben auf einem vegetationsreichen,

üppigen , sonnigen Boden lebhafter sind als auf

magerem Gebirgsboden. Diefs gcAvährt aber

ohne Zweifel sehr schätzbare Fingerzeige über

das , was wir Art nennen.

Es wird Avohl Niemand , der diese Seiten

liest, glauben, dafs die Mannichfaltigkeit der

Thier- und Pflanzenformen anders als durch die

Wechsehvirkung von äufsercn Einflüssen einer-

seits und von einem gewissen Beharrungsstreben

der lebenden Wesen andererseits entstanden sei.

Selbst der Mensch , das geistig und körperlich

am kräftigsten assimilirende Wesen , unterliegt

bis zu einem gewissen, freilich eben deswegen

unbedeutenden Grade den localen Einflüssen,

ohne jedoch jemals seiner Art untreu zu Aver-

den, d. h. , ohne aufzuhören, zur Menschen-

species zu gehören.,

Sclion der Gedanke hieran hätte längst all-

gemeUi lehren sollen , dafs man bei niederen

Geschöpfen sogenannte feste Arten nicht erwar-

ten dürfe. Die Festigkeit, die Unveränderlich-

keit der Arten können Avir im Gegenthcil erst

bei den Wesen erAvarlen, welche auf einer

höheren Stufe der Ausbildung und Selbstständig-

keit stehen.

Das tiefstehende Weichthier, dem die höhere

Lebenssphäre , das Nervenleben , kaum erst er-

schlossen ist , kann eben deshalb noch nicht die-

jenige Lebensenergie entAvickeln, um sich die

so manchfaltigen Lebensbedingungen vollständig

zu assimiliren, d. h. , unter und trotz allen

seine Species immer wieder zu reproduciren.

Man Avcnde hiergegen nicht das Pflanzenreich

ein, Aveil dieses ja noch tiefer als alle Thiere

stehe und doch so viele Pflanzen ihren Art-

charaktcr energisch behaupten. Einmal kann
man dagegen anführen, dafs die Pflanzenzucht

bcAveist, Avie sehr man die Pflanzen zAvingen

kann, ihr Beharren aufzugeben und neue For-

men anzunehmen, und einmal ist ja das Pflan-

zenreich nicht lediglich eine niedrigere Welt als

das Thierreich, sondern zugleich eine parallele

und nach ihrer eigenen Weise lebende und sich

bildende, Avie es denn überhaupt fast immer
zu Verkehrtheiten geführt hat, an dem Thier-

reiche das Pflanzenreich erklären zu Avollen.

Wenn, Avas die Versteinerungskunde und die

Thier- und Pflanzenzucht lehrt und eine logische

Anschauung der Schöpfungsgeschichte anzuneh-

men gezAvungen ist, Avenn die jetzige grofse

Manchfaltigkeit der Arten nicht vom Uranfang

die Erde bedeckt hat, sondern zuerst nur die

niedrigsten Formen , aus und nach denen sich

unter veränderten Bedingungen immer vollkom-

menere cntAvickelten*), so kann eben jede Art

nur ein Ruhepunkt in dem lebendigen EntAvickel-

ungsgange der Formen sein ; es kann also schon

*) Einzelne geologische Vorkommnisse schei-

nen allerdings dieser Ansicht zu Aviderspre-

chcn ; so namentlich das Vorkommen sehr

vollkommener Fischformen (meist Ganoiden)
in der oberen GrauAvacke, dem sogenannten
Silurian- Systeme. Allein solche durchaus
vereinzelt (lastehende, wenn auch immerhin
höchst beachtenswerthe Erscheinungen kön-
nen so grofsartige Thatsachen , Avie die

grofse Verschiedenheit der organischen Welt
der Steinkohlenperiode von den Braunkohlen-
Organismen, doch Avohl nicht Lügen stra-

fen , Avenn schon zugegeben Averden muls,

dafs sie zur Zeit noch verhindern, die

Lehre von der Steigerung der Organismen,
Avelche vorzüglich durch die Versleinerungs-

kunde begründet Averden raufs, als eine un-

angefochtene zu betrachten.
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a jmori niclit angenomincn werden, dafs der

Artbegriff etwas Feststehendes sei. Er ist diefs

blofs vorübergehend für die Dauer des Verhält-

nisses, unter dem eine Art existirt. Diese Dauer

ist zwar im Vergleich zu einem Menschenleben

lang, kurz aber im Vergleich zum Alter des

Erdlebens. Während dieser Dauer befindet sich

die Action des äufseren Einflusses und die Re-

action des inneren Beharrungsbestrebens je ei-

ner Art im Gleichgewicht, und es befestigt sich

der Artcharakter in einem mehr oder weniger

hohen Grade, so dafs geringe Aenderungen in

den Lebensbedingungen sich ohne Einflufs auf

die charakteristische Form der Art zeigen. Je-

doch mufs hier erwähnt werden, dafs auch die

Arten (gewissermafsen als Individuen) sich aus-

bilden und alt werden , dafs sie ein Jugend -,

Cuiminations- und Abnahme- Stadium haben;

z. B. , wenn es möglich wäre, Exemplare von

Lnio pictorum, welche vor 500 Jahren in der

Elbe gesammelt wären , neben heute dort ge-

sammelte zu legen und abermals nach 500 Jah-

ren daselbst wieder solche zu sammeln, so wür-

den wir höchst wahrscheinlich im Allgemeinen

den Charakter von Unio pictorum verändert,

die Art gealtert oder wenigstens verändert fin-

den. Es ist bekannt, dafs manche weit ver-

breitete Arten sich immer, selbst unter den ver-

schiedensten Verhältnissen, ziemlich gleich blei-

ben , während andere eben so verbreitete eine

auffallende Veränderlichkeit zeigen; als Beispiele

nenne ich Helix lapicida und Helix ericetorum,

jene stabil, diese höchst variabel. Sollte diese

Erscheinung nicht auf ein verschiedenes Alter der

Arten hindeuten? Sollte es nicht vielleicht ältere

und jüngere Arten geben, und sollten als erstere

nicht diejenigen zu betrachten sein, welche nicht

mehr die Kraft haben, ihre Form, ihre Wesenheit

zu behaupten, und jedem veränderten Einflüsse un-

terliegen, d. h. , sogenannte Varietäten werden?

Jetzt mufs diefs Alles freilich mehr oder we-

niger wahrscheinliches Gerede bleiben ; hätten

wir tausendjährige , fortwährend unterhaltene

Sammlungen, so würden wir vielleicht mehr

darüber Avissen.

(In diesem Augenblicke liegt eine Suite ei-

ner kleinen abgeschlossenen tertiären Mollusken-

fauna eines böhmischen Süfswasserkalkes vor

mir. Dieselbe möchte ich die unmittelbare Vor-

läuferin der jetzigen Fauna der Mittelmeer-

Küstenländer nennen ; denn keine einzige Art

kann ich mit Bestimmtheit mit einer jetzt leben-

den identificiren , alle aber stehen in einem

höchst merkwürdigen Verwandtschaftsverhältnil's

mit solchen Arten, welche jetzt in jenen Ländern

leben. — Aus dem Löfs des Mainzer Beckens

besitze ich unter mehren gerade so auch noch

jetzt lebenden Schnecken eine Sucdnea, welche

jetzt in dieser Form, sehr lang gestreckt, nir-

gends mehr lebend gefunden worden ist und der

Ä\ oblonga zunächst steht).

Der Moment, wo je ein Thier, ein Gewächs,

so zu sagen, alle seine Energie concentrirt, in

seiner Arteigenthümlichkeit culminirt, ist ohne

Zweifel der Zeugungsact. Beweis dafür dürfte

die trotz der Dringlichkeit des Begattungstriebes

allgemeine Abneigung vor der Begattung mit

Individuen anderer Arten (höchstens der nächst-

verwandten) und die Avunderbare Vererbung der

älterlichen Eigenschaften auf die Nachkommen

sein. Im Ei legt während des Zeugungsactes

das Aelternpaar den Arttypus nieder, dafs er

sich nach der Geburt frei entfalte. Darum fin-

den wir auch, dafs aus dem Samen von Pflan-

zenvarietäten meist nicht sie, sondern die Stamm-

arten sich reproducircn. Hierdurch gelangen wir

nothAvendig zu der herkömmlichen Definition von

Art , dafs Art Alles sei, av a s bei der

Fortpflanzung seiner Form und übri-

gen Verhältnisse reproducirt. Wenn
ich nun gleicliAvohl diese Definition verAverfe, so

komme ich scheinbar mit meinen obigen W^orten

in Widerspruch , denn Jedermann Aveifs , dafs

eine Menge Aon Thieren und Pflanzen, die man

allgemein nur Varietäten nennt
,

( man denke

an die Zuchtthiere und Zuchtpflanzen) in ihren

Nachkommen sich gleichbleiben. Wir Avürden

oft entsetzliche Noth haben , von manchen aus

obiger Consequenz sich ergebenden Arten ver-

ständliche Diagnosen zu machen ; die Möglich-

keit einer scharfen Diagnose ist nun aber ein-

mal ein praktisches Kriterium einer sogenann-

ten guten Art.

Wäre es a priori möglich, eine einzige

richtige Definition von Art zu geben, so Avürde

sie von den Naturforschern bei ihren unzähligen

damit gemachten Versuchen einerseits längst ge-

funden worden sein , und andererseits Avürden

nicht so zahllose unhaltbare Arten aufgestellt

Averden. Ich halte es aber geradehin für un-

möglich , eine unbestrittene Definition von Art,

also eine untrügliche Norm für Beurtheilung

neuer Formen (ob sie Art oder Varietät seien)

zu geben, Aveil der Artbegriff nicht etwas Fest-

stehendes , Ruhendes ist, sondern etwas ohne

Unterbrechung, Avenn auch meist für die Dauer

der Beobachtung eines Menschen unbenierkbar,

sich Aenderndes , Fortbildendes. Wer an die
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Möglichkeit einer allgemein gültigen Artdefini-

tion glaubt, der mufs auch daran glauben, dafs

seit Erschaffung der Welt die Thier- und Pflan-

zenform immer dieselbe gewesen sei. Wer aber

an ein allmähliges Emporbilden der Thier- und

Pflanzenwelt aus einfachen Formen zu den heut-

igen vollkommenen glaubt, der kaini wohl nicht

anders, als glauben, dafs diefs auf die bereits

angedeutete Weise , d. h. , durch die Thätigkeit

von Ursache und Wirkung zwischen den äufse-

ren Einflüssen und dem den Formen inwohnen-

den Beharrungsstreben geschehen sei. Wer nun

aber das glaubt, der mufs zugeben, dafs der

Artbegriff nicht zum klar definirten Dogma er-

hoben werden kann.

Die Gründe , die uns fast zwingen , die Ar-

ten der Mollusken fast nur nach ihren Gehäu-

sen zu bestimmen, sind es auch zugleich, Avelche

unter den Conchjliologen die so höchst ver-

schiedenen Ansichten über Art hervorrufen. Ent-

weder gezwungen oder durch Nachlässigkeit

läfst man hierbei die Tliiere unbefragt und

findet an der testa als Antwort eben die leidige

Veränderlichkeit und Unbestimmtheit der For-

men, verbunden mit der höchsten Einfachheit

und Geringzähligkeit der bestimmenden Kenn-

zeichen. Während man sich über die Artdifferenz

mehrer verwandter Formen streitet, die testa

alleinberücksichtigend, liegt vielleicht der Wende-

punkt des Streites unbeachtet im Thiere selbst.

Vielleicht aber auch nicht, denn oft lassen auch

die Thiere unentschieden, ob man sie für specie

verschieden halten soll. Dazu kommt noch,

dafs die Kleinheit, und wegen der Contractilität

und Weichheit auch die Unbestimmtheit der For-

men sehr oft in Ungewil'sheit lassen.

Es ist in Wahrheit bcklagenswerth, mit an-

sehen zu müssen, bis zu welchem Culminations-

punkte die Wuth der Artenmacherei bei dem
Studium der Binnenmolluskcn gediehen ist. Der

ohnehin in den Augen der Physiologen auf der

Conchyliologie lastende, leider unvermeidliche

und darum unverdiente Vorwurf der einseitigen

Schalentändelei wird durch das leichtsinnige

Verfahren Derer furchtbar vermehrt, welche

durch das winzigste Plus oder Minus an der

Schalausprägung, ein exegi monumentum aus-

rufend, sich zu der Greirung einer neuen Art

gedrungen fühlen und ein M<7j«- Denkmal nach

dem anderen ihrem kleinlichen Ehrgeize setzen.

Wer nur cinigermafseii naturhistorischen

Scharfblick hat, der findet [allerdings mit

Leichtigkeit an den nach einer sehr einfachen

Idee geformten Gehäusen auch die geringste

Differenz. Diefs ist aber keine Kunst
und nicht die Aufgabe unseres Stu-
diums. Nicht zerreifsen und trennen
sollen wir das Differente, sondern ver-

einigen und sammeln und unter über-
sichtliche Gesiclitsp unkte bringen
das Aehnliche, Verwandte!

Wollte jetzt Jemand eine Fauna der euro-

päischen Binnenmollusken nach den Grundsätzen

eines Ziegler oder Küster, Männer, denen ich

übrigens meine gröfste Hochachtung zolle, ver-

fassen , er würde unserer Wissenschaft das

gröfste Hemmnifs in den Weg werfen nnd sie

bei den Physiologen in den verdientesten Mifs-

credit bringen.

Nirgends, das gebe ich gern zu, beruht die

Entscheidung über Art oder Nicht -Art so auf

subjectiver Ansicht, ja auf momentaner Stimm-

ung als bei den Binnenmollusken. Mutlien wir

also den Leuten nicht zu, ihre Subjectivität zu

Gunsten der unsrigen aufzugeben , wenn diese

eine extreme ist. Was in anderen Dingen ein

Fehler ist, sich zum Juste-milieu zu schlagen,

das ist hier eine Pflicht. Man sei darum hier

dem gemeinen Fassungsvermögen zugänglich,

indem man typische Arten aufstellt und unter

ihnen die Abänderungen übersichtlich subsumirt.

Nicht verschweigen will ich, dafs ich mit

dem redlichen Bestreben, mir das Urtheil klar

und ungetrübt und unbestochen zu erhalten,

manche Form Tage, ja Wochen lang wieder

und wieder geprüft und abgewogen habe , ehe

ich sie als Art erkannte oder als Wandelforni

unterbrachte. Gelang mir es dann, den morpho-

logischen Ausreifser zu seinem typischen Aus-

gangspunkte zurückzuführen, so glaubte ich

mehr genützt zu haben , als wenn ich ihn sans

rime et sans raison als Art getauft und mit sub-

und aliquantulum in ellenlangen Descriptionen

in die Wissenschaft eingeschwärzt hätte. Es

ist doch wahrhaftig besser, unsere zahllosen

deutschen Anodontcnformen mit a, b, c, d u. s. w.

unter die ß— 9 Arttypen, die wir höchstens

mit Ehren behaupten können , unterzuordnen,

als sie regimenterweise zu Arten zu stempeln.

Im ersteren Falle bringen wir Licht und Ord-

nung hinein, im letzteren fällt das Licht in eine

Rumpelkammer, worin kein Mensch Etwas zu

finden weifs und wobei dem rathlosen Bestimmen-

den zuletzt gewöhnlich die trostlose Wahl zwi-

schen drei oder vier solcher sein sollenden Arten

bleibt.

Wer nicht so glücklich ist, wie ich es durch

die Güte meiner zahlreichen Gorrespondenten
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1)111, die europäischen Bivalven in mindestens

200U Exemplaren von Hunderten von Fundorten

mustern zu können, der muls, Avenn er dennoch

der Artenmacherei huldigt, entweder die Wissen-

schaft für ein Spiel oder Spielen für Wissen-

schaft halten; denn wenn er aus 40 Localformcn,

wie sie mir z. B. von U. tumidus vorliegen,

den Arttj'pus und dessen Formengebiet nicht

herausliest, der müfste von Gott verlassen sein;

er mufs also, wenn er hier Arten macht, ab-

sichtlich spielen. Noch viel toller aber würde

diels Beginnen bei den noch viel weniger dia-

gnostisches Anhalten bietenden Anodonten sein.

Man vergleiche Küster's Ausspruch über meine

Abbildungen F. 281. von Anodonta piscinalis

und seine Fig. 4 auf Tafel 3 des IX. Bandes

von seiner Ausgabe des Martini und Chemnitz.

Küster's Figur ist nach einem von mir herrüh-

renden Exemplare aus einer Eiblache, avo ich

Tausende von Exemplaren nach und nach gesam-

melt und verschickt habe und von wo auch meine

Figurenexemplare herstammen. Wenn solche

Differenzen, wie sie meine und Küster's Figuren

bieten , zu Arten erhoben w erden , dann erkläre

ich meine conchjliologische Impotenz und In-

compctenz!

Es ruft aber wie gewöhnlich, so auch hier,

ein Extrem das andere hervor. Es giebt nam-

hafte Conchjliologen, welche eben so unkritisch

die diffcrentesten Formen zusammenziehen, Avie

Jene sie hyperkritisch auseinanderreifsen. Wer
die Mittelstraise geht, hat von Beiden Tadel

und Vorwürfe zu hören.

Man verzeihe mir, dafs ich mir hier erlaubt

habe, ohne Rückhalt meine wohlerworbene Mein-

ung auszusprechen; ich hoffe aber deshalb auf

Verzeihung, denn das Urtheil der urtheilsfähig-

sten Gelehrten über meine Hefte scheint mich

zu berechtigen und in gewisser Hinsicht zu ver-

pflichten , meine Ansicht offen auszusprechen.

Ehe ich zu dem in der Ueberschrift bezeich-

neten Inhalte dieser kleinen Abhandlung speciell

übergehe, sei es mir erlaubt, einige allgemeine

Mittheilungen über die Localeinflüsse auf die

Formausprägung unserer einheimischen Najadeen

vorauszuschicken.

Zunächst veiAveise ich auf den sehr lesens-

werthen Excurs von Hehl in Kiister^s vorhin ci-

tirtem Hefte bei Gelegenheit seiner Anodonta

callosa, über den Einiluls der localen Verhält-

nisse auf deren Formausprägung, kann aber

dabei nicht bergen, dals ich nicht so glücklich

bin, mit dieser Zuversichtlichkeit die feinen

Modificationen der Formausprägung mit den Lo-

caleinflüssen in ein Causalverhältnifs zu bringen,

obwohl ich nicht in Abrede stellen Avill, dafs

mich die Stelle sehr angesprochen hat und sie

gewils nicht ohne Begründung ist.

Wer seine Anodonten und Unionen nicht blofs

in einzelnen ausgesuchten Exemplaren von Händ-

lern bezieht , sondern selbst hiindertAveise an

Ort und Stelle weil und breit sammelt und in

reicher AusAvahl von seinen auswärtigen Freun-

den*) unter genauer Angabe des Fundortes zu-

geschickt erhält, der wundert sich nicht

sowohl darüber, av e n n er die Arten in

mehr oder Aveniger eigenthümlich aus-

geprägten Formen erhält, sondern
darüber, av e n n er da n n u n d av a n n ein-

mal ganz dieselben Formen erhält,

die er schon anders woher besitzt.

Leugne diels , Aver es kann ; und Aver es nicht

kann, der gebe zu, dafs fast jedes Gewässer

seinen Muscheln seinen eigentliümlichen Stempel

aufdrückt. Diefs geht so Aveit, dafs ein geübter

Sammler z. B. aus ihm zu gleicher Zeit vorge-

legten Localformen von V. pictorum die Exem-

plare leicht herausfindet, Avelche mit U. tumidus

(den man ihm vorher gab) in demselben Was-

ser gesammelt Avorden sind; d. h., an allen ver-

Avandten Muschelarten eines bestimmten Gewäs-

sers prägt sich der Localeinflufs übereinstimmend

aus. Diese Erscheinung bestätigte sich mir ganz

neuerlich Avieder recht umerkennbar an einer

reichen Bivalvensendung vom Prof. Alex. lirann

Dabei befanden sich zahlreiche Exemplare von

U. tumidus und pictoium , beide aus den Alt-

Avässern des Rheines bei Leimerslieim und Neu-

reuth. Von beiden Orten sind beide Arten über-

einstimmend ausgeprägt, und auch ohne Etikette

liätte man sehen können, dafs der eine V. picto-

rum mit dem (/. tumidus von Leiraersheim, der

andere mit dem von Neureuth vorkommen müsse.

Diefs ist für unseren vorliegenden Zweck

sehr Avichtig; denn es beweist recht deutlich,

*) Ich kann diese Gelegenheit nicht vorbei-

gehen lassen , ohne nachgenannten Herren

meinen Dank für ihre reiclien Bivalvenspenden

wiederiiolt zu zollen: Schmidt, Graf v.

Seckendorf , Alex. Brann, v. Charpentiet-.

Shuttleworth, Graf v. Hvhenirarih, Tisch-

hein, Moquin- Tandon, Abbe Dupuy , JSa-

ihusius , Schlüter, Rüster, Frivaldsky , v.

Maltzahn, Teplouchoff, Lang, v. d. ßusch.

Albrecht, Troschel, Ilegewisch (leider der

Wissenschaft durcli den Tod entrissen),

Bronn, Anton, Sandrock, Hartmann, He-
xamer, Walte, Schröder. ISagel, Terver,

Büttner.
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wie allgemein und, so zu sagen, concentrlrt und

ausgeglichen der foringebende Einflufs eines Ge-

wässers auf die Bivalven sei, und dal's daher

hier recht eigentlich von Localformen geredet

werden könne ; vielleicht mehr als irgend anders-

wo in der Naturgeschichte.

Auf den ersten Seiten dieser Abhandlung

habe ich bereits erwähnt, weshalb dieser forin-

ändernde Einflufs der Gewässer auf die \Tasser-

mollusken ersichtlich bedeutender sei, als der-

jenige ist, Avelchem die Landschnecken unter-

worfen sind.

Sehr oft zwar sind auch den verbreiteteren

Arten der Landschnecken gewisse Merkmale ih-

res Geburtsortes aufgeprägt, so dafs es einem

geübten Auge nicht schwer wird , z. B. 20

Exemplare von //. arbustorum , welche man zu

je 10 von 2 Fundorten vor sich hat, nach die-

sen beiden Fundorten zu sondern. Allein in

noch Aveit höherem Grade ist diels der Fall bei

den Muscheln und bei manchen Süfswasser-

schnecken , namentlich bei den Limnaeen. Bei

den Insccten ist diels anders. Carabus hortensis

z. B. ist überall , wo er vorkommt , derselbe

unverkennbare Carabus horteitsis. (Jedoch theilt

O. Heer in seiner schweizerischen Insectenfauna

an vielen Stellen Beobachtungen über Käfer mit,

welche bei einem Vorkommen von 6000— 8000'

Seehöhe ganz anders gefärbt sind als in der

Ebene.) Wundern wir uns nicht darüber. Denn

bei einem Insecte haben wir es bei der Be-

stimmung mit der wesentlichen Form des Thie-

res und seiner Theile selbst zu thun , bei einer

Muschel nach unserer bisherigen Praxis aber

nur leider mit der Muschel, dem äufseren Skelet

des Thieres. Aber eben deswegen dürfen wir

nicht so verkehrt sein, den Differenzen der

Muschel dieselbe diagnostische Wichtigkeit bei-

zulegen als den Flügeldecken eines Käfers.

Leider ist es bis jetzt so gut als unbekannt,

in welchen Verhältnissen und Umständen der

Localität die direclen Ursachen zu den so

manchfaltig modificirten Formausprägungen der

Muscheln liegen, und es wäre ein sehr würdiger

Gegenstand Avissenschaftlicher Forschung, die-

sem nachzustreben. Daher ist auch, so zahl-

reich auch die Gewässer, in denen ich Muscheln

gesammelt habe , und tlie gesammelten Exem-
plare sind, das, was ich hierüber mit einiger

Zuverlässigkeit vorbringen kann, noch wenig

mehr als Nichts. Es Aväre sehr interessant, in

abgeschlossene, sehr eigenthümlich beschaffene

Gewässer Muscheln aus anders qualificirten Ge-

wässern zu bringen, um an ihren Nachkommen

I

zu sehen , wie w eit der Einflufs ihres neuen

Wohnortes auf ihre Formausprägung sich er-

strecke.

Von nicht unbedeutendem Einflüsse ist zu-

nächst die Gröfse eines Gewässers*).
U. pictorvm , tumidiis und consentaneiis besitze

ich aus der Donau und Weser und aus dem sehr

grofsen St. Gotthardtsteiche bei Merseburg grö-

fser und schöner als irgend anderswoher. Doch
Avill ich hierauf, weil der Grund auch in ande-

ren mehr chemischen Eigenschaften des Wassers

liegen kann, kein grofses Gewicht legen. Wicht-

iger scheint mir, dafs in grofsen Gewässern die

Muscheln an den Wirbeln in der Regel unver-

letzter sind als in kleinen. (An eine mecha-

nische Abreibung kann hierbei , wie ich bereits

im 1. Hefte S. 49. 1. aussprach und mich immer

mehr überzeugt habe , nicht gedacht werden,

obgleich der wahre Grund dieser eigenthüm-

lichen Erscheinung zur Zeit noch unbekannt ist**).

Von gröfstem Einflüsse ist die Beschaffen-

heit des Wasserbettes und der Wasserhöhe.

Wer den durchgängig sehr niedrigen Wasser-

stand unserer deutschen Gewässer im Sommer
von 1842 genützt hat, der wird an manchen

Orten Muscheln gesammelt haben, zu denen er

in anderen Jahren kaum wieder wird gelangen

können. So fand ich unter anderen zwischen

Meifsen und Dresden bei dem Dorfe Wildberg

eine Unzahl von Unio jnctorum und tvmidus auf

dem schlammig -sandigen Grunde eines fast ganz

*) Diese Regel ist nicht ohne Ausnahmen, wie
man aus folgender mir hierüber mitgctheil-

ten Bemerkung Shuttleworth's ersieht: Jus
dem Canal Napoleon bei Mühlhausen im
Elsafs hommt Unio pictortnn gröfser noch
als die var, grandis AI. Braun in liofsm.
Der Canal ist aber nicht grofs , sondern
blofs ruhig. It. J. S.

•) In den Mittheilungen der naturforschenden
Gesellschaft zu Bern (1843 Nr. 7) hat Shuttle-

worth über diese sehr interessante Erschein-
ung eine kleine Abhandlung bekannt ge-
macht, worin er die NothVvcndigkeit der
schichtweisen Ablösung nachweist durch
die schichtenweise Ablagerung der Schalen-
substanz bei der Vcrgröfserung der Muschel-
schalen. Allein der eigentliche Grund, wes-
halb sich in manchen Gewässern die Muscheln
an den Wirbeln in grölserem oder ge-
ringerem Umfange verletzt linden, in ande-
ren dagegen nicht , und der Grund für die

oft so sehr evidente Gleichförmigkeit der
verletzten Stellen beider Schalen einer Mu-
schel — ist von ihm nicht ermittelt wor-
den. Ich verweise auf meine oben ange-
zogene Stelle.
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ausgetrockneten Busens , den die Elbe dort bil-

det. Alle jungen und halbwüchsigen Exemplare

zeigten unverändert die typische Form der Art,

aber alle alten und ausgewachsenen Exemplare

trugen die unverkennbaren Kennzeichen ihres

eigenthiimlichen Wohnortes, während kaum 20

Schritte davon im Bette des Stromes jedes

Exemplar seine Art rein und unverändert re-

präsentirte. Unio pictorum war in der Bucht

ungleich häufiger als tumidus , was im Strome

umgekehrt sich verhielt; V. crassus fehlte in

der Bucht fast ganz, während er im Strome der

Elbe stets sehr gemein ist und auch dort es

war. V. tumidus aus der Bucht hätte Mancher

in einzelnen Exemplaren gewifs ohne Weiteres

als eine neue Art proclamirt, und U. pictorum

war ganz zu U. limosus Nilss. gCAvorden , we-

nigstens was ich bis jetzt dafür halte und ab-

gebildet habe.

Dieses Verhältnifs junger Exemplare und

alter ausgewachsener zu ihrem Arttypus scheint

mir sehr wichtig zu sein für Beurtheilung der

Speciesgeltung unserer Unionen.

Jedermann weifs , dafs U. litoralis auch im

ersten Jugendzustande leicht seiner Art nach zu

erkennen ist, eben so tumidus und pictorum

und gleicherweise U. platyrhynchus (siehe Ic.

t. 24. /. 338. c. ) . Anodonta complanata u. s. AV.

Wir müssen die Erscheinung, dafs schon die

junge Muschel ihren Artcharakter an sich trägt

(bei den Schneckengehäusen raufs dicfs begreif-

lich nach ihrer ganz anderen Entwickelungsart

ganz anders sein) als ein Kennzeichen einer so-

genannten „guten Art" ansehen , d. h. , einer,

welche sich ihren Artcharakter völlig zu eigen

gemacht hat und ihn zu keiner Zeit verleugnet.

Es scheint nun, um eine neue Art (was wir

bei den Conchjlien Art nennen) zu bilden und

allmählig in die Reihe der alten einzuführen,

von der Natur der Weg eingeschlagen zu wer-

den, dafs sie durch die veränderten Entwickel-

ungsbedingungen zunächst an jedem Individuum

mäkelt und ändert, bis es zuletzt im Alter ein

fremdartiges Gesicht hat. In den ersten Gene-

rationen vererbt sich diese individuelle Umge-
staltung der Aeltern noch nicht auf die Nach-

kommen, sondern diese erscheinen wieder ihrem

alten Typus treu, werden aber während ihres

Wachsthuraes (unter denselben Entwickelungs-

bedingungen) eben so wie ihre Aeltern umge-

staltet, bis endlich in den späteren Generatio-

nen die Umgestaltung sich auch schon an den

Jungen ausspricht. Diefs erinnert an die be-

kannte Thatsache , dafs die durch Kunst ver-

krüppelten Füfse der Chinesen sich auch schon

an neugeborenen Kindern zu dieser Verkrüppel-

ung hinneigen , dafs Indianer , welche sich von
Kindheit an den Kopf durch Binden schmal und
hoch zwängen, zuletzt mit solchen Köpfen zur

Welt kommen.

Wenn nun U. limosus im Jugendzustande

ganz dem des U. pictorum gleichkommt und be-

kanntlich auch der alte U. limosus nicht eben

wesentlich von 17. pictorum abweicht, wenn
ganz dasselbe Verhältnifs zwischen U. reniformis

und batavus stattfindet, soll man sich dann nicht

veranlafst finden, diese Arten zu verbinden?

Ich möchte , Avenn es nicht zu mifslich Aväre,

hier noch ein neues Glied einzuschalten , solche

Formen Verlarvungen nennen. U, limosus

ist mir ganz entschieden nur ein verlarvter V.

pictorum, V, reniformis ein verlarvter U. bata-

vus. Und so versetze man jeden beliebigen

Unio unter ungewöhnliche EntAvickelungsbeding-

ungen, und gCAvifs werden seine Nachkommen,
wenn sie ausgcAvachsen sein werden , eine Ver-

larvung zeigen.

Nun, wird man fragen, wo bleiben dann die

Arten und wo die Grenze zAvischen diesen und

den eben Verlarvungen genannten Formen ?

AntAvort : in unseren Handbüchern und Kata-

logen; Avenigstens wird uns die freischaffende

Natur nie den Gefallen thun, uns nur niet- und

nagelfeste Arten zu machen.

Ist es denn aber gar nicht möglich , neben

U. tumidus , pictorum , batavus und (?) crassus

in unseren mitteldeutschen Gewässern noch

mehr ,,gute" Arten aufzustellen? Ich Avürde

aus meiner Sammlung noch 4— 6 herausbringen,

Avenn ich 20 — 30 unentschiedene Formen —
zum Fenster hinausAverfen Avollte ! Ich besitze

aus dem Gebiete der genannten 4 Arten min-

destens 200 verschiedene, meist auch in der

Form abAveichende Vorkommnisse. Diese Avür-

den mich, Avenn ich überall feste Arten sehen

wollte, entweder zu mindestens 10 Arten ver-

locken oder — zur VerzAveiflung bringen. Aber

bei meiner Ansicht von der Bildung der Formen

der Bivalventhiere lassen sie mich ganz ruhig

und ^ind mir nur Belege für meine Ansicht,

dafs bei so niederen , einfachen , einem so un-

erschütterlich concentrirten und übermächtigen

Einflüsse ausgesetzten Wesen es so sein müsse,

Avie es eben ist.

Hinsichtlich des U. platyrhynchus bin ich

immer noch der Ansicht, dafs er für einen Ab-

kömmling von U. pictorum angesehen werden

müsse, der aber bereits so ganz und gar sei-
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iien Artcharakter an sich befestigt hat, dafs

schon sehr junge Exemplare hinlänglich von

ihrem Stammvater abweichen. Er ist recht ei-

gentlich ein Product grofser Landseeen, denn

ich besitze ihn aufser dem Wörthsee auch noch

aus zwei holsteinischen Sceen.

Eine analoge, beginnende {sit venia verbo)

neue Art besitze ich durch die Güte des Herrn

Shuttleivorth aus einigen Schweizerseeen; es ist

ein Abkömmling von U. tumidus und von die-

sem jetzt noch nicht als Art zu trennen ; denn

sowohl alte ausgewachsene Exemplare können

noch- hinter ihrer ilinen aufgeprägten Verlar-

vung als tumidus erkannt werden , sondern es

sind auch namentlich die jungen ganz reiner

an verfälschter tumidus. Die Verlarvung spricht

sich wie bei platyrhynchun durch eine Verlängerung

und Verschmächtigung des hinteren, etwas herab-

gekriiramten und zusammengedrückten Theiles

der Muschel, einfach gelbbraune Farbe und

sehr verkürzte vordere Hälfte aus, sogar der

traubige Schlammüberzug des hinteren Theiles

fehlt nicht, also buchstäblich ganz dieselben

Verhältnisse wie bei platyrhynchus. Erleben

werden wir es freilich nicht , aber ich zweifle

nicht , dafs aus dieser Form mit der Zeit eine

sogenannte Art werden wird.

Die Vergleichung der eben beschriebenen

Form mit platyrhynchus veranlafst zu interessan-

ten Betrachtungen. Ist erstere deswegen noch

nicht bis zur festen Art erhoben, weil der Mur-

tcnsee seiner jetzigen Beschaffenheit nach noch

jünger ist als der Wörthsee, oder wohnt dem
U. tumidus ein gröfseres Reactionsvermögen bei

als dem U. pictorum'i Ich möchte mich für das

Letztere entscheiden, denn wir sehen überall

eine zahllose Menge von Varietäten des letzte-

ren , also eine Nachgiebigkeit gegen die ver-

nndernde Kraft der localen Einflüsse , während

IJ. tumidus weit weniger veränderlich ist.

Dafs meine Ansicht über die Bildung neuer

Arten nicht ohne Begründung ist, scheint durch

V. platyrhynchus bestätigt zu werden.

Der Wörthsee bei Klagenfiirt hat den U. pla-

tyrhynchus geschaffen, ob aus U^ pictorum, läfst

sich aus begreiflichen Gründen direct freilich

nicht nachweisen. Als man von dem See

den Lendcanal ableitete*), füllte denselben das

*) Es wäre interessant, zu erfahren, wann diefs

geschehen ist, um daraus das Alter der

gleich zu erwähnenden Zurückbildung des U.

platyrhynchus zu U, pictorum einigermafsen
kennen zu lernen.

U. Bd. IL iXU.) Heft.

Wasser des Seecs , und es mufste dieses da-

durch nach und nach natürlich eine veränderte

Beschaffenheit annehmen. Es steht je entfern-

ter von seinem Ursprünge aus dem See desto

ruhiger , da der Canal blind , d. h. , ohne Ab-

flufs endigt. Der Canal hat wohl unterhaltene,

regclmäfsig abgeböschte Ufer, eine Breite von

beiläufig 8— 10 Schritt und eine durchschnitt-

liche Tiefe von etwa 3 Fufs. Seine auf beiden

Seiten ganz gleichen , ziemlich hohen Ufer

schützen sein Wasser vor der Aufregung durch

Winde, und nur oben an seinem Ursprünge mufs

sich die Aufregung des Spiegels des Seees dem

Ganalwasser eine Strecke weit mittheilen und

dadurch den Schlamm des Seees in derselben

Ausdehnung hineinführen. Ich fand auch ent

schieden den oberen Theil des Canales viel

schlammiger als den unteren. Bei der ersten

Füllung des neuen Canales mit dem Wasser des

Seees mufsten natürlich einige Muscheln mit

diesem in den Canal gelangen , deren Nach-

kommen wir jetzt überall in demselben finden.

Nun trifft man im Canale bestimmt keinen einzigen

U. platyrhynchus und im See keinen einzigen U.

pictorum. Sollte es also eine zu kühne Hypo-

these sein, anzunehmen, dafs V. platyrhynchus,

dem man seine grofse Verwandtschaft mit U. picto-

rum leicht ansieht, im Ganale wieder zur Form

von V. pictorum zurückgekehrt sei , nachdem er

den eigenthümlichen Entwickelungsbedingnissen

des Seees entrückt und in eine neue Sphäre

versetzt war? Eben so fand ich in dem Canale

keinen einzigen U. decurvatus, sondern nur den

echten U. batavus (den Ziegler sehr zur Unge-

bühr mit einem Artnamen , carinthiacus . ausge-

zeichnet hat) und im See nur decurvatus und

den kaum verschiedenen atrovirtus, dagegen

keinen einzigen batavus. Anodonta rostrata des

Seees wird im Ganale durch eine sehr breite

Form, die Kokeil A. latissima nennt, ersetzt;

Paludina vivipara ist im See sehr klein, bläu-

lich weifs und ohne Bänder, im Canale von

der gewöhnlichen Gröfse und Farbe
,

jedoch

ebenfalls ohne Bänder.

Parallel mit dem Ganale fliefst etwa eine

halbe Stunde südlicher aus dem See der Glan-

furtbach aus. Natürlich mufs dieser wegen der

fortwährenden Erneuerung seines Wassers durch

Seewasser eine dem See viel ähnlichere Be-

schaffenheit als der Canal haben, aber gleich-

wohl nicht dieselbe, schon wegen des steten be-

weglichen Abflusses. Der Unterschied ist aber

schon bedeutend genug , um den platyrhynchus

der sich in dem Glanfurtbache nie findet, zu
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longirostns Z. ZU machen, der recht ei-

gentlich zwischen platyrhynchus und

pictorum des Canales in der Mitte

steht; decurvatus kommt in einzelnen, bedeu-

tend, wenigstens in der Masse und Farbe, rao-

dificirten Exemplaren vor, dagegen in Unzahl

eine kleine Form Yon batavus (weniger schön

als die im Canale), und eine Stunde weiter

unterhalb fand ich nur noch und zwar in Un-

masse den V. batavus, und zwar wieder etwas

modilicirt, wogegen die ganze übrige Gesell-

schaft verschwunden war. Im oberen Theile des

Baches kommt J. rostrata sehr ähnlich wie im

See (doch immer keiinbar modilicirt) vor.

Nun frage ich, kann man sich augenfälligere

Erklärungen über das Verwaudtschaftsverhältnifs

der Bivalvenformen unserer tausendfältig ver-

schiedeneu Gewässer wünschen?

Man beweise mir mit wenigstens gleich plau-

sibeln Gründen, dafs meine Schluisfolgerung

falsch und dafs die Muscheln des Wörthseees,

des Lendcanales und des Glanfurtbaches in

keinerlei Abstammungsbeziehung zu einander

stehen, und dann, aber auch nur dann will ich

mich herbeilassen , die zahllosen Arten , welche

gewisse Herren verfertigen, als solche anzu-

erkennen.

Es ist sehr anzuempfehlen, bei der Ent-

zifferung solcher Formen in Ermangelung junger

Exemplare wenigstens einige Beachtung der Ju-

gendform der Muscheln zu gönnen, welche sich

durch die früheren Wachsthumsstreifen aus-

spricht , obgleich man nicht zu viel darauf ge-

ben darf.

Von der allergröfsten Bedeutung für die

Artunterscheidung ist in einigen Fällen die

Sculptur der Wirbel, ob sie wellig - run-

zelig , oder zackig -runzelig, oder zerstreut

höckerig sind. Leider wird dieses Kennzeichen

sehr oft bei allen Muscheln eines Gewässers

durch Cariosität der Wirbel uns entzogen.

Dann mufs man suchen, ganz junge Exemplare

zu bekommen. So werden entschieden alle

Wandelformcn von U. pictorum und tumidus be-

stimmt dadurch auseinander gehalten, dafs er-

sterer an den Wirbeln einzeln stehende Höcker,

letzterer zickzackförmig verbundene Höcker hat

(siehe F. 718, 779 und 780 a. b., letztere Fi-

gur zeigt eine ideelle Vereinigung beider Arten.)

Hier kann und darf nicht verschwiegen wer-

den, dafs alles unser Reden über die Artfrage

bei den Unionen und Anodonten mehr oder we-

niger ein vages Gerede ist, da wir dabei nur

auf die Schalen sehen. Dennoch möchte ich

daraus unserer Wissenschaft keinen entscheiden-

den Vorwurf ableiten lassen. Denn die Thiere

würden entweder und höchst wahrscheinlich eben
so wenig oder noch weniger bestimmte Unter-

scheidungsmerkmale darbieten , oder diese wür-
den auf anatomische Feinheiten hinauslaufen,

also praktische Anwendung kaum zulassen.

Dieser Uebelstand mufs uns aber die Ver-

pflichtung um so mehr auflegen, bei der Bcur-

theiluug der Bivalvenformen hinsichtlich ihres

Artwerthes desto vorsichtiger zu sein, je mehr
wir wissen, und das wissen wir bestimmt, dafs

auf die feineren Ausprägungsmerkmale der Scha-

len die localen Verhältnisse einen so grofsen

Einflufs haben.

Uebrigens kann Ich nicht umhin, hier dem
unverständigen Lächerlichmachen der Conchy-
lien Sammlungen einfach mit der Frage entge-

genzutreten, ob denn eine Sammlung mit Heu
und W'crg ausgefüllter Vögel- und Säugethier-

häute wirklich einen viel höhereu wissenschaft-

lichen Werth habe.

Um nach diesem Abschweife zu der Beschrei-

bung des Einflusses der örtlichen Verhältnisse

zurückzukehren , so ist zunächst auf die Fär-

bung überzugchen.

Hier müssen wir zunächst eine primitive,

d. h. , der Art typisch eigene, und eine se-

cundäre, d. h.
,
jene bedeckende und modifici-

rende Färbung der Epidermis unterscheiden.

In der primitiven Färbung der Unionen und

Anodonten, wenigstens Europas, findet bei Wei-

tem die groi'se Manniciifaltigkeit nicht statt,

wie man glauben sollte, wenn man das für

die wahre Farbe ansieht, was nach
Beseitigung des gröberen Schmuzes
die glänzende reine Epidermis zeigt.

Die Bestandtheile des Gewässers , so weit

sie eine Färbung hervorbringen können
, gehen

vielmehr mit der primitiv, d. h. hier, von dem
Leben des Thieres gefärbten Epidermis eine

innige Verbindung ein, welche mechanischen

Mitteln , wie Reiben und Bürsten , oft nicht

weicht. So ist z. B. U. Umosus in der Jugend

bis zur Gröfse von 3" stets vollkommen wie

pictorum gefärbt: gelb, nach hinten grünlich;

und nur die alten Exemplare erscheinen oft sehr

dunkel kastanienbraun. Allein diese Farbe kann

man fast immer in die von pictorum zurück-

bringen: gelb, nur etwas mehr bräunlich. Um
die ursprüngliche Färbung der Muscheln Avieder

herzustellen , bedient man sich des Königswas-

sers , mit welchem man mittels eines Fischpin-

sels die Muschel bestreicht. Nach etwa 10 — 15
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Minuten wird man die ursprünglichen Farben in

ihrer eigenthümliclien Schärfe und Lebhaftigkeit

hervortreten sehen, ohne dabei durch Reiben

oder Bürsten Gewalt anwenden zu müssen. Ist

diefs geschehen, so wische man mit alter Lein-

wand die Epidermis ganz trocken, und zuletzt

reibe man sie mit etwas Olivenöl ab.

Die Resultate dieser Reinigung sind über-

raschend und sehr oft im Stande, vor voreiligen

Behauptungen wegen anscheinend ungewöhnlicher

Färbung zu schützen. Ich habe Jahre lang diese

und jene Unionenform für dunkel braungrün ge-

färbt gehalten, weil durch Bürsten in heifsem

Wasser, nachdem aller aufsitzender erdiger oder

oohenartigcr Koth beseitigt, die Epidermis rein

und glänzend zum Vorschein gekommen war.

So erhielt ich vor einigen Tagen eine Menge

einer in einer dunkeln braungrünlichen, fast

schwarzen Färbung übereinstimmenden Form von

U, halavus , deren Farbe ich Anfangs für habi-

tuell hielt. Wie erstaunte ich, als die düstere

Färbung dem KönigsAvasser nach und nach wich

und einer schönen gelben Farbe mit den ge-

wöhnlichen grünen Strahlen Platz machte. Die

ursprüngliclie Färbung und die Epidermis selbst

leiden durch diese heftige Säure nicht im Min-

desten, so dafs man keinesweges daran denken

kann, die nach der Behandlung anscheinende

Färbung sei ein Product der Säure. Man darf,

um sich davon zu überzeugen, nur ein ursprüng-

lich ganz reines Exemplar mit Säure behan-

deln, welches davon nicht im Mindesten verän-

dert wird. (Man kann durch diese Manipulation

auch die matte Oberfläche des Perlmutters sol-

cher Muscheln , die lange Zeit am Ufer gele-

gen haben, schnell glänzend und frisch machen.

Diefs erklärt sich leicht dadurch, dafs die

oberste Schicht des Perlinutters, aus welcher

durch die Verwitterung der thierische Leim ver-

schwunden ist, als reiner Kalk von der Säure

aufgelöst und bis auf die nächste darunter lie-

gende , vom thierischen Leim noch durch-

drungene und durch ihn vor der Säure ge-

schützte Schicht beseitigt Avird.) Durch dieses

Mittel habe ich mich üi)erzeHgt, dafs U. atro-

virens Schm. ursprünglich die gewöhnliche bräun-

lichgelbe Farbe und fast immer grüne Strahlen

hat, dafs U. decurvatus dunkel braungelblich

und platyrhynchus hell bräunlichgelb {y/\e picto-

Tuni) aussieht; selbst der fast ganz schwarze

X]. consentaneus Z. (F. 4^)1. a. ) erschien nach

der Reinigung dunkel gelbbraun mit undeutlichen

grünen Strahlen. Je älter ein Exemplar ist,

desto langsamer weicht der dunkle Ueberzug

der Säure, ein BcAveis , dafs derselbe sich fort-

Avährend aus dem Wasser auf die Muschel nieder-

schlägt, ungefähr so wie alte Oelbilder sich

nach und nach mit einer dunklen Schicht be-

decken.

Diefs führt uns zu der Verpflichtung, die

Farbe der Unionen und Anodonten bei der Fest-

stellung vermeintlicher neuer Arten nur sehr

behutsam zu berücksichtigen. Wie die Land-

leute durch ihren ländlichen Aufenthalt eine

braune Haut erlialten, so erhält sie U. pictorum

in schlammigen stagnirenden Buchten der Flüsse.

Und selbst wenn die typische primitive Färbung

einer Form durch eine andere ebenfalls primi-

tive vertreten ist, so hängt auch diefs gewifs

sehr oft von dem Localeinflusse ab und berech-

tigt noch zu keiner Aufstellung einer neuen Art.

Jedoch hat auf die primitive Färbung der

Muscheln die Beschaffenheit der örtlichen Ver-

hältnisse nur selten einen ändernden Einflufs.

Nur selten spricht er sich noch dadurch aus,

dafs die grüne Farbe verschwindet. Diefs ge-

schieht vorzugsweise, jedoch nicht immer, in

grofsen Landseeen, aus welchen ich U. tumidus

und batavus , sonst meist mit grünen Strahlen

versehen , ohne diese besitze. Nie habe ich die

gegentheilige Beobachtung gemacht, dafs ge-

wöhnlich strahlenlose Arten ausnahmsweise mit

Strahlen vorkämen.

Eine jedem Sammler bekannte Erscheinung

ist es, dafs in manchen Gewässern die Muscheln

ungewöhnlich lebhaft und schön gefärbt sind.

Diefs ist namentlich in grofsen Flüssen (der Do-

nau, Weser, Elbe) der Fall, entgegengesetzt fand

ich es bisher immer in grofsen Landseeen

(dem Wörthsee, Chiemsee, Plattensee, Luckoer-,

Malchimer- und Dolgenschen See in Mecklen-

burg u. s. w. ).

Ehe wir die Färbung der Epidermis verlas-

sen, mufs hier noch die Frage aufgcAvorfen wer-

den, ob es wissenschaftlich zu entschuldigen

sei, die Muscheln bis auf das Hervortreten ih-

rer ursprünglichen Färbung zu reinigen. Ich

zweifle nicht daran, denn ein schmuziges Exem-

plar ist kein vollgültiger Repräsentant seiner

Art, und da man der Farbe bei der Artunter-

scheidung ohnehin keine volle Ebenbürtigkeit

mit den Merkmalen der Form einräumt, so

mufs man diefs am allerwenigsten mit einer

durch Schmuz hervorgebrachten Färbung thun.

Da es aber immerhin nicht ohne Interesse ist,

diese Farbenmodificationen an den Exemplaren

beizuT) ehalten, so braucht man nur die eine

Schale, wenn man nur ein Exemplar hat, un-

9*
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gereinigt zu lassen. Es ist übrigens nicht un-

interessant, auf diese Weise erfahren zu ha-

ben, dafs aufser der groben Verunreinigung

durch aufsitzende Erden oder Oxyde auch noch

eine inniger aufsitzende fremdartige Verunreinig-

nngssubstanz auf diu- Epidermis sich absetzt,

und zwar so fest, fein und gleichmäfsig, dafs

sie als zur Epidermis gehörig angesehen Avurde.

In einer nahen chemischen Verwandtschaft steht

dieser glänzende, durchsichtige fremdartige üe-

berzug übrigens zur Epidermis nicht (so dafs

man ihn vielleicht für einen organischen, vom

Thiere ausgelienden Ueberzug halten könnte),

denn er verhält sich, wie wir gesehen haben,

gegen die Säuren , denen er stets völlig weicht,

anders als die Epidermis, die ihnen nicht weicht.

Um so mehr halte ich es für angemessen, ihn

von der Oberfläche der Muscheln zu entfernen,

um sie ganz rein und echt zu erhalten.

Die Farbe des Perlmutters ist eben so häu-

fig individueller Natur, als nach dem Ortsver-

hältnisse bedingt. U, reniformis ist innen im-

mer bläulich milchweifs , Avenig glänzend (er

kommt in eisenhaltigem Wasser vor), U. ca-

rinthiacus (um mit diesem Namen auch den ba-

iavus des Landcanales zu bezeichnen) hat sehr

glänzendes, etwas rothgelbliches Perlmutter,

V. batavus aus dem unteren Tlieile des Glanfnrt-

baches besitzt schmuzig- grünliches, glänzendes

Perlmutter. V. fusculus Z. ( eine kleine unan-

sehnliche Form von batavus, Fig. 211) hat

(aus 2 Orten in Ocsterreich und Baiern) immer

bläulich milchweifses Perlmutter. U. craums und

pictorum ist in der Elbe innen meist rein und

glänzend milchweifs, zuweilen röthlich, bis leb-

haft auroraroth.

Noch müssen wir der Art und des Gradas

gedenken , nach Avelchem sich die Muscheln

mit Koth bedeckt finden. Dieis findet bekannt-

lich am hinteren Ende immer am stärksten statt;

bald liegt der Koth fest und als dichte Decke

auf, bald, was mir aus mehren grofsen Land-

seeen ganz übereinstimmend bekannt ist , ist

der Koth in traubigen Klumpen angesetzt, hohle,

leere Räume in dem Ueberzuge lassend.

Diese Kothbekleidung wechselt bekanntlich

in dem Grade, in der Art der Auflagerung und

in der abgelagerten Substanz nach den Gewäs-

sern verschiedentlich ab ; da aber darauf natür-

lich kein Unterscheidungszeichen begründet Aver-

den darf, wie es gleiclnvohl einige Male ge-

schehen ist (es giebt einen Unio merdigerU),

so können Avir diesen Punct nach diesen kur-

zen Bemerkungen verlassen.

Eine eben so bekannte als veränderliche und
für den Sammler lästige Erscheinung ist die

Gariosität der Wirbel, die sich von da aus oft

beinahe über die ganze Muschel erstreckt. Sie

scheint lediglich von der Beschaffenheit des Ge-
Avässers abzuhängen, indem gcAvölinlich bei allen

Muscheln eines GcAvässers, ohne Unterschied der

Arten , diese Cariosität in ziemlich gleichem

Grade stattfindet.

Wer ein Mal mit Ueberlegung diese , die

Artunterscheidung oft sehr erschwerende Er-

scheinung betrachtet hat, der kann keinen Au-
genblick daran denken, dafs hier eine mecha-

nische Verletzung vorliege , sondern eine che-

mische Zerstörung der Schalensubstanz.

Da ichjedoch die Epidermis gegen sehr heftige

chemische Agentien unempfindlich gefunden habe,

so mag Avohl die erste Verletzung der Epider-

mis eine mechanische oder eine durch Absterben

an den zuerst gebildeten, also ältesten Wirbel-

stellen veranlafste sein, und alsdann dadurch

der Zugang zu der entblöfsten Schalensubstanz

für das chemische Mittel bcAvirkt Averden. Je-

doch bei der Bestimmung der Grenzen, inner-

halb Avelcher die (lorrosion der Schalensubstanz

stattfinden soll, scheint auch die Lebensenergie

des Thieres negativ betheiligt zu sein. Man
bemerkt nämlich immer eine auffallende Ueber-

einstimmung in der räumlichen Ausdehnung der

Cariosität beider zusammenhängenden Schalen,

Avodurch sehr oft eine überraschende Gleichheit

beider Schalen bcAvirkt Avird. Da diese Cario-

sität sich geAvöhnlich an den dicksten Stellen

der Schalen findet, avo zahlreiche, nach und

nach abgesetzte Schichten der Schalensubstanz

übereinander liegen , so darf man vielleicht an-

nehmen , dafs diese äufseren Schichten früher

absterben und daher früher dem Chemismus an-

heimfallen , oder dafs sich (Avenn diefs zu sagen

erlaubt ist und nicht mifsverstanden Averden Avill)

die Lebenskraft aus den äufseren Lagen der

Schalensubstanz allmählig und zAvar nach be-

stimmt umschriebenen Grenzen , die Avieder mit

innen hier aufliegenden Körpertheilen corrcspon-

diren, zurückzieht. Anders scheint mir die

meist sehr ersichtliche Uebereinstimmung in

der Umgrenzung der Cariosität beider Schalen

nicht gut erklärt Averden zu können.

Der Einflufs örtlicher Verhältnisse auf diese

Cariosität Avechselt oft in sehr unbedeutender

Entfernung, denn oft habe ich in der Elbe hier,

in schlammigem Boden, die Muscheln sehr wohl
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erhalten und wenige Schritte T^eiter nach der

Strömung zu sehr cariös gefunden,

Was nun den Einflufs der Ocrtlichkeit auf

die Umrisse der Muscheln anbelangt, so mufs

hier zunächst auf den jedem Sammler hinläng-

lich bekannten Umstand aufmerksam gemacht

werden, dafs selten mehre Exemplare einer Art

selbst von einem Fundorte eine ganz vollkom-

mene Uebereinstimmung der Form zeigen.

Diese Verschiedenheit der Form findet sich

zuweilen, z. B. bei U. pictortim, schon an ziem-

lich jungen , etwa ein Dritttheil der endlichen

Grüfse haltenden Exemplaren. Da nun der Zu-

wachs durch ringförmiges Ablagern von Schalen-

substanz hervorgebracht wird, so sollte man

annehmen, dafs zwei Muscheln, die in der Ju-

gend von einander abweichen , diefs auch im

ausgewachsenen Zustande thun miifsten. Diefs

ist aber sehr olt nicht zu bemerken. Wenn man

die Jugendgestalt, wie sie sich an den früheren

Wachsthumsstreifen ausspricht, mit der Alters-

gestalt zweier Individuen vergleicht, so findet

man nicht selten erstcre bei beiden übereinstim-

mend und letztere doch verschieden , oder auch

umgekehrt. Man kann hier, um dieses V^er-

Ivalten erklärlich zu finden, recht füglich an den

ZuAvachs der Baumstämme erinnern, bei dem

man, je nach der Fruchtbarkeit der entsprechen-

den Jahre , schmale und breite, ringsum überall

gleich breite oder an einzelnen Stellen bedeu-

tend breitere Holzringe wahrnimmt. So findet

man auch bei den Muscheln bald breite Jahres-

ansätze, bald schmale, bald sind sie an einer

Stelle der Peripherie breiter als an der anderen.

Ziemlich oft kommt es vor, dafs eine in der

Jugend an der Muschel , namentlich an dem
hinteren zerbrechlicheren Ende, erfolgte Ver-

letzung das Thier im Fortbau zu einer sich an

diese Verletzung anschmiegende Ablagerung der

Schalensubstanz zwang , wodurch die Muschel

zuletzt eine oft sehr abweichende Form erhielt.

Eben so oft sieht man aber auch, dafs das

Thier, den störenden Fehler der Verletzung

übenvindend und corrigirend, bei dem späteren

Anbauen dennoch allmählig zu der normalen Ge-
stalt der Muschel gelangte. Das ist namentlich

um so mehr der Fall, in je jüngerem Alter die

Verletzung stattgefunden hatte.

Zuweilen kommen auch an der Muschel Ver-

drückungen (Luxationen) der beiden Schalen

vor, die nothwendig in einer Verletzung des

Schlofsbandes beruhen müssen*).

Endlich kommen zuweilen Verdrehungen der

Schalen vor (wodurch die Muschel der bekann-

ten Area intorta ähnlich wird), so dafs die

Schalenrändcr nicht in einer Ebene liegen. Da-
durch Avcrden die Muscheln oft vollkommen un-

gleichschalig. Ich besitze einen U, atrovirens

Schmidt, der von der Geburt an verdreht ge-

wesen sein mufs, denn ich bemerke daran auch

an den frühesten Altersstreifen keine mechanische

Veranlassung dazu ; ein ähnliches , etwas we-
niger stark verdrehtes Exemplar besitze ich von

V. platyrhynchus. Vor der Hand mache ich

daraus aber noch keinen 17. distortus und sub-

distortus.

Neben diesen theils unbedeutenden und indi-

viduellen, theils zufälligen und durch äufserliche

gewaltsame Verletzungen veranlafsten Abweich-

ungen von der typischen Form der Muscheln

sind nun diejenigen zu betrachten, welche sich

mehr allgemein an den Bewohnern einer abge-

schlossenen Localität aussprechen und daher

mehr das bedingen , was wir Localform oder

Local Varietät nennen und wodurch sicli Manche
zu Creirung neuer Arten veranlafst sehen.

Vorher müssen wir aber als eines passenden

Ueberganges derjenigen Formen gedenken, ivelche

mehr als individuelle Abänderungen und doch

noch nicht eigentliche Varietäten sind. Unter

individueller Abänderung verstehe ich z. B. die

sogenannten Bändervaricläten von // nemoralis,

die bei gleichem Alter kleineren als die anderen an

demselben Orte vorkommenden Exemplare u. s. w.

Das Beisammenleben solcher individuellen

Abänderungen scheint mir zur Diagnose dieses

Begriffes wesentlich, weil sich daraus ergiebt,

dafs sie nicht sowohl die Producte äufserlicher

Einflüsse (die ja in einem gegebenen Falle für

alle Individuen eines Wohnortes dieselben sind),

sondern vielmehr einer im Wesen des Thieres

wirkenden Ursache, des in ihm liegenden Ent-

wickelungskeimes , sind.

Begreiflicherweise ist es nicht möglich, in

allen einzelnen Fällen bestimmt zu entscheiden,

ob man eine individuelle Abänderung oder eine

Varietät vor sich habe. Unzweifelhaft sind die

Bänderspiclarten von //. nevwralh nur indivi-

duelle Abänderungen, selbst liiiksgewundene

H. pomatia, denn Chemnitz erhielt immer von
solchen rcchlsgewundene Nachkommen. So möchte
ich auch die fast an jedem Orte in so verschie-

*) Daraus, und selbst wenn es an einem Orte

oft beobachtet werden sollte, zwei neue
Arten, luxata und gar subluxata, zu machen,
darüber will ich hier kein Urtheil aussprechen.
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denen Grüfsen vorkommenden Exemplare der

Pupa avcna nur für individueller Natur halten,

wie denn überhaupt die blofse Gröfsenverschie-

denheit hei sonst gleichem und unverändertem

Artciiarakter wohl niemals eine Varietät hegrim-

dcn sollte.

Demnach konnte die individuelle Abänderung

immer nur gleichgiltige, zum Artcharakter nichts

beitragende Dinge betreffen. So sind z. B. die

in Grüfse, Färbung und Zeichnung so unendlich

manchfaltig vorkommenden Abänderungen der

//. arhustorum nur von individueller Geltung,

während //. arb. var. Stenzü durch offeneren

Nabel, flacheres und entschieden gestreiftes Ge-

häuse sich als wirkliche Varietät zu erkennen

gicbt. Mag daher //. nemoralis in der Lom-

bardei und in Südfrankreich an manchen Orten

doppelt so grols vorkommen als gewöhnlich,

icli kann ihr dennoch nicht den Namen var.

major zuerkennen.

Eine Varietät mufs nach meiner Meinung im-

mer in hinlänglich auffallendem Grade eine Mo-

dilication des Artcharakters zeigen, und zwar

an allen oder wenigstens den meisten Exempla-

ren eines Fundortes , so dafs man sie für Pro-

ducte desselben ansehen darf. Als Beispiel

liicrfür fülire ich U. reniformis und U. fuscuhis

(Fig. 211 und 213) an.

Zwischen solchen wirklichen Varietäten nun

und den individuellen Abänderungen stehen na-

mentlich bei den Unionen und auch den Ano-

donten oft genug einzelne, so eigenthümlicli ge-

formte Exemplare in der Mitte , dals sie Avegen

ihres sehr vereinzelten Vorkommens eben so

Aveiiig für Avirkliche Ortsvarietäten als wegen ih-

rer zu bedeutenden Abweichung vom Artcharakter

für blolse individuelle Abänderungen angesehen

werden könnten.

Bei diesen Formen ist es mir aufgefallen,

dafs sie sich in der Regel sehr selten an den-

jenigen Orten finden , die man als den eigent-

lichen Aufenthaltsort der Art anerkennen mufs,

im Gegcntheil am häufigsten an solchen Orten,

welche von jenen verschieden sind. So sind

z. B. U, pictorum und lumidus in dem Eibstrome

in allen Exemplaren sehr uniform , während ich

in den oft erwähnten Elblachen von beiden sehr

zahlreiche , oft sehr bedeutend abweichende

Formen in einzelnen Exemplaren antraf. Ich

sehe diefs als eine Folge davon an, dafs in

diesem der Art ungewohnten Wohnsitze durch

den eben deshalb neuen und um so mächtigeren

Einflufs die Stabilität des Artcharakters alterirt

ist und in dem neugeborenen Individuum sich

geltend macht. Dafs diefs aber formell sich so

verschieden ausspricht, ist zur Zeit noch eben

so unerforscht als der Grund, weshalb aus dem
Samen einer Georgine, eines edeln Apfels

mehre verschiedene Spielarten entstehen. Hier

mufs ich die Beobachtung einschalten, dafs ich

in einer solchen Elblache zahlreiche Krüppel

von U. tiimidus, dagegen kaum einen von picto-

rum (J/mosMs) fand.

Auf der 58. Tafel habe ich Fig. 764 eine

solche höchst bemerkenswerthe individuelle Va-

rietät (wie man sie analog zu individueller Ab •

änderung nennen möchte) von U. pictorum ab-

gebildet. Unter Tausenden war diefs das ein-

zige derartige Exemplar. Ein ähnlicher Einzel-

fall ist der (/. crassus, welcher meiner Figur

127 im 2. Hefte vorgelegen hat, denn ich habe

seitdem unter Tausenden kein solches Exemplar

wiedergesehen. Man mufs sich in Acht neh-

men, mit solchen Abnormitäten nicht Krüppel

zu verwechseln.

Auf diese Art kann man die den Artcharakter

nicht vollständig Aviedergebenden Formen (Va-

rietäten im weiteren Sinne) unter drei Gesichts-

punkte ordnen, nämlich: 1) individuelle
Abänderungen, an welchen der Artcharakter

festgehalten ist und nur in uuAvesentlichen Dingen,

wie zur Abwechselung, Verschiedenheiten vor-

kommen , Bändervarietäten von H, variabilis,

nemoralis u. s. w. , 2) individuelle Varie-

täten, wo unter Tausenden an einzelnen Exem-

plaren der Artcharakter oft bis zur Unkenntlich-

keit verändert ist ( U. pictorum Fig. 764 ) , und

3) Varietäten, avo die wesentlichen Charak-

tere der Art modificirt sind und zwar mehr oder

weniger an der ganzen Bevölkerung eines Fund-

ortes ( f/. reniformis, fiiscnlus).

Es wird und kann kein Mensch verlangen,

dafs diese Eintheilung in allen einzelnen Fällen

eine bestimmte und unzAveifelhafte Anwendung

finden könne und dafs sie überhaupt mehr sei

und sein Avolle als ein Versuch, dieses Chaos

von Formen unter feste Punkte zu fassen.

Fragen wir nun nach den inneren und äufse-

ren Ursachen, wodurch diese 3 Arten von Ab-

änderungen hervorgerufen werden , so kann be-

greiflicherweise in Beziehung auf die ersten

ZAvei hierüber nichts gesagt w erden , denn wer

AvoUte sich einbilden, zu sagen, Avie Fig. 746

zu dieser abweichenden Form gelangt ist.

Hinsichtlich der Localvarietäten läfst sich

hierüber Avenigstens Einiges vorbringen.

Vorher mufs aber noch erAvähnt Averden, dafs

manche Varietäten deshalb nicht Localvarietäten
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genannt >Yerden dürfen, weil an demselben Orte

zuweilen zwei Varietiiten einer und derselben

Art vorkommen. Denn man darf wohl nicht an-

nehmen, kann es wenigstens nicht nachweisen,

dafs und Mic eine und dieselbe Ursache an ei-

nem präsumtiv gleichartigen Substrate (hier der

Art) verschiedene Wirkungen hervorbringen

könne. Es kommt aber auch bei den Unionen

dieses Beisammemvohnen zweier Varietäten ei-

ner Art meines Wissens nicht vor.

Was nun die formellen Verhältnisse der

Unionvarietäten, so weit sie als Producte der

localen Verhältnisse angesehen werden können,

betrifft, so ist zur Zeit auch hierüber nur noch

Weniges mit einiger Begründung zu sagen.

Grofse Landseeen bewirken, A\ie wir bereits

wissen , an allen Muscheln fast immer eine Ver-

längerung und Compression der hinteren Hälfte

nnd einen kurzen gedrungenen Bau der vorde-

ren. Dabei ist die hintere Hälfte meist zugleich

etwas herabgekrümmt. Diefs zeigt U. tumidus

aus zwei Seeen Mcklenburgs (s. Fig. 774 und

776) und aus einigen Schweizersecen; dafs

durch diesen Einflufs selbst Arten entstehen

können , zeigen U. platyrhynchus und Anodonta

rostraia.

(Sehr lehrreich und lesenswerth ist das, was

Held in der zweiten Auflage von Martini und

Chemnitz Bd. IX. 1. S. 37 und in der Anmerk-

ung unter S. 21 über die von ihm so genannte

Lippenwulst hierüber mittheilt).

Wenn durch diese vorherrschende Verlänger-

ung bei U. pictorum und tnmidns zwar eine Va-

rietät entsteht , der man aber den Artcharakter

noch deutlich ansieht, so ist mir bis jetzt von

zahlreichen anderen Varietäten , bei denen die

Abweichung vom Typus sich gleichmäfsig über

die ganze Schale erstreckt, das Causalverhält-

nifs der localen Einflüsse noch unbekannt, zumal

da ich die meisten derselben nicht selbst ge-

sammelt habe und daher die nähere Beschaffen-

heit ihres Wojinortes nicht kenne ; daher ent-

halte ich mich hier billig aller nicht gehörig

begründeten Deutungen, und ich schliefse diese

kargen Andeutungen über die Begründung von

Varietäten durch den Aufenthaltsort mit der

Bitte an alle Diejenigen , welche mich durch

Zusendungen von Unionen und Anodonten er-

freuen, wo möglich immer eine kurze Beschreib-

ung des Gewässers beizufügen , in denen die

Muscheln gesammelt sind.

Gehen Mir nun zu der Betrachtung eines

für unsere Titel frage höchst wichtigen Gegen-

standes ,
nämlich zu der des Grades der Be-

ständigkeit der einzelnen Theile, Formen und
sonstigen Merkmale der Muscheln, über, obgleich

auch jetzt noch das , Avas ich vor 1> Jahren im

1. Hefte hierüber unter der Ueberschrift: Ueber

Artunterscheidung sagte, in der Hauptsache

Geltung hat.

Zunächst liegt uns die Form, d. h. , der

Umkreis der Schalen. Derjenige müfste nur

wenig Unionen gesehen haben oder zahllose

Arten aufstellen , Avcicher immer ein strenges

Festhalten der Form bei jedem Exemplare vor-

aussetzte. Selten werden gleich grofse Exem-
plare einer Art ihre Contoure gegenseitig nur

halbwegs geometrisch decken, seihst von ei-

nem Fundorte; da im Gegentheile die in sich

zurückkehrende Linie, welche der Randumrifs

einer Schale beschreibt, so zahllosen, feinen

und in ihren Extremen doch oft sehr Avcit von

einander abweichenden Abstufungen und Modi-
ficationen unterliegt, dafs, Avenn man diese fei-

nen Formennuancen alle in der Sammlung be-

rücksichtigen wollte, man von jedem Fundorte

mindestens 10 — 12 Exemplare hineinlegen

müfste. Vnio crassiifs , in der Elbe die ge-

meinste Muschel , kommt dort in zahllosen fei-

nen Formenmodlficatioiien vor, von der schön

und gleiclimäfsig ovalen bis zur gestreckten,

am Unterrande merklich eingedrückten. Macht
man sich's zur Aufgabe, die Muschclformen nur

eines kleinen wasserreichen Districtes, etwa ei-

ner Quadratmeile, vollständig zu sammeln, so

Avird man gewöhnlich linden, dafs jede Art in

den nur einigermafsen differenten Gewässern

etwas anders gestaltet ist. Setzt man diese

Jagd über ein gröfseres Gebiet fort, so Avird

man zuletzt eine erschreckende Formenmanch-

faltigkeit erhalten. Nun frage ich Jeden, der

nur eine mittelmäfsige Kenntnifs der deutschen

Unionenformen hat, wie er es verantAvorten

Avill , hier viele Arten zu unterscheiden*).

*) Ich mufs mich hier an einen concreten Fall

lialten und wähle dazu die Küster- Heldische

Bearbeitung der Anodonten. Sic haben bis-

her folgende deutsche Arten beschrieben:

!) A. luxata Held mit 1 Abart, 2) A, com-
planata Z. , 3) A. ponderosa CPf., 4) A.
rostrata Held. Kok mit 1 Abart, 5) A.
cellensis Sehr, mit 2 Abarten, die erste mit

2, die andere mit 9 Unterspielarten, fi) A,
callosa Held, 7) A. inornata Küst., 8) A,
cariosa K. , 9) A. piscinalis Nilss. , 10) A,
arealis K. , 11) A. tiimida K. , 12)^. Char~
pentieri K. , 13) A. subluxata K. , 14) A,
Sondermanni K,, 15) A. anserirostris K.,

Hi) A. ventricosa CPf. , 17) yl. cygnea L.,

18) A* opalina K. , 19) A. NiUsonii K
,



16 Vorbemerkungen

Zugegeben, dafs die schon früher erwähnte

vergleichsweise Verkürzung der vorderen Mu-

20) A. tenella Held, 21) J. Heldii K,;

auiser diesen sind in Küster's Doubletten-

kataloge genannt: 22) J. polymorpha K,,

23) J. capitata K, 24) J. recurvirostra K.,

25) J. stenorhyncha K., 26) A. cuneata K.

Also 20 neue Anodontenarten, und unter

den alten eine {cellensis) mit 11 der Cie-

stalt nach unterschiedenen Varietäten; mit-

hin 31, nach den Beschreibungen und den

zum gröfsten Theil noch zu hoffenden Ab-
bildungen der Verfasser bestimmbar sein

sollende Anodonten! Von Unionen zählt

Küster's Verzcichnifs neben den sämmtlich

anerkannten Zi'eg-Jer'schen Ün-Arten vor der

Hand 9 neue , sämmtlich von Küster be-

nannte Arten auf, neben denen es erlaubt

sein wird, wenigstens einige hinzuzudenken,

die ihr Autor nicht vorrätliig hat.

Ich führe diese Anodonten und Unionen

deswegen hier an, weil sämmtliche Ano-,

donten und dem Namen nach auch die mei-

sten Unionen Avesentlich nach der Form
unterschieden sind. ZAvar ist nur bei A.

callosa eine Diagnose gegeben, und alle

übrigen mufs man nach meist 24 Quartzeilen

langen Descriptionen zu bestimmen suchen.

(Das heifse ich mindestens: die Mühe,

welche die Verfasser aufzuwenden verpUich-

tet waren, auf die Schultern der Leser

wälzen.) Man kann also diese Arten, we-

nigstens der Mehrzahl nach, nur nach dem

Ensemble ihrer Erscheinung in der Körper-

welt bestimmen, und es ist mir dieses trotz

aller Mühe nur bei wenigen gelungen. Durch

diese Verfahrungsart wird die Wissenschaft

zur Sklavin des Eigensinnes der Form
gemacht und bei den Botanikern und übri-

gen Zoologen in den verdientesten Mifs-

credit gebracht. Gegen diese Arten sind

die ßre/im'schen Vögelspecies unerschütter-

liche Festen. Doch ich komme unten bei

der Betrachtung der Frage, was man bei

den Sülswassermuscheln für Arten ansehen

dürfe , noch einmal hierauf zurück. Vor

der Hand bemerke ich blos noch , dafs ich

hiermit noch kein Endurtheil über diese

Anodonten und Unionen der Herren Küster

und Held ausgesprochen haben Avill, son-

dern gestehe sehr gern ein, dafs diese

Herren, deren Scharfblick und Beobacht-

ungsgabe eben so wie ihre Ausdauer in

HerbeischafFung des Materiales musterhaft

sind, in der Kenntnifs der deutschen Naja-

deen uns Allen und insonderheit auch mir

unendlich voraus sind, und dafs möglicher-

weise mit mir Viele ihnen durch Urtheile,

wie obiges, groi'ses Unrecht thun. Wenn
dieses Vvirklich der Fall sein sollte , so

thun sich diese Herren aber jetzt fortwäh-

rend selbst das grüfste Unrecht, dadurch

zwar, dafs sie in ihren Heften der Welt

keine gründliche Anleitung und Einleitung

zu dem Verständnifs ihres Principes geben

schelhälfte davon abhängt, dafs das Thier in

flachem , sehr bewegtem Wasser genöthigt ist,

sich desto fester in den Schlamm einzugraben,

also alle Kräfte hier concentrirt und daher wie

der Stier, der Eber (die ebenfalls am Vorder-

theile des Körpers ihre gröfste Kraft entwickeln),

so zu sagen, kurzhalsig und breitschulterig Avird:

— zugegeben , dafs dadurch U. tumidus im

Murtensee sehr viel anders geformt ist als V.

tumidus aus der Elbe , so beweist diefs noch

nichts weiter als recht eigentlich den unmittel-

baren Einflufs der Oertlichkeit auf die Form
der Muschel. Wenn nun ferner dieselbe so fest

und kräftig sich in den Schlammboden einboh-

rende Muschel durch die anhaltend von den

herrschenden Luftströmungen nur nach einer

Seite bewegte seichte Wassermenge genöthigt

wird , ihre Schalenansätze an dem hinteren , in

das Wasser hinausragenden Ende nach dersel-

ben Richtung anzubauen, wodurch zuletzt die

Muschel die schnabelförmige Krümmung erhält,

so beweist diefs wiederum nur dasselbe. Beide

Erscheinungen sind zu einfach und zu unver-

kennbar die Producte des örtlichen Einflusses,

als dafs Avir darauf allein die Berechtigung,

eine neue Art zu machen, begründen könnten.

Mit demselben Rechte würden wir den stets

auf einer geneigten Ebene mit Anstrengung

gehenden und dabei stets sein Futter nahe bei

dem Maule habenden kurzhalsigen und breit-

schulterigen Schweizerstier von dem auf ebener

Fläche bequem einherschreitenden , sein Futter

und so Andere zu falschen Urtheilen ver-

leiten. Doch habe ich Avenig Hoffnung, auf

diese Weise die Grundsätze der verdienten

Bearbeiter des Martini und Chemnitz ge-

rechtfertigt zu sehen , wenn ich an ihre

oben (S. (i) angeführte Bemerkung über

meine Abbildung der A. piscinalis und ihre

zahlreichen neuen Neritinen- Arten denke.
Mögen mir diese beiden Herren diese ge-

legentliche Beurtheilung ihrer systemati-

schen Grundsätze , die aber hier ganz am
Orte ist und zur Sache gehört, nicht übel

nehmen und deshalb nicht an meiner hohen
Achtung für ihr Verdienst um unsere Wis-
senschaft zweifeln. Sie sind mit heroischer

Selbstverleugnung in den finsteren, unheira-

lichcu Schacht der BivalvenAvelt liinabge-

stiegen und fördern das dort gewonnene
Erz zu Tage , aber — ein Cenlner Erz
giebt nicht einen Centner edles Metall !

!

Man schaffe nun das Erz in den Hohofen
der Kritik, in welchem daraus immer noch
genug edles Metall geAvonnen werden Avird,

um uns zu Dank für die rüstigen Bergleute

zu verpflichten.
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nur mit tiefem Bücken erreichenden und eben

deshalb langhalsigen und schmalbrüstigen Land-

stiere für specie verschieden halten dürfen.

Die äufseren Umrisse unserer Muscheln sind

allein Avohl niemals im Stande, sie von den ver-

wandten Formen als hinlänglich begründete Ar-

ten zu trennen. Die bekannte , nicht unbedeu-

tende äufsere Formverschiedenheit zwischen U.

tumirlus und U. pictorum würde nimmermehr im

Stande sein, beide Formen in ihren Wandel-

formen immer auseinanderzuhalten. Im Gegen-

theile sinkt bei den Muscheln die äufsere Form

eben wegen ihrer anerkannt grofsen Veränder-

lichkeit beinahe herab in die nur nebenbei zur

Unterscheidung brauchbare Kategorie des Ha-

bitus. Man betrachte nur einmal eine Anzahl

Exemplare der Form des V. pictorum , welche

ich als U. Deshayesü im 2.
' Hefte abgebildet

habe, von einem und demselben Fundorte, hin-

sichtlich des sogenannten Schnabels , den man

bald geradeaus , bald etwas abwärts , bald et-

was aufwärts gebogen finden wird ; man sehe,

wie bei U. pictorum der Unterrand bald ganz

gestreckt, bald etwas eingebogen, bald auswärts

gekrümmt ist. Wenn bei derjenigen Form von

U. batavits, welche nach meiner Meinung für

die typische angesehen werden mufs. Ober- und

Unterrand gestreckt und ziemlich parallel sind,

so divergiren sie bei ganz nahestehenden For-

men nicht selten entweder nach hinten oder

nach vorn , oder der Unterrand ist mehr oder

weniger eingedrückt.

Wenn nun aber die allgemeinen äufseren

Umrisse der Muschel so schwankend sind, dafs

sie ein festes Anhalten durchaus nicht bieten,

80 ist nun weiter zu fragen , wie sich die ein-

zelnen Partieen der Muschel in dieser Hinsicht

verhalten.

Das Schlofsband habe ich bisher nur

sehr selten so abweichend von seiner gewöhn-

lichen höchst einfachen Beschaffenheit gefunden,

dafs es ein unterscheidendes Merkmal abgeben

konnte. Das mehr oder weniger Ueberbautsein,

die Farbe, die Breite und Länge, die Krümmung
n. s. w. unterliegen bei unseren Unionenarten

einigen Differenzen , die aber stets sehr unbe-

deutend sind. Am merklichsten fand ich bei

einigen sehr gestreckten, dünnschaligen Formen

von l/. pictorum und U. tumidus den Körper

des Schlofsbandes sehr dünn, d. h. , die unter

der äufseren braunen, knorpelig-häutigen Schiclit

liegende irisirende, fast perlmutterartige Schicht

ist sehr unbedeutend und dünn, kaum dicker

als die obere.

//. Bd. J l. (A//,) Heft.

Das Schi of s der Unionen ist bekanntlich ein

Hauptmerkmal für die Arlunterscheidiing , und

eben der Mangel desselben bei den Anodonten

macht bei ihnen die Unterscheidung viel schwie-

riger als bei den Unionen.

GleichAvohl darf man nicht glauben, dafs

die Zähne und Lamellen des Schlosses immer

so fest und unveränderlich in ihren Formen und

Verhältnissen seien, um jederzeit sichere Unter-

scheidungsmerkmale abzugeben. Es wird kaum
nöthig sein, hierfür beweisende Beispiele anzu-

führen. Wer selbst viele Unionen gesammelt

oder wenigstens von mehren einheimischen Ar-

ten sehr zahlreiche Exemplare verglichen hat

— und nur Solche können hier ein Urtheil ha-

ben — der wird sich davon zur Genüge über-

zeugt haben.

Sollten wir die Artunterscheidung der See-

gattungen , Tenus, Tellina, Cardium u. s. w.

wesentlich auf die Beschaffenheit der Schlofs-

zähne begründen , so würde es schlimm damit

aussehen. Man kann sich dafür hier an die

sehr brauchbaren Kennzeichen der Form, Farbe

und Skulptur halten. Bei Vnio ist es umgekehrt,

letztere sind theils (Skulptur) fast gar nicht

vorhanden, tlieils (Farbe und Zeichnung) fast

nicht unterscheidend, theils (Form) höchst

schwankend und in der Hauptsache bei den ein-

zelnen Arten sehr verwandt, so dafs deren

Unterscheidungsmerkmale mit Worten kaum be-

stimmt und verständlich auszudrücken sind. Wir

suchen also , wenn auch nicht lediglich , doch

zumeist unsere Zuflucht bei den Schlofszähnen.

Hier finden wir aber nirgends die scharf aus-

geprägte , streng festgehaltene Form, wie es

bei den Seemuscheln meist vollkommen der Fall

ist. Im Gegentheile spricht sich die Artdifferenz

hinsichtlich des Schlosses mehr facultativ als

stringent aus. Diefs lehrt ein Blick auf eine

Reihe von V. tumidus und pictorum, obgleich bei

diesen beiden Arten die Schlofszähne noch am

wenigsten veränderlich sind, und ich verweise

deshalb auf meine Figuren 202, 203, 204, 542,

772 und 777; noch mehr aber lehren diefs die

Figuren der Schlofszähne von den bisher voji

mir abgebildeten Formen von U. pictorum: Fig.

196, 11)7, 199, 409, 587, 589, 590, 741, 762,

763, 764, 765, 767 und 768.

Um aber die Bezeichnung facultativ ganz zu

verstehen und ganz angemessen zu finden , ver-

gleiche man eine Anzahl Exemplare von U.

crassus (von einem Fundorte), an welchen

man sofort finden wird , dafs nicht sowohl eine

bestimmte Form der Schlofszähne, sondern viel-

3
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mehr nur die Idee, der Plan dieser Form fest-

n-ehalleii ist. Hier ist es leicht, eine zahllose

Formenreihe der Schlofsziihne des U. crassus

darzustellen, deren eines Extrem die Schlofs-

ziihne des U. litoralis Lm. zeigt, während das

andere die des U. batavus Lm. darstellt. Und

dennoch ist man gezwungen, die Schlofsziihne

als das wesentlichste Unterscheidungszeichen

zwischen U. crassus und U, batavus anzusehen.

Mein an zahllosen Exemplaren unserer

deutschen Unionen gebildetes Urthcil über die

diagnostische Brauchbarkeit der Form der Schlofs-

zähne geht dahin, dafs man in der Dia-

gnose kaum jemals mehr von ihnen

^jrAviihnen darf als ihre Formskizze,

dafs dagegen die detaillirte Au sfüh-

r u n g dieser Skizze, av i e w i r s i e an den

einzelnen Exemplaren finden, rein

individueller Natur ist. Jeder Unbe-

fangene kann sich hierfür mit leichter Mühe

zahlreiche Belege schaffen, namentlich von V.

batavus und U. crassus, so dafs ich es für

überflüssig halte, hier Beispiele anzuführen.

Bisher ist es mir in allen Fällen noch im-

mer möglich gcAvesen, und zwar wesentlich

nach den Schlofszähneu, U. tumidus und U.

pictorum auseinanderzuhalten , so dafs ich an

ein völliges Verschmelzen beider Arten an den

Grenzen ihrer Formengebietc noch nicht glaube.

Allein mit U. crassus und U. batavus ist mir

das nicht gelungen, und ich lerne täglich mehr,

dafs es fast unmöglich ist, die zahllosen Mittel-

formen , die bestimmt als Wandelformen eines

von beiden angesehen werden müssen, zwischen

beiden mit Zuverlässigkeit zu vertheilcn. Ich

mufs geradehin erwähnen, dafs meine zahl-

reichen Formen aus diesem chaniäleontischen

Gebiete an den einzelnen Exemplaren alle nur

erdenklichen Modificationen der Idee , welche

der Zahnbildung hier übereinstimmend zum

Grunde liegt, darbieten.

Demnach mufs ich es für gänzlich unstatt-

haft halten, aus solchen Unionenformen wesent-

lich mit Zugrundelegung der Form der Schlofs-

zähnc Arten zu bilden. Ausnahmen giebt es,

wie immer, so auch hier; eine solche ist U,

platyrhynchus mit seinen immer messerdünnen,

scliarfen , fast schneidenden Schlofszähneu und

. Lamellen.

Die Lamellen oder Seiten zahne des
Schlosses, auch Schlofsl eisten genannt,

sind bei noch viel einfacherer, also noch we-

niger charakteristischer Bildung eben so ver-

änderlich. Mit der Dicke der ganzen Schale

nehmen auch sie meist au Dicke zu , wodurch

sie niedriger erscheinen und die Furche zwischen

ihnen in der linken Schale unbedeutender wird.

Bald sind sie , selbst bei den Exemplaren der-

selben Art, länger, bald kürzer, bald gestreck-

ter, bald gekrümmter, bald mehr, bald Aveniger

erhoben. Daher können sie nur selten in der

Diagnose eine wichtige Stelle einnehmen , we-

nigstens ist nur sehr selten Ursache zu einer

näheren Bezeichnung ihrer Form vorhanden,

sondern es mufs sich ihre Erwähnung meist auf

den allgemeinen Grad ihrer Ausprägung be-

schränken.

Die Liganientalbucht habe ich früher

mit Unrecht zu hoch angeschlagen, indem sie

nur äufserst selten ein brauchbares, d. h., be-

stimmt ausgesprochenes und constantes Merkmal

abgiebt. Sie hängt stets von der Länge des

Schlofsbandcs und des Oberrandes ab , ist also

eben so veränderlich Avie diese.

Die Ecke des Schildchens (angulus

areolae Held) und die Schildecke (angu-

lus arealis Held ) sind in der Regel um so deut-

licher ausgedrückt, je normaler die Bildung

der ganzen Muschel ist und je naturgemäfser

hierzu die äufseren Entwickelungsvcrhältnissc

sind, jedoch kommt nicht selten bei gleichen

Exemplaren eine sehr verschiedene Ausprägung

dieser Ecken vor. ZuAveilen verdient die Schild-

chenecke eine diagnostische Beachtung, seltener

ist diefs mit der Schildecke der Fall , Avenn

auch letztere sehr oft, namentlich bei den Ano-

donten, sehr stark entAvickelt ist. Allein da die

Schildecke immer nur eine Folge der gröfseren

oder geringeren Ausbildung des Schildes ist, so

Aväre es eine unnütze Wiederholung, sie neben

dem Schilde noch besonders zu erwähnen, denn

es versteht sich von selbst, dafs bei einer area

acute triangularis und obtuse triatigularis die

Schildecke dort spitz, hier stumpf sein mufs.

Was die vier Ränder der Muschel betrifft,

so verweise ich über deren Beslimmung auf

S. 25 des 3. Heftes, Avelche allgemeine An-

nahme gefunden hat.

Es ist natürlich, dafs bei der bereits er-

Avähntcn grofsen Veränderlichkeit der Form der

ganzen Muschel die Ränder derselben Veränder-

lichkeit unterliegen, und es spricht sich diefs

namentlich in einer Veränderung des gegenseit-

igen Längen - und Richtungsverhältnisses zu

einander aus.

Der Oberrand ist bei den Exemplaren ei-

ner Art hinsichtlich seiner Richtung sehr ver-

änderlich, oft Aveicht er von der normalen hori-'
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zonlalen und gestreckten Richtung durch Krümm-
ung oder durch auf- oder absteigende Richtung

ab. Diese Veränderlichkeit in der Richtung des

Oberrandes ftndet sicli namentlich bei U. crassus

( vergl Fig. 12fiar, 411 und 412) und noch mehr

bei U. batavus.

Der Vorderrand beschreibt bald ziemlich

einen Halbkreis, namentlich wenn der Vorder-

theil (von Held ganz richtig durch eine Senk-

rechte von der Spitze der Wirbel auf den Un-

terrand von dem Hinterthcile unterschieden)

sehr bedeutend entwickelt ist, z. B. bei y4no-

donia cijgnea:, bald bildet er nur einen unbe-

deutenden Kreisabschnitt, namentlich bei U. pla-

tyrhynchus und U. decwvatus , überhaupt bei

allen Formen mit vorherrschend entwickeltem

Hinterthcile und verkürztem Vordertheiie.

Der Hinter ran d ist Avohl den meisten Ver-

schiedenheiten unterworfen ; er erstreckt sich

von der Schildccke bis zu dem Endpunkte des

untersten der charakteristischen, fast nie ganz

fehlenden drei Schildstrahlen. Seine Richtung

ist CS vorzüglich, die der Muschelform ihren

Charakter giebt, und von seiner grofsen V^er-

änderlichkcit kann man sich leicht an U. picto-

Tum überzeugen, während er bei U. tvmidm

immer ziemlich übereinstimmend gebildet ist

(s. Fig. 58 -CO).

Der ünterrand ist neuerlich durch Held

mit zwei näheren Bezeichnungen bereichert wor-

den. Er nennt (a. a. 0. S. 19) die oft vor-

kommende Einschnürung oder seichte Einbucht-

ung desselben Lende, lumbus, vorzüglich

deutlich bei U, sinuatus (der davon seinen Na-

men hat), U, rcniformia, pictorum, grandin

Fig. 741 , dann bei V. Umo^us Fig. TßS und bei

U. pictoriim graniger Z. Fig. 7(i8. Gleich hin-

ter der Lendeneinschnürung liegt ihm die Ab-
dominaiwölb ung, convexitas abdominalis;

sie zeigt sich sehr deutlich an unseren Figuren

284 und 737 von A. rostraia Held, Kok. Sie

soll bei den weiblichen Exemplaren stärker als

bei den männlichen entwickelt sein. Von bei-

den Charakteren ist wohl nicht zu viel zu hal-

ten , da sie in vielen Fällen kaum bemerkbar

sind oder in ihrer Ausprägung nur sehr schwer

zu beschreibende Merkmale abgeben, wenig-

stens möchten sie nur in sehr seltenen Fällen

Beachtung bei der Diagnose verdienen.

Noch verdienstlicher ist HehVs nähere Be-

zeichnung der oft so bedeutenden Verdickung

der vorderen Hälfte des Unterrandes als Lip-
penwulst, callus marginalis. Sie ist bekannt-

Hch bei sehr vielen, namentlich den dickschali-

gen Unionen und einigen Anodonten (z. B. bei

pondcrosa) sehr beträchtlich und verdiente längst

eine Bezeichnung. Ich halte jedoch ihre dia-

gnostische Brauchbarkeit ebenfalls nicht für sehr

grofs ; denn wenn auch Held Recht hat, dafs

die Lippenwulst vorzugsweise an den Muscheln

ausgebildet ist, welche an dem Vordertheiie

beim Graben in kiesigem Boden eine grofse

Kraft aufbieten müssen, so begründet diefs eben

nur eine Varietät, noch keine Art ; zudem finde

ich diese Bedingung der Lippenwulstbildung

von zahlreichen Ausnahmen gestört.

HvhVs S ch u 1 1 e r f a 1 1 e der Anodonten, plica

humeraliyi, beruht entweder geradehin auf einer

Verwechselung mit Unio, oder ich habe Held

nicht verstanden. Bei U, margaritiferus , sin-

natiis und litoralls und bei vielen nordamerika-

nischen Arten zieht*sich allerdings an der von

Held bezeichneten Stelle eine mehr oder we-

niger deutliche Wulst aus der den Wirbeln ent-

sprechenden Vertiefung schräg nach hinten bis

fast zur Mitte der Schalenhöhe, allein bei den

Anodonten , so wie bei den meisten übrigen eu-

ropäischen Unionen habe ich sie vergeblich ge-

sucht; angedeutet und wenigstens durch das

Gefühl wahrzunehmen ist diese Wulst an f/ijo

lionellü , MoquinianuH und Capigliolo. Uebri-

gens ist die Benennung für diese Stelle der

Innenseite mehrer Muschclarten sehr passend

und giebt ein Mittel an die Hand, die Beschrei-

bung immer vollständiger zu machen.

Ich habe mir viel Mühe gegeben, die Muskel-

und Manteleindrücke bei der Artunterscheidung

als Unterscheidungsmerkmale anzuwenden, allein

fast ohne allen befriedigenden Erfolg. An den

Muskeleindrücken könnte etwa Folgendes in

Betracht kommen : 1) Umfang und Tiefe der-

selben, 2) Form und Stellung der zAvei kleinen

vertieften Eindrücke zu dem vorderen grofsen

Muskeleindruck, 3) Form und Stellung des

kleinen Eindruckes (neben dem Ende der La-

mellen) zu dem grofsen hinteren Muskelein-

drucke, 4) Richtung und Vertiefung des Mantel-

eindruckes und namentlich Verknüpfung dessel-

ben mit den beiden Muskeleindrücken. Allein

wenn auch eine aufmerksame Vergleichung einer

Menge von Exemplaren , die ich wiederholt an-

gestellt habe, eine grofse Verschiedenheit in

diesen Verhältnissen zeigte, so war doch darin

nie etwas Beständiges, mit den übrigen spe-

ciellen Kennzeichen Zusammenfallendes zu er-

kennen ; diefs kann auch nicht anders sein, da

die Ausprägung der Muskeleindrücke von der

Dicke des Perlmutters abhängig ist, die an sich

3*
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wieder höchst veränderlich und von localen

Einflüssen abhängig ist. Das Wenige, was ich

in dieser Hinsicht brauchbar gefunden habe, be-

schränkt sich auf Folgendes.

Unio margaritifer zeichnet sich beständig

durch die unregelmäfsig abgestuften, zuweilen

fast zackigen Vertiefungen des vorderen und

die ülgrünen Fortriickungs- Grenzlinien des hin-

teren Muskeleindruckes aus. U. sinuatus und

17, litoralis (zwei in jeder Hinsicht sehr nahe

verwandte Muscheln) stimmen unter sich und

mit U. margaritifer in diesem Kennzeichen der

vorderen Muskeleiudrücke überein. Selbst bei

manchen Formen von 17. crassus, batavus und

Requienü findet man nicht selten die Vertiefung

des vorderen Muskels mit höckerigen Erhaben-

heiten besetzt, die aber dann mehr auf eine

krankhafte Beschaffenheit der Schalenbildung

hindeuten, während diese Erhabenheiten jenen

erstgenannten Arten eigenthümlich sind. Der

kleine runde, sehr vertiefte, fast lochförmige

Eindruck, welcher dicht neben dem Schulter-

muskel steht, ist nicht selten, namentlich bei

manchen Formen von U. hatavus , so nahe an

die Schlofszähne gerückt, dafs er fast in deren

Körper situirt ist. Jedoch ist auch hierin keine

auffallende Regelmäfsigkeit

Es bleibt hier zunächst die Skulptur der

unverletzten Wirbel zu betrachten übrig,

worauf Avir aber auf einer der nächsten Seiten

passender einzugehen haben werden.

Ehe ich die Musterung derjenigen Merkmale

der Muscheln beendige, welche zur speciellen

Unterscheidung brauchbar sein könnten, mufs

ich noch des Längenverhältnisses zwischen Vor-

der- und Hintertheil der Muschelschalen ge-

denken , worauf ich früher ein nicht ganz un-

bedeutendes Gewicht legen zu dürfen glaubte.

Im VII. u. VIII. Hefte S. 25 habe ich bei U. con-

sentaneus gesagt, dafs das Verhältnifs der vor-

deren Hälfte zur hinteren wie 1 : 8, bei U. batavtis

wie 1 : 4} und bei U. croKsus wie 1 : 3 sei. Am
schnellsten gelangt man zur Kenntnifs dieses

Verhältnisses , wenn man sich auf Papier eine

etwa 8 Zoll lange horizontale (a&) und eine

dieselbe in der Mitte durchschneidende senk-

rechte Linie (cd) macht. Die Linie ab Iheilt

man vom Durchschnittspunkte nach links und

rechts hin in Millimeter. Nun legt man die auf

dieses Verhältnifs zu untersuchende Muschel so

auf dieses Kreuz, dafs die weitesten Endpunkte

des Längendurchmessers auf die Linie ab und

dabei die Spitze des Wirbels auf c d zu liegen

komme (wie unsere sämmtlichen Muschelfiguren

gezeichnet sind). Dabei schneidet die Linie cd

genau die Länge des Vordertheiles von der Ge-

sammtlänge der Muschel ab. Macht man nun,

ehe man die Muschel wieder wegnimmt, mit

Bleistift auf der graduirten Linie ab am vor-

deren und hinteren Ende der Muschel eine Marke,

so hat man auf dieser Linie nicht nur die Länge

der Muschel an sich (indem man beide Sum-

men addirt), sondern auch eine Theilung der-

selben in die vordere und hintere Hälfte des

Längendurchraessers. Um das Verhältnifs zwi-

schen den genannten drei Arten hinsichtlich ih-

res Vorder- und Hintertheiles zu erhalten,

zeichnete ich mir drei solche Mafsschemata unter

einander, für jede Art eins, und mafs nun auf

jedem 12 ausgewachsene Exemplare , wodurch

ich höchst übersichtlich das Minimum und Maxi-

mum des Verhältnisses zwischen Vorder- und

Hintertheil bei diesen drei Arten erhielt. Das

sehr sorgfältig gewonnene Resultat war fol-

gendes : bei V. crassus verhält sich die Vorder-

hälfte zu der hinteren wie 1 : 2|, bei U» bata-

vus wie 1 : 3 und bei U. consenianeus wie

l : 4 (hiernach ist die angeführte Stelle zu be-

richtigen , wo ein grober Irrlhum oder ein über-

sehener Druckfehler unterliegen mufs). Ich

sagte eben, bei diesen drei Arten fand ich die-

ses Verhältnifs, hätte aber besser sagen sollen

:

bei solchen Exemplaren der vagen Gruppe crasso-

batavo - consenianeus , welche ich eben wegen

dieses , schon nach dem Augenmafse ersicht-

lichen Verhältnisses für crassus , batavus und

consenianeus hielt. Dabei lagen mir in meinen

Kästen *) aber noch eine grofse Menge von

Exemplaren vor, welche sich diesem Verhält-

nisse nicht gefügt haben würden , d. h., welche

ich aus allgemeinen Gründen z. B. für U. bata-

vus halte, während das in Rede stehende Mafs-

verhältnifs die einen zu crassus, die anderen

zu consenianeus stellt.

Wir sehen also , dafs auch dieses Mafsver-

hältnifs völlig unbrauchbar zu einer sicheren

Feststellung der Arten dieses quälenden Genus

ist. Diefs darf jedoch nicht Wunder nehmen,

denn bei den kurzen (crassus u. s. av.) wie bei

den langen (pictorum u. s. av. ) Unionen Avird

die Ausprägung des Verhältnisses zwischen vorn

und hinten lediglich durch die WohnortsverhäJt-

nisse bedingt.

*) Meine Sammlung enthält in diesem Augen-
blicke 15 volle Kästen europäischer Unionen ;

jeder Kasten ist nahe an 1 Quadratelle grofs

und enthält die Unionen auf Wolle dicht an
einander gelegt , im Durchschnitt 55.
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Kommen wir nun endlich nach diesen Yor-

bereitenden Betrachtungen zur Beantwortung der

Frage: welche von den zahllosen Formen der

europäischen Unionen haben wir als Arten zu

betrachten?

Einiges trägt zur Beantwortung dieser schwie-

rigen Frage zunächst die geographische Ver-

breitung der Typen bei. Als Typen, d. h., als

unzweifelhaft selbstständige Formen , betrachte

ich U. margaritifer , sinuatus, litoralis
,

picto-

rnm, platyrhynchus, Muelleri und tumidus. Mit

Verwunderung wird man hier manche Namen

vermissen. Ich bin aber zur Zeit noch , oder

vielleicht richtiger, „bereits" aufscr Stande, zu

entscheiden , ob ich den Typus für die Gruppe

crasso-batavo-consentaneus crassus oder bataviis

nennen soll. U. Requienii , Moquinianus , his-

panus , capiglioio
,

pallens, elongatulus, Gar-

gottae , Bandinii, Turtonii, decurvatus , welche

zwar mehr oder weniger gut als Arten zu be-

haupten sind , sind doch noch keine Typen,

sondern Nebenformen von den zuerst genannten

und mir zum Theil auch noch zu wenig bekannt.

Die ÄMsfer'schen Arten: U. latirostris, Retzii,

concinnus , ventrosus , higens , laevi'gatus ( alle

ans Baiern), Kurrii ( Würtemberg), Kutschigii,

Petrovichii und carneus (aus Dalmatien ) kenne

ich blofs dem Namen nach aus seinem Verzeich-

nisse und enthalte mich daher über sie des Urr

theiles.

Was nun die geographische Vertheilung der

Unionen in Europa anlangt, so ist mir hierüber

bisher Folgendes bekannt geworden:

Man mufs , wie ich in M. jragner^s bereits

angeführtem Reisewerke über Algier Bd. III.

S. 240 ff, auszuführen versucht habe, Europa

hinsichtlich der Mollusken in eine nördliche und

eine südliche Hälfte eintheilen. Zu der süd-

lichen gehören: 1) die pyrenäische Halbinsel,

2) die südlichen Departements von Frankreich,

3) Italien mit der südlichen Abdachung der Alpen,

4) das Königreich Illyrien mit Croatien , Istrien

und Dalmatien, 5) die Türkei, 6) Griechen-

land , 7) das Küstengebiet des caspischen und

schwarzen Meeres , 8) die Inseln des Mittel-

meeres *). Die übrigen Länder bilden demnach

*) Es wäre vielleicht besser, Europa in 3
Zonen einzutheilen , aber diese richtigere

und genauere Eintlieilung wird , namentlich
in Beziehung auf die Bivalven, erst dann
möglich werden, wenn man manche der
genannten Länder besser durchforscht ha-
ben wird.

das nördliche Mollusken -Europa. In diesem

herrscht nach meinem Dafürhalten U. pictorum

vor, begleitet in fast gleicher Ausdehnung von

U. tumidus. Letzterer verliert sich aber früher

und scheint die Alpen der Schweiz und Süd-

steyermarks nicht zu überschreiten; eben so

kenne ich auch keinen Fundort südlich von

Metz und Stralsund. U. pictorum dagegen steigt

herab bis Unterkrain. Andere südliche Fund-

orte kenne ich aber nicht , denn was ich bis-

her aus der Lombardei und dem südlichen

Frankreich als V. pictorum erhielt, und das

ist, Dank meinen Correspondenten, nicht wenig,

konnte ich nie für den Avahren U. pictorum an-

erkennen , der wohl auch in den genannten

Ländern nirgends vorkommen dürfte. Dagegen

besitze ich diese im nördlichen Europa ent-

schieden vorherrschende Art aus England,

Schweden, Rufsland (Obwa-Flufs im Perm'-

schen Gouvernement), dem ganzen nördlichen

Frankreich, Belgien, Holland, Dänemark und

aus sehr vielen Orten Deutschlands, desgleichen

aus solchen südlich-östlichen Ländern, Avelche

zu dem Gebiete der Donau gehören. Das Ge-

biet von U. pictorum ist zugleich das von U.

batavus (denn dessen Name verdient doch wohl,

schon als der älteste, zu Bezeichnung seiner

Gruppe den Vorzug). Wahre Formen von ba-

tavus besitze ich aus Südfrankreich und der

Lombardei nicht mehr, dagegen desto zahl-

reichere aus Deutschland von Unterkrain an bis

nach Holstein, aus Belgien, Holland, Rufsland,

Schweden und England. In der Lombardei und

in Südfrankreich findet sich, so zu sagen, der

Typus von V. pictorum und V. batavus ver-

schmolzen, und es hört überhaupt in Südeuropa,

so weit ich , was freilich nicht viel ist , die

südeuropäischen Unionen kenne, die scharfe

Einthciliing der Unionen in verlängerte und ver-

kürzte auf, woduixh in der nördlichen Hälfte

U. tumidus und U. pictorum (und Mülleri) so

bestimmt von den übrigen (eben fast nur die

Sippschaft des U. batavus) sich scheidet. Ich

kenne wenigstens und besitze keine einzige

Unionenform aus Südfrankreich und Italien,

Avelche entschieden entweder den Charakter der

pictorum - oder der batavus - artigen Unionen

an sich trüge; alle stehen im Gegcntheile, z.B.

Moquinianus, Requienii, hinpanus, pallcns, Tur-

tonii und Gargotiae, zwischen beiden in der

Mitte , mit U. pictorum zuweilen sehr viel In

der Form, dagegen in der Undulation der Wir-

bel und der Zahnbildung mehr mit U. batavus

Aehnlichkeit habend.
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Sehr merkwürdig ist das Verhiiltnifs der

Inioueiiforraen in Südfrankreich und in der

Lombardei, welche ich namentlich durch die

Güte der Herren Moqu'in Tandon , Abbe Du-

puy, Terver, Villa und Graf Porro kenne. Es

fehlt ihnen nämlich die Bestimmtheit und Er-

sichtlichkeit des speciellen Charakters , Avclche

Mir wenigstens an einigen unserer nordischen

Unionen finden und welche sich namentlich am

wenigsten am U. tumidus verleugnet.

Nachdem ich lange Zeit schon mit der Sicht-

ung unserer deutschen Unionenformen hinläng-

liche Noth gehabt hatte, erkannte ich na-

mentlich durch die reichen und manchfachen

Mittheilungen der genannten Herren , dafs die

südeuropäischen Formen in dieser Hinsicht noch

viel peinlicher sind. Diefs steht auch vollkom-

men im Einklang mit meinen Erfahrungen an

den südeuropäischen Univalven , und es scheint

sich daher auch von den Muscheln meine Be-

hauptung (a. a. 0. S. 243) zu bestätigen, dafs

in der nördlichen Fauna die Typen
für viele in der südlichen weiter aus-

geprägte Arten, Gattungen oder Grup-

pen Yo rko m m en.

Hier bei den südlichen Unionenformen ist

ein endloser Tummelplatz für die Artenmachcrei,

während im Gegentheile Diejenigen, welche

diese Formen für das ansehen , was sie sind,

eben für Wandelfornicn , eine unwissenschaft-

liche Abneigung und Scheu vor ihnen bekom-

men. Diefs ersehe ich deutlich aus einem Briefe

Terver's, welcher mir als Erwiderung auf eine

grofse Sendung (worunter auch viele europäi-

sche Unionen und Anodonten) von diesen Gatt-

ungen schreibt: deux genres peu recherches

en general par nos amateurs ; et ce n''est pas le

moyen d'en obtenir de bonnes choses en echange.

Unsere 5ß. und 57. Tafel und zum Theil

auch die 59. geben einige jener unbestimmten

südeuropäischen Formen Avieder, denen ich noch

mehre verwandte von ähnlichen Fundorten hätte

hinzufügen können, namentlich nach einigen

neuerlich erhaltenen Zusendungen.

U. hiapanus Moq.-Tand. (Fig. 747) ist zwar

wohl unbestritten eine eigene Form , die ihre

eigene Benennung rechtfertigt, aber ihre Merk-

male sind theils nur gradueller, theils mehr ha-

bitueller als diagnostischer Natur. Ich selbst

besafs ihn bereits fast zwei Jahre ohne Benenn-

un"- durch den ausgezeichneten französischen

Gelehrten, der ihm später brieflich selbst den

Namen gegeben hat , avozu ich mich aus vor-

sichtiger Scheu nicht selbst entschliefsen konnte.

U. Gargottae , von dem ich erst zwei Exem-

plare vor Augen gehabt habe, ist schon nicht

in dem Grade charakteristisch , und noch we-

niger sind diefs die anderen mir bekannten
südeuropäischen Unionen. Mit U. CapigUolo,

von welchem ich durch die Güte meines Freun-

des SJiuttleworth ein gewifs richtig bestimmtes

corsisches Exemplar besitze (siehe unsere Fig.

755, 756) fällt ohne Zweifel U. Bandinii Küst.

(Iconogr. Fig. 341) und vielleicht auch U, Tur-

tonii Payr. (Fig. 492) zusammen, (so dafs ge-

wifs der erste, vielleicht auch der zweite Name
in Wegfall kommen mufs). Bei Perpignan kommt
(nach Exemplaren von Moquin-Tandon und Ter-

ver^ eine Form vor, welche mit V. Capigliolo

grofse Aehnlichkeit hat, wofür sie anfänglich

auch von Mo^u/ji-Tanr/on gehalten wurde. Diese

Form schliefst sich aber eng an das grofse Form-

gebiet von U. Requienn Mch. an , von welchem

ich Fig. 757—761 einige Exemplare abgebildet

habe. In dieselbe Formengruppe gehörende

Unionengebilde kommen auch im Comer-, Lu-

ganer- und anderen norditalienischcn Landseecn

vor, und im adriatischcn Küstengebiete finden

sich zahlreiche Formen, welche zum Theil sehr

evident zu U, elongatulus gehören, zum Theil

sich mehr an U. Capigliolo anschliefscn (hier-

her gehören auch V. corroana und Sandra Villa)

.

Man sieht aus diesen Mittheilungen, dafs die

südeuropäischen Unionen in fast noch höherem

Grade veränderlich sind als die nördlichen.

Keiner dieser südeuropäischen Unionen darf,

nach meinem Dafürhalten, mit einer unserer

deutschen Arten identificirt werden, so dafs ich

diesen auf zahlreiche Vergleichung beider be-

gründeten Satz umkehren, d. h., sagen möchte,

eine Unio aus der Lombardei oder aus dem

südlichsten Frankreich kann a priori nicht für

U. tumidus oder U, pictorvm gehalten werden,

so ähnlich er auch einem dieser sein mag, weil

beide Arten dort nicht vorkommen. Das klingt

vielleicht sonderbar und vielleicht nicht viel

besser als Widersinn; denn wenn ein provenca-

lischer Unio unserem V. pictorum bis zum V'er-

wechseln ähnlich sieht, warum soll es dann

kein U. pictorum sein? Das Widersinnige hebt

sich, wenn ich hinzufüge, dafs ich an dem einen

oder den zwei Exemplaren jener Form, welche von

60— 7U allein an den Wirbeln hinlänglich con-

servirt waren, die charakteristischen Hocker

dieser Art nicht gefunden habe, welche gleich-

wohl niemals bei einer der zahlreichen deutschen

Wandelformen fehlten. Ich halte aber zur Zeit

noch eben so fest und durch vermehrte Erfahrung
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noch begründeter an der Meinung, dafs die

Skulptur der unverletzten Wirbel eines der

sichersten Unterscheidungskennzciciien ist, und

ich verschob die Besprechung desselben auf

S. 12 bis zu gegenwärtiger Veranlassung. Die

Skulptur der unverletzten Wirbel, besonders

junger Exemplare, ist bei den europäischen

Unionen entweder vvelli g - runzelig oder

wellig-zackig oder höckerig. Ersteres

findet bei U balavm, das Zweite bei U. tumi-

dus und das Dritte bei V pictorum statt. Den

meisten Arten kommt die wellig-runzelige Skulp-

tur mit mehr oder weniger bedeutenden Modi-

ficationcn zu. Allen drei Skulpturartcn liegt

übrigens eine gewisse übereinstimmende Anord-

nung der dadurch entstehenden Erhabenheiten

zum Grunde, was die Vergleichung von Exem-

plaren dieser drei in Deutschland fast überall

geraeinen Arten sofort lehren ^vird.

Die höckerige Skulptur kommt aufser bei U.

pictorum nur noch bei V. platyrhynchus und U.

Mülleri vor; erstere giebt sich dadurch als

wahre Verwandte (wie wir gesehen haben, sogar

als Abkömmling) von V. pictorum zu erkennen.

Uebrigens ist leider auch dieses Kennzeichen

nicht immer so scharf und bestimmt ausgeprägt,

dais man es mit aller Zuversicht bei der Unter-

scheidung der Unionen benutzen könnte. Die-

ses ist aber nicht so zu verstehen , dafs eine

Unionenform bald wellig-runzelige, bald höcker-

ige Wirbel zeigt, denn davon ist mir kein

Beispiel vorgekommen , sondern es soll damit

gesagt sein, dafs bei manchen Unionenformen

die Wirbel eine Skulptur zeigen , die ZAvischen

wellig -runzelig und höckerig in der Mitte steht.

Diefs ist z. B. bei U. pallens der Fall. Die

Höcker sind immer nur besonders stark ausge-

drückte Stellen der Wellenlinien , die dadurch

bei V. pictorum selbst ganz und bei U. pallens

noch nicht völlig A^erwischt werden , da die

Höckcrbildung auf Kosten der Wellenlinien statt-

zufinden scheint.

Am entschiedensten ist die Wirbelskulptur

bei manchen Formen von U. batavus und bei

U. tumidus. Bei ersterem bemerkt man von

der Wirbelspitze nach aufsen und hinten hin

deutlich ein Zunehmen des Umfanges der Wel-
lenlinien bei übrigens beibehaltener Form der

innersten Wellenlinie, und man wird dadurch

zuweilen sehr an die einander umschliefsendcn

Kreise erinnert, welche ein in's Wasser gewor-

fener Stein auf dessen Fläche hervorbringt.

Aber gerade bei den Unionen mit wellig -run-

zeligen Wirbeln ist diese Skulptur am wenig-

sten zur Unterscheidung zu benutzen , weil sie,

wenn auch mehre, aber nur graduelle Verschie-

denheiten darbietet. Leider besitze ich ziemlich

viele südliche Unionen blofs mit abgeriebenen

Wirbeln, an denen also die vorhanden gewesene

Skulptur nicht mehr zu erkennen ist. Man sollte

daher überall junge Exemplare neben den alten

zu bekommen suchen. Leider ist diefs aber,

nicht bei gewissen Formen, sondern in gewissen

Gewässern fast unausführbar, weil entschieden

nach der Beschaffenheit der Gewässer, nicht

nach der speciellen Differenz , alte Muscheln

bald gar nicht, bald nur wenig, bald sehr an

den Wirbeln verletzt sind, so dafs man oft un-

ter Hunderten von Exemplaren einer Form kaum
eines mit unverletzten oder wenigstens weniger

verletzten Wirbeln findet, während aus anderen

Gewässern alle Muscheln (verschiedener Arten,

Unionen und Anodonten) völlig wohl erhalten

sind. Das ist namentlich dann der Fall, wenn

das Wasser an den Wirbeln Sintcrbildungen

(meist entAveder kalkige oder ocherartige) ab-

gesetzt hat.

Ueberblickt man nun das hier A'on den Unter-

scheidungsmerkmalen Gesagte, so erhält man
leider kein eben sehr erfreuliches Endergebnifs,

erfreulich im Sinne des nach scharf unterscheid-

baren Arten Verlannjenden, und immerhin bleibt

das Endziel dieser kleinen Abhandlung, eine

klare Uebersicht der europäischen Unionen mit ge-

höriger Unterbringung aller Formen, ein schwer

zu erreichendes, ja für jetzt, wenigstens für

meine Kräfte und bei meinen Ansichten von dem

Werthe dieser Formen , ein unerreichbares.

Zunächst hat man sich bei einer Disposition

der deutsclien Unionen nach entweder verwandt-

schaftlichen oder künstlichen Momenten umzu-

sehen , um darnach die Arten in Gruppen zu

bringen. Hier mufs ich mich wiederholt, wie

ich es schon bei den Gattungen Ilelix und Clau-

silia gethan habe, gegen künstliche Eintheilungs-

gründe der Gattungen erklären oder kann sie

Avenigstens nur bedingt billigen. Mir scheint es

nämlich, als verfahre man jetzt meist noch nach

einem sehr ungleichen und nicht klar bcAVufsten

Principe; man ordnet nämlich Avohl die Ord-

nungen und Familien und selbst die Gattungen

nach natürlichen Verwandtschaften , aber thut

diefs nicht da , Avo es am leichtesten und er-

spriefslichsten ist, nämlich bei den Arten. Man
stellt wohl z. B. die Gattung Clausilia ZAvischen

die ihr zunächst verwandten Gattungen , aber
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die zahlreichen Arten dieser schönen Gattung

z&rreifst man nach künstlichen Merkmalen in

laeves, cosiulatae und papilliferae , und trennt

damit z. B. die sehr verwandten Arten CU co-

stata und commutata weit von einander, oder

vereini2;t die nicht im Mindesten verwandten

Cl. similis und costata zu engster Nachbarschaft,

Diefs ist so verkehrt, dafs man sich nach

einem entschuldigenden Grund umsehen mufs,

weshalb man so verkehrt handelt. Der Zweck

aller Naturgeschichte war leider bis auf die

neuere Zeit zu vorherrschend die specielle Un-

terscheidung der Thier- und PHanzenformen;

und die Erreichung dieses Zweckes wird aller-

dings am meisten erleichtert durch Benutzung

jedweder allgemein vorkommender einzelnen

Kennzeichen. Ein solches ist nun unter ande-

ren auch die Skulptur; aber indem man sie zum

Eintheilungsmerkmal erwählt, während man da-

zu eben so gut die Farbe oder die Zahl der

Umgänge hätte wählen können, erhält man nur

eine zufällige, willkürliche Ordnung übrigens

nicht zusammengehöriger Arten; denn was haben

Cl. Grohmanniana, exarata und plicata mit ein-

ander gemein aufser den Rippen? Der Gewinn

also . den eine solche Anordnungsweise bringt,

ist nur ein negativer, in der Beseitigung der

Unübersichtlichkeit; indem dafür eine Ueber-

sichtlichkeit gewonnen wird , hat man noch

nicht sofort Ordnung gewonnen, denn Ordnung

ist mehr als irgend welche Uebersichtlichkeit.

In einen Haufen differenter Species eines Genus

kann auf sehr verschiedene Weise Uebersicht-

lichkeit gebracht werden, aber Ordnung nur

nach einer Weise, denn sie ist in den ver-

wandtschaftlichen Beziehungen begründet, in

welchen die Species zufolge der Complexe
ihrer wesentlichen Kennzeichen nothw endig

zu einander stehen.

Die Zwecke dieser Anordnungsweisen sind

also offenbar verschieden ; eine Anordnung nach

künstlichen Merkmalen will nichts weiter, als

an die Stelle der Verworrenheit, welche uns an

einem ordnungslosen Haufen von Species eines

Genus lästig wird, irgend einen übersichtlichen

Zusammenhang stellen, welchem ein Grundge-

danke unterliegt, den man als Faden benutzt,

um an ihm eine Species aus dem Haufen heraus-

finden oder eine andere in ihn einschalten zu

können. Die andere, natürliche Anordnungs-

weise will die eine Ordnung aus dem durch-

einander geworfenen Haufen herauslesen, welche

bereits verborgen darin liegt, will sie nicht erst

hineinlegen. Jene Anordnungsweise geht mit

einem vorgefafsten Grundgedanken ans Werk,

die andere wartet es ruhig ab, was sie für ei-

nen Grundgedanken linden werde , nachdem sie

die zu ordnenden Einzelheiten allseitig betrach-

tet
,
gewürdigt und mit einander verglichen ha-

ben wird; sie baut sich die letzte Grundidee

aus vielen vorher erlangten Secundärbegriffen

zusammen. Beider Wege sind also einander

entgegengesetzt, die künstliche Anordnung (man

vergesse nicht, dafs wir es blofs mit der Spe-

ciesanordnung einer Gattung zu thun haben) er

hält zuerst durch Abstraction eines Hauptmerk-

males die obersten Gruppen und zuletzt die

feinen Verzweigungen des System es ; die natür-

liche Anordnung erhält zuerst kleine Gruppen,

je nachdem sie einzelne Arten mehrseitig mit

einander verwandt findet, und gelangt erst zu-

letzt durch Induction zu den obersten Gruppen.

Wenn ich aber sage, dafs man bei der Ein-

theilung grofser Gattungen bisher leider mehr

den ersteren Weg gegangen sei, so ist diefs

nicht ganz streng und buchstäblich zu nehmen

und so zu verstehen, als sei dabei alle Erreich-

ung wahrer natürlicher Zusammengehörigkeit

ausgeschlossen. Im Gcgentheile gelangt dieser

Weg, nur in der entgegengesetzten Richtung

und ohne sich dieses Resultates vorher bewufst

zu werden, oft zu demselben Ziele als der an-

dere , weil sehr oft die Verwandtschaft neben

anderen Kennzeichen sich ganz besonders evi-

dent durch irgend eines darstellt. So vereinigte

Llnne in seiner Tetradjnamie zufällig rein und

ungetheilt und mit fremdartigen Elementen nicht

vermischt die Familie der Cruciferen , weil zu-

fällig diese Pflanzenfamilie wie in jeder ande-

ren Beziehung auch in dem Principe des Sexual-

sjstemes sich zusammengehörig erwies. Es

braucht nicht erst bewiesen zu werden , dafs

die natürliche Anordnung den gröfseren abso-

luten Werth hat, und eben so ist es leicht zu

erklären , warum man in den beschreibenden

Handbüchern dennoch lieber die künstliche An-

ordnung befolgt: eben weil ihr ein oder höch-

stens einige wahre bekannte Eintheilungs-

momcnte zum Grunde liegen, wodurch eine einige,

durchgeführte , streng gegliederte Ordnung er-

zielt wird, welche bei Umsicht und Aufmerk-

samkeit leicht zum gewünschten Ziele (Namen
der Species) führt.

Bisher sind unsere Floren und Faunen vor

zugsweise Repertorien gewesen, und darum fin-

det man in ihnen die Arten grofser Gattungen

in denjenigen künstlichen Anordnungen aufge-

zählt, nach welchen es am leichtesten ist, eine
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I. Tabula analytica. ^*»*

Concha lamellis cardinalibus destituta 2.

— — instructa 3.

e.)

(non Lam.)
2. C. magna crassa, atro-fusca, dentibus card. crassis: U. margaritifei
— minor, tenera, virescens, dent. card. minimis obsolctis : U. Bonellii

3. C. ovata posterius rotundato-truncata, in rostrum longum gracile non pi

— cuneata in rostrum longiorem producta 13.

4. Lamell. card. crassis, dent. card. crassis, rauricatis, epidermide obscura

— — compressis, dent. card. plus minusve compressis 6.

5. C. magna, subreniformi-oblonga, ponderosa, atrofusca: U. sinuatus j

— mediocris, rhombeo-ovata, postice deflexo-truncata, obscure virescens

(». Dent. card. paulum expressis minimis (si maiores sunt tarnen quodammi
— — perfeclis , raro minimis, tum vero bene exsculptis 10.

7. Umbonibus ab extremitate ant. plus minusve remotis 8.

— extremitati ant. approximatis 9.

8. ('.. compressa latiuscula, umbonibus paulum prominulis: U. Capigliolc
— ventricosa, umbonibus inflatis, subtus subretusa: ü. hispanus Moq,

9. (]. postice dilatata, parte antica minima angulata, sine marg. anter.: U.

— — producta, oblique truncata, margine sup. et infer. subparallc

Moquinianus Dup. carinthia-
— — elongata, antice rotundata, dent. card. minimis, subquadratis:— ü. gan-

!0. Oent. card. conicis obtusiusculis, crassis, vix compressis, concha plerum
— — compressis, subacutis 12.

11. flmbon. extremitati anter. valde approximatis, concha plerumque crassa,'

nimo: U. ater Nils. (U. consentaneus Z)
— ab extr. ant. remotioribus, concha minor: U. crassus Betztus.

C. postice in rostrum latum, rectum, rotundato-truncatum producta, infra red

— — — — compressum dilatatum (plerumque decurvatum) prod,

vatis pulchre expressis
;
(color fusculus), sinu ligament

vatus lifsm.

Rostro longe producto, acuto 14.

— mediocri, oblique truncato 16.

— longo, compresso, obtuso, plerumque decurvato, dent. et lam. ci

chus Rfsm.

Dent. card. crassis, validis (rarius compressis) in valva sinistra exacte d

tumidis, tuberculato-rugosis: U. tumidus Rtz,

— — compressis valvae sinistrac posteriore plerumque irapcrfecto

C. lata, compressa, marg. inf. curvato, urabon. tuberculatis : U. Müller -/.- »/.-

— ventricosa solida , marg. inf. strictiusculo vel subretuso , umbon. lub^ ' '

radiata: U. pictorum L. ex eni. Nils,

— ut antecedens, tenera, dent. card. tenerrimis, vix distinguendis, un*^*'"-

curvato : U. p a i 1 e n s Parr.

Dent. card. crassiusculis, expressioribus, compresso -subscmirotundis, m
vel subdeflexo, marg. inf. recto, ligamento valido: U. R

— -~ humilibus , elongatis , dcnticulatis , marg. super, adsccndent

gracili, tenui: U. Gargottae PhiL

12.

13.

14.

15.

16.

tonü Phil.)

1) Ouum Iconographia extra Germaniam longe Jatecjiie sit diviilgata , Iianc tabiilain la-

tina lingua a ine scrii^tain esse non ine|ilinn habebitur.

2) Clarissiini Dupiiy benivolentia nunc possideo specimen sex poJlices longum.

3) Vix aptiiin videtur, Iianc formain, multoties occurrenteni, ntpote varietatem distingere

et denoniinare; forma concliao snbtetragona in speciminibus iiuiioribiis speciei

propria est, C. Ffeifferi X'. litoralis quid sit. qntim specimine authpntico caream

,

mihi non llciiipt : forsan seriuens.

iment;ili elon-

grandis) de-

reprrliendent



über Artunlerscheidung der europäischen Unionen. 25

unbestimnite Art aufzufinden und zu bestimmen.

Nachgerade lernt man aber einsehen, dafs man

dadurch blofs Einzelnheiten kennen lernt, wäh-

rend OS doch die Hauptsache der beschreiben-

den Naturgeschichte ist, nachzuweisen, wie

die dilTerenten Formen dennoch in einem ver-

wandten Zusammenhange mit einander stehen.

Nun ist allerdings nicht zu leugnen , dafs

es einem Anfänger sehr schwer fallen würde,

nach einer Fauna zu bestimmen, in Avelcher die

Beschreibungen blofs nach den natürlichen Ver-

wandtschaften zusammengestellt sind. Darum

scheint es mir nothwendig, dafs eine Fauna

eben so sehr ein Repertorium als eine Ver-

wandtschaftsdarlegung der Formen sei. Dem-

zufolge wird meine Fauna moUuscorum extra-

marinoriim Europae zunächst eine künstliche

üebersicht der Gattungen und Arten enthalten,

blofs zu dem Zwecke, um darnach zu bestim-

men , d. h. , die Namen zu erfahren , hinter de-

nen eine Nummer auf die Beschreibung an den-

jenigen Ort verweist, avo die Art unter ihren

Verwandten steht.

Nebenstehende Tabelle giebt von den euro-

päischen Unionen eine doppelte Üebersicht ; ein-

mal eine künstliche dichotomischc zur Bestimm-

ung der Arten — (es wird nicht nüthig sein,

meinen Lesern den Gebrauch dieses Theiles der

Tabelle zu erläutern , denn es wird dabei ein-

fach den links stehenden verweisenden Nummern
gefolgt, bis man, auf den Namen stofsend, nicht

weiter verwiesen wird). — Die andere Hälfte

der Tabelle enthält eine Aufzählung der Arten

nach ihrer Verwandtschaft mit den Synonjmen

und den zahlreichen, mir bekannten Wandel-

formen.

//. Bd. VI, iXII.) Heft.



Enumeratio ünlonvA , europaeoruin in iconograplila adhuc exhibitoram ').

I. Tabnia analytica.

(;oii( ha lamellis cardinalibus destituta 2.

— — insirucia 3

(;. magna crassa, alro-fusta, detilibus uard. crassis: U. margarilifcr t.

— minor, (pncra, virescens, dcnl. card. minimis obsolctis : U. Bonellii F<!r.

(;. «vata posterius rolundato-truncata, in rostrum longum graclle non producta 4.

- luncata in rostrum lon£;iorera producta 13.

Laniell. Card, crassis, dcnl. card. crassis, rauricatis, epidcrmidc obscnra 5.

_ — compressis, dcnt. card. plus ininusve comprcssis 6.

(;. magna, subreniforrai-oblonga, pondcrosa, atrofusca: U. sinuatus Im.

mcdiocris, rliombco-ovata, posticc dcRcxo-lruncata, obscure virescens: U. litoralis Lm.

Dcnt. card. pauluni expressis minimis (si maiorcs sunt tarnen quodammodo rndes apparcnt) 7.

_ — pcrfcciis . raro minimis, tum vero bene exsculptis 10.

Umbonibus ab cxtrcmitatc ant. plus minusvc rcmotis 8.

— extremitati ant. approximatis !).

(',. comprcssa latiuscula, umbonibus paulum prominulis: U. Capigliolo Payr.

— vcntricosa, umbonibus inflatis, subtus subrclusa: ü. hispanus Moq. T.

('.. posticc dilatata, parte antica minima angulata, sine marg. antcr.: U. Sandrii HU.
— — producta, oblique tnincata, margine sup. et infer. subparalldis, card. paullum exsculpto: ü.

Moquinianus 0«;).

— — clongata, anlicc rotundata, dent. card. minimis, subquadratis: U. elungatulas v. Mhlf.

Ilcnt. card. conicis obtusiusculis, crassis, vix comprcssis, concha plernmquc crassa II.

— — compressis, subacutis 12.

Ilnibon. extremitati antcr. valde approximatis, concha plerumque crassa, niaiuscula . sinu ligamentali mi-

nimo: U. ater Aus. (U. conscntancus Z)
— ab cxtr. ant. rcmotioribus, concha minor: U. crassus lictzius.

(;. posticc in rostrum latuni, rectum, rotundato-truncatum producta, infra rccla vel subrctusa: U. batavus Lm.

— — — — coraprcssnm dilatalum (plcruniquc dccurvatuni
) producta, dent. card. et lamcllis cur-

vatis pulchrc expressis; (color l'usculus), sinu ligamentali elongato, angusto: U. decur-
vatus Ilfsm.

Rosiro longc producto, acuto 14.

— mediocri, oblique truncato l(i.

— longo, compresso. obtuso, plerumque dccurvato. dcnt. et lara. card. cultcllatis: ü. platyrhyn-
rhus Rfsm.

nnnt. card. crassis, validis (rarius comprcssis) in valva sinistra cxacte duobus, marg. inf. cnrvato, umbon.
tumidis, tuberculato-rngosis: U. lumidus Rtz.

— — compressis valvae sinistrae posteriore plerumque impcrfecto 15.

C. lata, comprcssa, marg. inf. curvato, umbon. tubcrculatis : ü. Müllcri Ilfsm.

— vcntricosa solida , marg. inf. slricliusculo vcl subretuso , umbon. tubcrculatis , nunquam exactc viridi-

radiata: U. pictorum L. ex eni. l\'ils,

— nt antecedens, tencra, dent. card. tenerrimis, vix distingnendis, umbon. nndulato-rugosls, marg. inf.

curvato: U. pallens Pan:

Dcnl. card. crassiuscnlis, cxprcssioribus, compresso - subscmirotundis, margine supcriore plerumque recto

vel subdeflcxo, marg. inf. recto, ligaracnto valido: U. Requienii MicA.

Iiumilibus
, elongatis . denticulatis, marg. super, adsccmlente. marg. infer. retuso ; ligamento

gracili, tcnui: U. (iargottae Phil.

elongata antor. Gall.)

O. Dispositio methodica ex afOnitate natnrali constrncta.

I. Card'ine imperfecto ( Margaritana Sc/iiim., Alasmodonta Sny.)

1. Unio Bonellii Fer. R. ic. f. 134. (ü. depressa v. Müht/. — Alasmodonta comprcssa Mfce.)

«. i n c u r v u s R. ic. f. 746.

2. Unio margaritifer (Myn) fj. R. ic. f. 72—74. (U. elongata Lam.— ü. sinuata P/eilß'. (non Lam.)
— U. Roissji .Mich. — Alasmodonta arcuata Harnes.)

a. minor R. ic. f. 129. (U. brunnea ßonA. — U. elongc

II. Cardine perfecto.
3. Unio üinoatiis liam. R. ic. f. I!t5. mala! ') (U. crassissimus FtV.)

4. Unio litoralis I^ain. R. ic. f. 340, 743. 752 — 754. (U. pianensis Fat.)

a. normalis (f. 340.)

margelio carneo: D. pianensis Far.

ß. clongatus (f. 752.)

y. umbonatus (f. 754.)

? S. subtetragonu s ') (ü. subtctragonus Afi'cA.)

5. Unio crassus netzius, R. ic. f. 126, 127, 201, 411-413, 415.

a. normalis (f. 126, 411.)

margelio carneo: ü. rubens iWfct. (I. 412.)

concha magis producta: U. rugatns Mke. (f. 415.)

ß. t u m i d u s.

y. acutus (f. 413.)

6. Unio ater IViis. ') R. ic. f. 133, 208, 491, 544, 742. (U. conscntanens Z.!)

a. normalis (f. 133, 491.)

ß. intermcdius (f. 544, 742.)

7. Unio batavus I..nin. ex ein. :iVil«. R. ic. f. 188 a, ! b, 205, 209-213, 414, 745. (U. carinthia-

cus Z. — U. piscinalis Z. — U. labacensis Z. — U. pruinosus Schm, — D. gan-
gracnosus Z. — U. amnicus Z.)

«. legitimus ') (f. 128, 209, 210.) U. carinth. et piscin. Z.

ß. ri pari US (f. 211.) U. fusculus Z. U. riparius C. Pf.

y. rivularis (f. 414.)

S. reniformis (f. 213) U. rcniforrais Schm.

t. pusillus (f. 212) U, amnicus Z.

8. Unio decurvatus Rfsm. ') ic. f. 131, 339.

OL. legitimus.
ß. atrovircns (f. 206, 207.) U. atrovirens Schm.

* *
9. Unio Moquinianus Dupuy. R. ic. f. 768—770. (U. destrnctilis Ulla.)

10. Unio Capigliolo Payr. R. ic. 755, 756, 341, 492. (ü. Bandinii Küst.V subdentatus Z. U. Tnrtonii PAil.)

11. Unio Sandrii Villa.
ß sericatus (f. 750.)

12. Unio elonSiatuIus v. miililf.
13. Unio hispanus IVoq.-Tand.

^ ^!t ^
14. Unio eargottae Phil. R. ic. f. 493.

15. Unio Requienii nich. R. ic. f. 198, 757—760.
a. normalis (f. 198.)

ß. crassidens (f. 757— 759)
16. Unio pictorum I.. e. e. Hills. ") R. ic 1. 71, 196, 197, 199, 409, 587-590, 741, 762-765, 767,

768, 779, 780 a
a. normalis «) (f. 71, 196, 587, 5!K>, 768.)

ß. lacustris (f. 197, 199, 762 — 765.) ü. Deshaycsii Mich. V. liraosus iVil.->.

y. ponderosus (f. 767.) U. ponderosus Spitzi.

<)'. longirostris (f 200, 738.) U. lungirostris Z.

17. Unio pintyrhynchus Rfsm. Ic f. 130, 338.

18. Unio palleuM Parr. R. ic. f. 740.

19. Unio Miilleri Rr<4in. Ic. f. 541. 739.

20. Unio tuinidus Retz. R. ic. f. 70, 202-204, 542, 772—778, 780 b.

ß. lacustris (I. 542, 775.)

rlpt,i

1) Oiiuiit icuiio>;r<i)>tii

tina liiigii.'i II ine

l) Cinrissimi Diipuy l>pnivulf

11 Vix nptum videliir, linnc fori

fl dciioiiiiiiarp , forma co

propri.! PSt. C.rfpiller; I:.

lilll iinn li,

IUI lonüP liitCfiiie »it diviili^.it.i . h.iiir l.-tlnil.-iiii l.i-

II iimiitiilli hnbpbitiir.

mc poüsidro »peciiiien Sfx pollicps lonpuin.

iiillotii'S ornirrpiitpiii, iitpote varietatPiii distingpre

siiblPlraROna in sppciininibiis iiiiiioriblis speciei

ilis quid sif. fimiin «ipeciiniiip aiitlipiitico cnreain,

4) Spe aiillipnlic.i Vi

.ntri facilp distingiiiliir

tinet ad U. crassuin.

.*>) Forma parva, detilibus

worlll.

ri) Hapc genuina IJ, b.Tlav

m. Ab V. er«

Disposilio spe

o süliuiimodo fonni

i (Ic. VII, VUI p. 55

Vi

c.ird. crassis insi^inis, in

forin.i. .pi,.m f. IW opiii

ndand.-i ; d. per

HelvPli.ie, comin. cl. Shillllp

ffprl, salis r.-ir.-i .'iiveiiiliir.

7) Var. ß ,lb ü. consenlaneo coiicria imillo minus Tpniricosa et sinu ligomentdi elün-

galo distinguitur.

8) Huc Iitpote abnorinitas localis perliiiet f. 741, cujus noiuen (II. pictor. v. grandis) dp-

lenduiu est.

0) Ob Uuionein pictorum sie defiuituin procul dubio luultiinode me repnliendent

courbvliolo»i .|uidnm. FinI 1





Tafel LVL

«4-«» *Vnio hispanus Moquin-Tan-
don concha transverse ovali - obloiif^a,

ventricosa
,
postice breviter obtuse rostra-

ta, virescenti - lutea
', umbonibus ab extre-

mitate antica remotis, tumidis , elatis, in-

tortis, contiguis, leviter undttlato-rugosis ;

margine superiore et inferiore (swörefuso)

subparallelis ; area parum compressa, tu-

midiuscula ; ligamento gracili, brevi; dcn-

tibus cardinalibus jyarvulis , compressis,

serrulatis. R. a. 12'" ; /. 2" ; diam, 9 —
10".

Syn. Z7, hispanus Moq.-Tand. in litt.

Muschel quer eirund - länglich , bauchig,

vordere Hälfte sehr entwickelt, hintere Hälfte

in einen kurzen , etwas abgerundeten Schnabel

verlängert, dessen Endpunkt bald in der Mitte,

bald etwas nach unten steht
,

gelb , mit viel

Hellgrün gemischt, hintere Hälfte mehr oder

weniger mit hellgrünen, breiten, undeutlichen

Strahlen; Wirbel weit von dem Vorderende nach

der Mitte hin gestellt, geschwollen, sehr er-

hoben, gegeneinander gedreht, einander be-

rührend , nur an ihrer äufsersten Spitze mit ei-

nigen schwachen Wellenrunzeln versehen; Ober-

rand ziemlich horizontal, mit dem etwas einge-

drückten Unterrande fast parallel; das Schild

ist sehr wenig zusammengedrückt, etwas auf-

getrieben und daher die Schildecke gar nicht

ausgesprochen; Schlofsband schlank, schmal

und ziemlich kurz; Schlofszähne ziemlich klein,

zusammengedrückt, die der linken Schale deut-

lich sägezähnig, der hintere derselben wenig

entwickelt; Schlofslamellen sehr zusammenge-

drückt, scharf; Lippeuwulst sehr lang, nicht

sehr dick; Perlmutter sehr glänzend, hell-

raenniggelb , von der Wirbelhöhle aus nach dem

Rande strahlig.

Aufenthalt: aus dem Guadalquivir, mit-

getheilt vom Autor in 2 Exemplaren.

Man kann diese schone charakteristische

Muschel mit keiner der bekannten Arten ver-

binden, ohne alle und jede Artdifferenz in Frage

zu stellen; und gleichwohl ist mir es sehr schwer

gefallen, ihre Diagnose zu stellen. Am meisten

unterscheidet sie sich durch die sehr aufgetrie-

benen, gegen einander gekrümmten und zusam-

menstofsenden Wirbel. U. hispanus, nächst Fig.

754 dieser Tafel die einzige mir bekannte spa-

nisclie Muschel, gehört in die Verwandtschaft

des U. batavus. Beide Exemplare sind an der

Epidermis völlig unverletzt, und nach dem gan-

zen Baue (der sehr ausgebildeten vorderen

Hälfte) und nach einigen Ueberresten einer

Kothbedeckung zu urtheilen, mufs die Muschel

auf einem kalkigen Schlammgrunde wohnen.

«48» «40. Unio Sandrii Villa concha

transverse obovata , compressa
, fusculo-

lutescens
;
parte antica brevissima suban-

gulata, j)arte postica elongata et dilatata,

compressa; umbonibus extremitati anticae

approximatis
,

prominulis; margine supe-

riore adscendente, margine anteriore nullo;

ligamento brevi, angusto; area compressa

elata , dentibus cardinalibus minutis com-

pressis , lamellis ciirvatis
,
parum elatis.

R. a. 13 — 15'"; long. 2"— 26'"; diam.

8 - 9'".

Syn. U. Sandrii Villa sec. Schmidt in litt.

Muschel quer verkehrt eiförmig, dünn,

ziemlich zusammengedrückt, braungelblich ; Vor-

derhälfte sehr klein und unbedeutend im Ver-

gleich zur hinteren, durch die SchilUchenecke

eckig; Vorderrand fehlt*), Oberrand gekrümmt

ansteigend, in den absteigenden gekrümmten

Hinterrand unmerklich übergehend, Unterrand

vorn bis zur Schildcheneike aufsteigend und

hier den fehlenden Vorderrand darstellend, un-

ten in der Mitte ist der Unterrand ein wenig;

•) Nach meiner Bestimmung der 4 Schalen-
ränder (siehe III. S. 25. 1.), die von
mehren Schriftstellern angenommen worden

' ist, kann hier kein Vorderrand da sein, da
ein Perpendikel von der Schildchenecke

aul'scrhalb des Muschelumfanges fällt.
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eingedruckt , hinten etwas aufsteigend ; Hinter-

rand an dem hintersten Ende der Muschel ge-

rundet abgestutzt; Wirbel sehr Aveit nach vorn

gestellt, ziemlich hervorragend (an 3 vorliegen-

de» Exemplaren abgerieben); Schild zusammen-

gedrückt, ziemlich hervortretend; Schlofsband

kurz, dünn, halb so lang als die Schlofsleisten;

Schlofszähne sehr klein, dünn, zusammenge-

drückt, die beiden Schlofszähne der linken

Schale kaum als zwei zu unterscheiden ; Schlofs-

lamellen gekrümmt, wenig erhaben; Ligamental-

bucht sehr lang; Perlmutter bläulich, wenig

glänzend.

Aufenthalt: Dalmatien. Mitgetheilt von

Schmidt.

Varietäten. Als eine Varietät von U.

Sandra V, betrachte ich die Fig. 750 abgebil-

dete Form, ebendaher, welche mir Parreyss als

U. sericatus schickte. Ich unterscheide sie als

V, Sandra var, sericatus, concha crassiore, la-

tiore, dentibus crafisioribus, Ugamenio longiore,

sinu Ugamentali brevi.

Diese dalmatische Art ist jedenfalls nur ge-

waltsam mit einer der schon bekannten Arten

zu vereinigen , am leichtesten allenfalls noch

mit U. elongatulus , dessen dickere abgestutzte

Schlofszähne, gestrecktere Form und nie mang-

elnder Vorderrand ihn von U. Sandrii unter-

scheiden. Für eine sogenannte gute Art kann

ich die hier beschriebene freilich nicht aner-

kennen. Vergl. die folgende Figur.

S'ol« Unio elong atulus V, Mhlf. (siehe

Icon. //. S. 23. T. J). Fig. 132.)

Ich gebe hier eine bessere Figur dieser Art,

die sich mir seit 1835 durch mehrfache Acqui-

sitionen als ziemlich veränderlich dargestellt

hat. Sie ist a. a. 0. durch die Diagnose (Avel-

cher ich nur noch hinzusetzen möchte: margine

antico minimo curvato), hinlänglich als Art

charakterisirt. Eine etwas gröfscre Form mit

etwas mehr nach abwärts stehender Schnabel-

spitze besitze ich durch die Gebrüder TUla aus

Venedig ; sie verbindet U. elongatulus sehr innig

mit V. Sandrii , da ihr der Vorderrand bei-

nahe ganz fehlt. Im westlichen Oberitalien

wird l/. elongatulus durch eine ihm sehr ähn-

liche Form von U. Requienii vertreten. Ueber-

haupt ist die Artunterscheidung in dieser Gruppe,

wohin auch U. Gargottae und U. Turtonii ge-

hören , sehr schwierig.

Bei Laibach, wo ich a. a. 0. das Vaterland

angab, kommt er schwerlich, im Rhein und

Main gewifs nicht vor. Dagegen scheint er im

adriatischen Küstengebiete in mehren Wandel-
formen sehr verbreitet zu sein.

• ö/«. Unio litoralis var. clongatus
(allongee) Dupuy concha elongata,

margine inferiore subretuso. J, 17'"; /.

27— 30'"; diam. 11— 12'".

Sy n, U, littoralis E allongee Dypuy, essui sur

les coquill. viv. et foss. du Depart. du
Gers (p. 86.)

Muschel mehr verlängert, schmal, am
Unterrande stets etwas eingedrückt oder we-
nigstens ganz gestreckt; (Wirbel stets sehr
verletzt)

; Schulterfalte (siehe diese in der vor-

stehenden Abhandlung S. 19) besonders stark

entwickelt. Fig. 752 b. ist ein jüngeres Exem-
plar, in dem Alter der Muschel, wo der Hin-
terrand immer sehr steil herabtritt. Fig. 753
ist ein sehr junges Exemplar aus dem Gers im
Departement du Gers, woran man die Wirbel-
runzeln noch fast die ganzen Schalen einneh-

men sieht.

Aufenthalt: im VEchez bei Fic de ßi-
gorre im Departement der Oberpyrenäen; von
Herrn Joseph Roses und im VArras von Herrn
Gaute entdeckt und mir in zahlreichen Exem-
plaren vom Autor mitgetheilt. In Gesellschaft mit
U. Moquinianus Dvpuy (s. unten Fig. 769— 771).

Ich besitze durch die Güte meiner südfran-

zösischen Correspondenten jetzt eine sehr reiche

Suite von U. litoralis in 18 Fundorts- und For-
menabänderungen. Von diesen ist die hier ab-
gebildete eine der bemerkenswerthesten. Sie
stellt sich und somit die ganze Art in die un-
mittelbarste Nähe von U. sinuatus Lam.

Ich mufs es hier als einen Irrthura zurück-
nehmen, dafs ich im XI, Hefte Fig. 744 den
Unio aus einem See bei Kiel zu litoralis zog.

Diefs ist ganz bestimmt falsch ; vielmehr gehört
diese Muschel entweder in das Formengebiet
von U, Mülleri oder ist, was ich nach einem
Exemplare nicht zu entscheiden wage, eine

neue Art. U. litoralis gehört blofs dem Sud-
westen Europas an. Es sei hier erwähnt, dafs
Lea in seiner Synopsis of the family of Najades
(in welcher die europäischen Arten überhaupt
höchst unkritisch behandelt sind) den U. crassus

mit zu U. litoralis zieht.

<04r. Unio litoralis var. umbonatus
Rfsm. concha umlionibus tumidis elatis,

intortis.

Muschel ziemlich klein, um die Wirbel
sehr aufgetrieben, Wirbel sehr stark emportre-
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tend
,
gegeneinander gekrümmt. Von vorn an-

j
Diese interessante Varietät zeichnet sicli noch

gesehen , erinnert diese Varietät an Cardium.
\ durch besonders stark herabgebogene Schlofs-

Aufenthalt: Guadalquivir, mitgetheilt von ! leisten und starke Wachsthumsringe aus. Die
Moquin-Tandon. untere Figur giebt die innere Ansicht.

Tafel LVIL
mÖÖ» «OÖ. Unio Capigliolo Payr,

concha transverse oblonga, compressa, po-

stice dilatata, truncata, lutescenti-oliva-

cea ; margine superiore curvulo-subadscen-

dente, inferiore stricto, posteriore declivi;

umbonibus purum prominutis ; area sub-

compressa; ligamento longo, tenui; sinu

ligamentali parvo; dentibus cardinalibus

parvis compressiusculis parum expressis,

lamelUs elongatis , angustis , humilibus.

A. 15'"; l. 'i\"; diam. 9'".

Syn. U. Capigliolo Payraudeau, catalogve

descriptif et melhod. d. Annelid. et d.

Moll, de Visle de Corse t. 2. /. 4. —
Rofsm. icon. V. VI S. 22. Taf. XXIV.
Fig. 341. U. Bandinii. et VlI. HU. S.

25. Taf. XXXV. Fig. 492. U. Turtonii

sec. Phil.

Muschel quer länglich, zusammengedrückt,

ziemlich dünnschalig, hinten verbreitert und

am Ende ziemlich senkrecht abgestutzt, gelb-

lich-olivenfarbig; Oberrand gekrümmt anstei-

gend, ohne sehr bemerkbare Ecke in den ab-

wärts steigenden Hinterrand übergehend, Un-
terrand entweder ganz gerade gestreckt oder

ein wenig eingebogen , Vorderrand bedeutend,

gebogen; Wirbel ziemlich weit nach der Mitte

hin gestellt, nicht sehr erhoben; Schild ziem-

lich zusammengedrückt, erhoben; Schlolsband

schmal, miltelmäfsig kurz ; Ligamentalbucht sehr

klein und kurz; Schlofszähne klein, unansehn-

lich, zusammengedruckt, wenig ansgebildet,

zackig; Schlofsleisten lang, schmal und wenig

erhoben, sanft gebogen; Perlmutter bläulich,

unrein, mittelniäfsig glänzend, mit grünlichen

Flecken.

Aufenthalt: Bäche in Gorsika, gesammelt
von Blauner, mitgetheilt von Shuttleworth.

Aufserdem besitze ich ihn von folgenden Orten:

in den sicilischen Flüssen (L'. Turtonii sc. Phil.),

im Flumendoso in Sardinien (U. Bandinii Küst.),

bei Perpignan (Terv,), Pyrenäen (Terv.) und
Grenoble ( Terv.)

Shuttleivorth schreibt mir über die mitge-

theilten, hier abgebildeten Exemplare: ,,Dieser

Unio stimmt ganz mit Payraudeau''s Beschrei-

bung und Abbildung überein , und ich bin fast

überzeugt , dafs Philippi's U. Turtonii hierher

und keineswegs zu Payraudeau's Art gehört;

U. Bandinii Küst. aus Sardinien scheint nicht

wesentlich verschieden."

Diesem ürtheile mufs ich, wie schon in vor-

stehender Abhandlung S. 22 geschehen ist, bei-

treten, nur dafs ich noch bestimmter U. Ban-
dinii Küst, mit U. Capigliolo vereinige. Den
echten U. Turtonii Payr, kenne ich noch nicht.

Neuerlich erhielt ich durch Terver einen Unio

aus Perpignan , der vollkommen mit meinen

corsischen Exemplaren, die ich der Güte Shutt-

leworth's verdanke, in allen wesentlichen Punk-

ten übereinstimmt.

Lea wirft höchst unkritisch (a. a. 0. S. 24)

U. Capigliolo und Turtonii Payr, zu U. picto-

rum L. Ueberhaupt ist Lea^s Werk ein sonder-

bares Ding. Entweder hat er von europäischen

Unionen nur sehr schlechte Mittheilungen er-

halten (was ich aber nicht annehmen darf, da

er viel durch Dr. von dem Busch erhält, der

die europäischen Unionen sehr genau kennt und

fleil'sig sammelt), oder er hält wesentlich blofs

die nordamerikanischen für constante Formen.

In Europa erkennt er nur 9 Arten an, nämlich:

U. batavus Lm. , U. crassissimus Fer. (^sinuatus

Lm. ) , U. elongatus Pf. ( margaritifer Rtz ),

U. litoralis Lm., U. ovalis Flem. {tvmidus Rtz.),

U. pictorum Lm. und U, platyrhynchus Bfsm.,

indem er z. B. U, decurvatus , ater (consenta-

neus) crassus , U. Capigliolo und U. Bequienii

unter jene steckt. In Nordamerika unterscheidet

er bis IH08 193 Arten, von denen 132 von ihm

selbst aufgestellt sind. In Nordamerika hat Lea

von den von ihm unterschiedenen 28 Anodonten

22 selbst benannt, während er in Europa alle

Anodonten unter A. cygnea steckt, also auch

A. complanatal Was soll man dazu sagen?

Was sagen insonderheit Küster und Held dazu?

Es giebt übrigens eine schlechte Idee von Lea's

Genauigkeit, dafs er den guten seligen Ziegler

immer, sogar in der List of authors! Zeigler

nennt.
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yS« — «ÖO. Unio Requt enii Mich,
concha transverse oblongo - cuneata , tu-

midiuscula, crassiusctda
,

posterius in ro-

strum obtusatum producta ; margine siipe-

riore leviter curvato, inferiore strictius-

culo, umbonibus subtiimidis , leviter undu-

lato tuberculatis, extremitati anteriori sub-

approximatis ; ligamento valido ; area

leviter compressa; dentibus cardinalibiis

compressis crassiusculis in valva sinistra

exacte duobus ; lamellis elongatis crassis.

Syn, V. Requienii Mich., compl. p. 160. Taf.

XVl. Fig. 24. - Rofsm. Icon. IIL S 24.

Taf. Xllh Fig. 198. — Dupuy , essai p,

79. U. pictorum var. B.

Muschel der von U, pictorum sehr ähn-

lich, quer länglich -keilförmig, ziemlich aufge-

trieben, braungelb, immer mit (oder wenigstens

nur sehr selten ohne) grünen Ringstreifen und

dergleichen, aber stets sehr undeutlich begrenz-

ten und auch nur am hintersten Ende auftreten-

den Strahlen, oft ist durch den Einfliifs des

Wassers die Grundfarbe tief gebräunt, Schalen

ziemlich dick und fest; die hintere Hälfte in

einen etwas abwärts gerichteten abgestutzten

Schnabel verlängert: Oberrand leicht gekrümmt,

IJnterrand ziemlich gestreckt oder sogar ein

wenig eingedrückt, Wirbel ziemlich nach vorn

gestellt, etwas aufgetrieben, an der äufsersten

Spitze mit undeutlichen Wellenrunzeln , an de-

nen man kleine Höcker unterscheiden kann;

Schild wenig zusammengedrückt und daher auch

nicht sehr erhaben , seine drei dunkel braun-

grünen Strahlen sind nicht sehr deutlich aus-

gedrückt; Schlofsband stark, lang; Schildecke

wenig ausgedrückt; Schlofszähne etwas zusam-

mengedrückt, ziemlich dick, auf den Berühr-

ungsflächen fein zackig gefurcht und am Rande

gekerbt, der Schlol'szahn der linken Schale ist

durch die Grube für den der rechten deutlich in

zwei getheilt, von denen der untere meist deut-

lich dreieckig ist (dadurch erhält das Schlofs

viel Aehnlichkeit mit dem von U. tumidus);

Schlofsleisten lang, gestreckt, dick, sehr ent-

wickelt; obere Muskeleindrücke meist uneben

durch erhabene Streifen oder abgestufte Höcker;

Perlmutter sehr verschieden gefärbt, bald rein

milchweifs oder silbergrau, oft auch ziemlich

lebhaft mennig- oder auroraroth ; Ligamental-

bucht immer kurz, wenigstens niemals so lang,

als es bei U. pictorum meist der Fall ist,

Aufenthalt: in sehr vielen Gewässern von

Südfrankreich und dem westlichen Oberitalien;

ich besitze aufser den Exemplaren, deren Fund-

ort ich nicht näher kenne , Exemplare von fol-

genden Fundorten: aus dem Gers bei .iuch,

aus la Baise im Deport, du Gers (^Dupuy), aus

dem Agout bei Lampaut im Depart. Tarn, aus

dem Aveyron bei Montauban
(^ Moq, - Tand.)

,

aus dem Ticino ( T'illa ) , aus dem Logo di

Como (u. Charp.') und aus dem Logo di Lu-

gano (Ulla); alle diese gehören der unten

zu erwähnenden Form b. an. Die Normalform a.

besitze ich aus den Ostpyrenäen von Banyuls

dels Aspres aus einem Sumpfe ( Moq.) , aus

der Garonne {Terv.) und in kleinen halb-

wüchsigen Exemplaren aus Barcellona.

Keiner der europäischen Unionen hat mir so

viel zu schalfen gemacht als U. Requienii. Mit

U. pictorum, seinem einzigen nahen Verwandten,

kann ich ihn , nachdem ich wenigstens 80 Exem-

plare verglichen habe , nicht mehr vereinigen.

Dagegen spricht namentlich die Wirbelskulptur,

welche ich niemals entschieden höckerig gefun-

den habe. Wer sich so wie ich vorzugsweise

mit dem Studium der Unionen befafst hat, der

wird mich verstehen, wenn ich sage: man fühlt

sich oft durchaus aufser Stande, eine fragliche

Form durch bestimmte Kennzeichen für ver-

schieden von einer bekannten Art zu erklären,

und doch sträubt man sich entschieden, sie mit

dieser als identisch oder als Varietät derselben

anzusehen. Man steht dabei (Verzeihung die-

sem naturhistorischen Mysticismus ! ) unter dem

Zauber, den der Totalhabitus der neckenden

Form auf uns ausübt. Ich glaube aber, dafs

in diese Lage nur Diejenigen kommen können,

welche sehr viel gesehen und namentlich einen

geographischen Ueberblick haben; denn bei der

Bestimmung einer solchen zweideutigen Form

kommt gar sehr viel darauf an, zu wissen, avo-

für man sie ihrem geographischen Vorkommen

nach überhaupt halten dürfe und wofür nicht.

Nun ist Südfrankreich als Unionenland von un-

serem nördlichen Deutschland unbezweifelbar

ganz verschieden , denn mit Ausnahme von U,

margaritifer kommen dort unsere Unionen nicht

vor und umgekehrt bei uns die dortigen nicht.

Ich glaube nun, dafs es wohl erlaubt sein raufs,

von naturhistorischen Aequivalent-Arten zu

sprechen, und so trage ich kein Bedenken, U.

Requienii für ein südliches Aequivalent für den

nordischen U. pictorum zu erklären. Dabei mufs

ich freilich eingestehen, dafs ich mich vielleicht

nicht würde haben entschliefsen können, diese

Form als Art von U. pictorum zu trennen, wenn
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ich sie zuerst zur Bestimmung erhalten hätte,

sondern dafs ich sie Avahrscheinlich vor der

Hand zu U. pictorum gestellt haben würde,

obgleich halb und halb gegen meine Ueber-

zeugung, oder richtiger gegen mein Gefühl. In

solchen Fällen ist aber mein Grundsatz: lieber

eine zweideutige Form vorerst zu einer bekann-

ten Art gestellt als sofort einen Artnaracn für

sie gemacht, denn die Wissenschaft wird solche

voreilige Namen zu schwer oder nie wieder

los!! — Also weil der Name für diese Form

seit 13 Jahren einmal da ist, so mag sie so

lange unter diesem als Art bestehen , bis man

nach erfolgreicherer Abwägung aller Für- und

Gegengründe , als wozu ich befähigt bin , ihr

Verbleiben als Art oder ihre Vereinigung mit

V. pictorum definitiv aussprechen wird.

Varietäten. Wie fast immer bei den

Unionen , so ist es auch hier schwer , die Va-

rietäten nach gewissen scharfen Merkmalen auf-

zufassen und zu trennen. Wie bei uns U. picto-

rum nach der Beschaffenheit des Wohnortes

sich vielfach ändert, so auch in Südfrankreich

U. Requienii. Jedoch möchte ich die mir be-

kannten Formen in 2 Hauptformen zusammen-

fassen, nämlich a) U. normalis und b) U. cras-

sidens. Erstere besitze ich nur in wenigen

Exemplaren, darunter das Fig 198 abgebildete

Originalexeniplar. Sie steht offenbar dem echten

U, pictorum näher als die andere. Die zweite

ist nächst den dickeren Schlofszähnen durch

mehr keilförmige Gestalt (Fig. 157— 7()0) und

dickere Schalen ausgezeichnet. Sie kommt, wie

Fig. 7(>0 zeigt, sehr klein vor. Fig. 761 stellt

einen Unio vor, welchen ich hier blofs deshalb

zur Benutzung des noch vorhandenen Raumes
abgebildet habe, um zu zeigen, wie sehr die

äufsere Form bei der Artbestiramung der Unio-

nen trügt, denn trotz aller grol'sen Aehnlichkeit

mit Fig. 760 gehört er dennoch wegen der

wellig- runzeligen Wirbel und der Zähne in die

Nähe von V. Moquinianus ( siehe diesen unten

Fig. 769— 771).

Tafel LVIIL

96^— TGÖ. Unio pictorum. Vergl.

die Diagnose im ersten Hefte, Avelclie ich

in Nichts zu verbessern weil's.

Die 3 ersten Figuren stellen verschiedene

Figuren dar, welche ich im Sommer 1842 in

einer ganz ausgetrockneten Einbuchtung der

Elbe zwischen Meifsen und Dresden bei dem

Dorfe Wildberg fand , wo sie auf dem mehre

Fufs mächtigen sandigen Schlammboden zu Hun-

derten noch lebendig herumlag, da mich der

glückliche Zufall in dem Momente hinführte, wo
das Wasser eben erst aus der Bucht verschwun-

den war.

Die Form ist ohne Zweifel U. Umosus JSilss.,

aber dennoch bestimmt nur ein verlarvtcr U.

pictorum (siehe vorstehende Abhandlung S. 7 ff.).

Die Figuren sind mit grofser Sorgfalt von mir

nach der Natur auf den Stein gezeichnet, und

man bemerkt deutlich die grofse habituelle Ab-

weichung, namentlich der Fig. 764, von der

typischen Form. Die mit besonderer Genauig-

keit copirten Schlofszähne weichen nicht minder

von der normalen Form derselben ab (vergl.

Fig. 587 im IX, X. Hefte).

Solcher Unionen sammelte ich dort in we-

nigen Minuten über 100 und hätte , Avcnn ich

sie hätte fortbringen können. Tausende mitneh-

men können. Keines der zahlreichen ausge-

wachsenen Exemplare zeigte die reine Normal-

form und Färbung der Art, Avohl aber alle

diejenigen, welche theils noch sehr
klein, kaum 1 Zoll lang, theils halb-

wüchsig waren, wie die Fig. 766 deutlich

zeigt. Diese jungen Exemplare niufste ich wohl

für die jungen jener alten Exemplare halten,

einmal, weil jene sonst ohne junge Gesellschaft

gewesen wären , und einmal , Aveil kein einziger

alter , echter U. pictorum vorhanden war , zu

dem jene jungen Exemplare füglicher hätten

gehören können. Hier reden also Thatsachen,

was soll ich noch nebenbei reden? Zudem ver-

weise ich auf die angezogene Stelle.

Darum studire man die Unionen im

Wasser und Schlamme und nicht im

L e h n s t u h 1 e

!

Fig. 765 ist die Form der Moldau bei Prag,

mitgetheilt von dem bekannten Entomologen

F. X. Fiber. Sie ist bemcrkenswerth durch

ihre flach gewölbten, sehr dicken Schalen.
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«o7* ünio picto rum var.

Syn. U. ponderosus Spitzi (^sec. Schmidt in

litt. )

Ausgezeichnet durch ihre enorme Gröfse und

Ventricosität , soAvie durch die Dicke der Scha-

len; sonst ist und bleibt die Form U. pictorum,

Avas auch jedes meiner 3 Exemplare den Wachs-

Ihumsringen zufolge im früheren Alter einmal

ganz rein und unverfälscht gewesen ist. Alle

3 vollkommen ausgewachsene Exemplare zeig-

ten eine düster -gelbbraune Färbung, und so

weit die Epidermis abgerieben war, zeigte sich

das Perlmutter rostroth, allein der Säure (vgl.

S. 10) wichen diese nichtigen Kennzeichen

bald , und es erschien reines Perlmutter und

eine dunkelgelbe Epidermis.

Aufenthalt: in einem Muhlbache bei St.

Leonhard in Steiermark, mitgctheilt von Schmidt.

"JoS» Unio pictorum var.

Syn. U, graniger Z.

Weil zufällig dieser U. pictorum der einzige

oder erste gewesen sein mag, den Ziegler an

den Wirbeln unverletzt und daher mit den cha-

rakteristischen Höckern erhielt, so benannte er

ihn als eigene Art mit dem Namen U. graniger.

Die Form ist am hinteren Ende , wie die sehr

genaue Figur zeigt , etwas eigenthümlich ge-

staltet, namentlich durch die deutliche Schild-

ecke, sie ist ferner stets besonders bauchig

und am Unterrandc immer merklich eingedrückt.

Allein in allen wesentlichen Punkten ist und

bleibt auch diese Form U. pictorum, nament-

lich hinsichtlich des Schlosses und der Wirbel.

Uebrigens liegt es auf der Hand , dafs der

Grund zur Z/e^/er'schen Benennung ein rein

zufälliger ist, indem dieser ja nur in der zu-

fälligen Integrität der Wirbel beruht, und wahr-

scheinlich würde Ziegler an den Wirbeln ver-

letzte Exemplare für das, was sie sind, erkannt

haben. Uebrigens besitze ich aus mehren Oert-

lichkeiten einzelne Exemplare, welche die Ge-

stalt des U. graniger, namentlich den mit der

Spitze nach aufwärts gerichteten Schnabel eben-

falls zeigen (man vergl. auf der vorigen Tafel

Fig. 7fi3 und im dritten Hefte Fig. U)7).

Aufenthalt: bei Laibach, mitgetheilt von

Schmidt,

760«* ,,Unio Moquinianus Dupuy
concha ovalo-oblonga, tumidula, superius

arcuata , inferius sinuata, anterius brevis,

angusta et rotundata; posterius producta,

lata et subrotiindo-truncata; area vix

depressa, umbonibus subtumidis ; ligamento

elongato et arcuato ; dentibus cardinalibus

conicis vel conico-lanicUaribus , ut fere

nullis in valva sinistra, striatis ; lamellis

mediocriter elevatis in altera valva binis,

strittiusculis ; exteritis nigra- fusca vel

fusco-virescente , valde decorticata; inte-

rius margaritacea albo - virente.'"' Haut.

25 — 35 mill., larg. 5U— 75 mill , epaiss.

18— 25 mill. Dupuy.

Syn, U. Moquinianus Dupuy, essai sur les

moH. terr. et fluv. du Gers p. 80. Fig.

1. 2. 3. ß. B. C. — U. destructilis Villa

(sec. Parr. in litt, et spec.)

Muschel eirund-länglich, ziemlich bauchig,

besonders in der Richtung von den Wirbeln

nach der unteren Ecke der Abstutzungslinie,

braungelb, hinten in der Gegend der 3 Strahlen

mit grüner Färbung, ungereinigt aber erscheint

die ganze Muschel schmuzig grünbraun; Vorder-

hälfte wegen der ziemlich Aveit nach vorn ge-

stellten Wirbel sehr kurz, gerundet, mit (an

wohlerhaltenen Exemplaren) deutlich ausge-

drückter Schildchenecke 5 hintere Hälfte in ei-

nen kurzen, breiten, ziemlich senkrecht abge-

stutzten Schnabel verlängert; Oberrand leicht

gekrümmt, Hinterrand schräg und ziemlich ge-

streckt herablaufend und zuletzt als ziemlich

senkrechte Linie sich mit dem gestreckten oder

leicht eingedrückten Unterrandc vereinigend;

Wirbel immer stark abgerieben, ziemlich ge-

Avülbt; Schlolsband mittelmäfsig lang und dick;

Schild zusammengedruckt und merklich erhoben;

Schlofszähne klein , etAvas zusammengedrückt-

konisch , aber fast immer sehr unvollkommen

entwickelt, Avodurch sie aussehen, als Avären sie

von Wachs geformt und hätten durch eine ober-

flächliche Schmelzung ihren scharfen Umril's

verloren ; Schlofsleisten schmal und nur Avenig

erhaben, etAvas gekrümmt; Ligamenlalbucht

klein; vorderer Muskeleindruck meist etwas

höckerig; Perlmutter schmuzig silbergrau-Aveifs

oder grünlich- hellgrau, fast immer mit den

bekannten ölgrünen Flecken von U. margaritifer.

Thier ,,grünlich-grau, Fufs ziemlich grofs,

dick, ockergelb mit leichtem Schein von Safran-

gelb." Dupuy,
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Aufenthalt: im Echez bei Vic-de- Rigorre,

entdeckt von Herrn Joseph Roses, und im Arros,

mitgetlieilt vom Autor.

Ich gebe diese Muschel mit der Diagnose

meines Freundes, des Herrn Abbe Dvpuy , der

sich um die Binuenniollusken Frankreichs grofse

Verdienste erworben hat, denn sein E<isai ge-

hört zu den befsten Departemental -Faunen,

welche in Frankreich erschienen sind.

Es unterliegt keinem Zweifel, dafs diese

Muschel, die den Namen eines der gründlich-

sten Naturforscher Frankreichs trägt, ein Aequi-

valent für unseren nordischen U. bataviis ist,

mit dem er die gröiste Verwandtschaft hat,

namentlich mit derjenigen Form, welche Ziegler

als Art V. amnicus genannt hat (siehe Icon. ///.

Fig. 212). Diese Aehnlichkeit erkannte auch
der Autor, wie er mir schriftlich mittheilte.

Die Farbe, welche Dupuy in der Diagnose her-

vorhebt, ist wie gewöhnlich das Product des

Wohnortes , welches der Säure leicht wich und
der gewöhnlichen braungelben Farbe Platz

machte. Vorzüglich charakterisirt ist die Art
durch die Aufschwellung des hinteren Theiles,

was ich bei Fig. 770 durch die Stellung der

beleuchteten Partie angedeutet habe. Dafs
übrigens U. Moquinianus eine sogenannte gute

Art nicht ist, unterliegt keinem Zweifel.

Das Schlofs b gehört zu Fig. 770, das a zu

Fiir. 771.

Tafel LX.

S'S'Ä— S"2'8. Unio tumidus Reiz, con-

cha ovato-oblonga, posterius in rostrum

conicvm producta, crassa, veniricosa , lu-

tescens plerumque viridi-radiata ; margine

inferiore curvato , superiore strictiusculo

;

umbonum iumidorum rugis angulato-tu-

herculatis ; ligamenlo valido\ dentibus

cardinalibus validis eomprcssiusculis, sini-

strorum posteriore valido , elevato. R,

Syn, nach Lea: U, ovalis Flem. — Mya
ovalis Moni. — Mya ovata Don. , Mat.,

Wood , Dill. — Mya depressa Don. —
Mysca solida Turt. — Unio nodulosa

Lam. (?) — U. iumida Retz, Pf., Nihs.

— V, Michaiidiana Desmoul? — U, ovata

Bouill. — U. rostrata Stud, — U. Li-

magnae Bouill.

Je mehr die Wandelformcn dieser schönen

und sehr constanten Art leider immer noch ver-

kannt werden, desto weniger wird man es tadeln,

wenn ich diese letzte Tafel des zweiten Bandes

ganz allein einigen dieser Formen widme. Zu-

nächst habe ich die verbesserte und vervoll-

ständigte Diagnose gegeben, die von keiner

deutschen Art, etwa U. margaritifer ausge-

nommen, so leicht als eben von U. tumidus zu

stellen ist.

Auf Fig. 780 habe ich eine vereinigte Dar-

stellung der Wirbel von U. tumidus und V.

pictorum gegeben. Rechts (mit b bezeichnet)

zeigt eine genaue Darstellung der Wirbelskulp-

turen von [/. tumidus , links bei a dieselbe von

U. pictorum'-) dabei sieht man zugleich, dafs in

diesem Alter die Schalen bei jenem beträchtlich

breiter sind als bei diesem. Ich besitze Exem-
plare von U. tumidus, an denen die Höcker an

den Wirbeln noch viel beträchtlicher sind als

an dem abgebildeten Exemplare und durch ihre

zickzackartige Verbindung untereinander wie

Fortificationswerke aussehen Bei V. pictorum

sind es immer einzelnstehende rundliche Höcker,

selten 1 oder 2 mehr als auf unserer Figur.

Weil sie aber auf einer ebenen Fläche stehen,

so nutzen sie sich leichter ab , und dann er-

scheint selbst der noch ziemlich wohl erhaltene

Wirbel fast glatt.

Fig. 778 ist ein junger U. tumidus und Fig.

779 ein junger V. pictorum, und der hier be-

reits sichtbare Unterschied läl'st sich schon bei

noch jüngeren Exemplaren (ich besitze sie halb

so grofs) deutlich wahrnehmen.

Fig. 772 ist die Eibform , wie sie im Strom-

bette sehr häufig ist. Das danebenstehende Bild

der Schlofszähne stellt deren Charakter sehr

treu dar. Jedoch sind bei manchen anderen

Formen die Zähne mehr zusammengedrückt und

die beiden der linken Schale durch eine nicht

so tiefe Grube geschieden. Immer aber ist der

hintere der beiden linken Zähne sehr ausgebil-

det und erhoben. Diese Elblorm zeichnet sich

fast immer durch geringe Bauchigkeit und we-

niger konischen Schnabel aus. Ganz gleich die-

ser Form besitze ich diese Art aus Schweden

durch Herrn Kinberg in Lund.

Fig. 773 ist eine sehr bauchige und breite

Form aus dem Dolgenschen See in Mecklenburg,

mit sehr stark gewölbten Wirbeln. Mitgelheilt

vom Herrn Baron v. Maltzahn.
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Fig. 77i ist ein ausgewachsenes Exetuplar

einer kleinen Fonii aus einem Landsee bei

Bremen. Mitgetlieilt von Dr. von dem Busch.

Fig. HS. Aus dem Malchiraer See in Meck-

lenburg, mitgetlieilt voiB Herrn Barof» v. Malt--

zahn. Man bemerkt an dieser und der vorigen

Form eine Hinneigung zur Herabkrümmung der

Schnabelspitze.

Fig. 716 ist eine Form, welche man viel-

leicht nicht für U. tumidus halten würde, wenn
dem Exemplare die auf der Abbildung freilich

nicht darstellbare ( weil auf der Höhe der Wir-

bel liegende) Wirbelskulptur fehlte, die aber

glücklicherweise erhalten ist, und nicht die

Schlofszähne die normale Bildung zeigten. Der

Schnabel ist auffallend kurz und stumpf. Diels

einzige Exemplar, welche übrigens ohne Zweifel

zu U. tumidus gehört, fand vor 18 Jahren bei

Leipzig mein verstorbener Freund Klett , wel-

cher der Erste war, der sich um die Mollusken

in Sachsen bekümmerte und dem ich die erste

Anregung zu dieser Wissenschaft verdanke.

Fig. 711 ist eine Verlarvung von demselben

Orte, wo die Exemplare von U. pictorum zu

den Figuren 762, 763 und 764 gesammelt sind.

Auch von L'. tumidus waren dort alle ganz

jungen und halbwüchsigen Exemplare ihrem
Artcharakter auch in der äufseren Form ganz
treu, aber fast alle ausgewachsenen waren wie
das hier abgebildete oder anders n^odificirt.

Man sieht anch an dem starken, ganz genau
copirten Wachsthumsringe in der Mitte der
Muschel, dafs die typische Form erst später
von dem fortbauenden Thiere verlassen worden
ist, so dals die Muschel mit einer stumpfen
Schnabelspitze endete. Die links dargestellten
Schlofszähne sind sehr charakteristisch.

Möge dieses XII. Heft meine Leser
veranlafst haben, bei der Bestimmung
europäischer Unionen immer zu be-
denken, dafs bei diesen niederen, un-
ter dem mächtigen concentrirten Ein-
flüsse der Oertlichkeit stehenden
Thieren Arten, welche unter allen
Verhältnissen ihre äufsere Form
streng festhalten, nicht zu erwar-
ten sind. Dann würde ich meiner
Liebliugswissenschaft einmal genützt
zu haben glauben.

IL Bd. H. iXll,) Heft.
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Achatina acicula (ßwcc.) MüJi. IX. X,35. 1.

yich. dentiens Rofsm. IX. X. 33. 2.

Ach. folliculus Lam, IX X. 34. 1.

Jch. Goodalii (Cochlodonta) F. IX. X.
33. 1.

Ach. Hohenwardti Rofsm. IX. X. 34, 2.

Anodonta rostrata Kok. XI. 12. 1.

Auricula minima. IX. X. 30. 1.

Azeca Leach. IX. X. 32. 1.

Az. Matoni Turt. IX. X. 33 1.

Az. tridens Alder. IX. X. 33 1.

Balea fragilis (Bupa) Drap IX. X. 24. 1.

Bai. livida {Claun.) Menke. IX. X. 23. 1.

Buccinum acicula Müll. IX. X. 35. 1.

ßucc. praerosum L. IX. X. 41. 1.

Bucc. terrestre Mont. IX. X. 35 1.

Biilimus acicula Brug. IX. X. 35. l.

Bul. antediluvianus Potr. IX. X. 41. 1.

Bill, corrugatus Brug. IX. X. 15 1.

Bul. minimus Bruff. IX. X. 36. 2.

Bul. Pupa Br. XL 9. 1.

Bul. rupestris Phil. IX. X. 25. l.

Bul. Tournefortianus F. IX. X. 31. 2
Bul. zebra Oliv. IX. X. 31 2.

Caracolla albella Lm. VII. VIU. 40. 1.

Car. limbata Phil. VII VIII. 10. 1.

Carj'chium Menkeanum Pf. IX. X. 31. 1.

Car. minimum 0. F. M. IX. X. 36. I.

Car. spectabile Rofsm. IX. X. 36. 2.

Car. spelaeum Rofsm. IX. X. 36. 2.

Cionella Jeffer. IX. X. 34. 2.

Clausilia advena Z. VII. VIII. 23, 1.

Cl. albicincta L. Pf. XI. 5. l.

Cl. anatolica Koch XI 4. 1.

Cl. attenuata Z. VII. VIII. 18. 2.

Cl. bella Stenz. XI, 6. 1.

Cl. bicarinata Z. IX X. 17 1.

Cl. bicristata Friv IX. X 16. 2.

Cl. bidens Dr. VII, VIII. 16. 1.

C l. brunnea Z. IX. X. 16. 1.

Cl. candidescens v. macedonica Friv, IX X. 18. 2.

Cl. carissima Z. IX. X. 22. 1.

Cl. carissima v. bella. XI. 6. 1.

Cl. corrugata Drap IX. X. 15. 1.

Cl. costtilata Lam. XI. 8. 2.

Cl. CTUciata Stud. VII. VIII. 23. l.

Cl. dalmatina var. contrncta, XI. 4. 1,

Cl. dubia sec. v. Chrp. VII. VIII. 23. 1.

Cl. episcopalis Jan. IX. X. 15. 2.

Cl. rlamniigera Parr. IX. X. 18. 1.

Clausilia fr audigera Parr. IX, X. 18. 1.

Cl. fritillaria Friv. IX. X. 18. 1.

Ct. Frivaldskyana Rofsm. IX. X. 20. 1
Cl. galeata Parr. IX. X. 17. 2.

Cl. gracilicosta var. porcata. VII. VIII, 24. 1.

Cl. gracilis Pf VII VIII. 24. 1.

Cl. granatina Z. VII. VIII. 17. 1.

Cl. grossa Z. VII. Vlll 16. 1.

Cl. labiata Sow. XI. 8. 2.

Cl. lactea Z. IX. X. 15. 2.

Cl. laevissima Z. XI. 8. 1.

Cl, leucostigma v. samnitica. XI. 4 2
Cl. livida Mke. IX. X. 23. l.

Cl. lud da Z. VII. VIII. 17. 1.

Cl. macarana Z. IX. X. 22. 1.

Cl, mac. var, stcnostoma Rofsm. IX. X.
21. 2.

Cl. macedonica Friv. IX. X. 18, 2,

Cl. macilenta Rofsm, XI 6. 2.

Cl. marginata Z, IX. X. 20. 1.

Cl. marg. var. major. Rofsm. IX, X. 10. 2.

Cl. minima Pf. VII. Vlll. 23 1.

Cl. moesta Fer. IX X 23. 1.

Cl. mucida Z. VII. VIII 18. 2.

Cl. multidentata Parr IX. X. 22. 2.

cl, obtusa autor. VII VIII. 19. 1.

Cl. ochreata Z. VII. VIII, 28. 1.

Cl. oleata Rofsm. XI. 6 2
Cl. oxy Stoma Rofsm. IX. X. 19, 1.

Cl. pagana Z. XI. 6. 1.

Cl. Parreyfsii Z. VII. VIII. 17. 1.

Cl. Parreyfsii Z IX. X. 20. 2.

Cl. parvula Stud, VII, VIII. 23. 2.

Cl, planilabris Rofsm. IX. X. 21. 2.

Cl plicata Dr. XI. 7 2.

Cl. plicata Dr. VII VIII 18. 1.

CL plicata var major. XI. 7. 2.

Cl. plicatula Dr. VII VIII. 18. 1.

Cl. plumbea Rofsm IX. X. 16. l.

Cl. pusilla V. VII. VIII '>3. 1.

Cl. roscida Stud. VII. VIII. 23. 1.

Cl. Rofsmäfsleri Pf. XI. 5. 2.

Cl. rugicollis Z. XI. 5 2.

Cl, rugosa au clor. VII. VIII. 19. 1.

Cl. sativa Z. VII. VIII. 23 1.

Cl. similis v. Charp VII. VIII. 17. 2.

Cl. similis var. XI. 7. 1.

Cl. solida V. cajetana. XI. 4. 2.

Cl. Stenz ii major. XI. 5. 2.

Cl. Tettelbachiana Rofsm. VII. VIII. 19.1.
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Clausilia tenerriina Z. IX. X. 24. 3.

Cl. tenuilabris Rofsm, XI. 7. 2.

CK thessalonica Friv. IX. X. 22. 2.

Cl. vetusta v. minor. XI. 7. 1.

Cl. ungut ata Z. VII. VIII. 16. 2.

Ci. vibex Rofsm. IX. X. 21. 1.

Cochlitoma folliculus F. IX. X. 34. 2.

Cochlodina bicanaliciilata F. XI. 8. 2.

Cochlodonta Goodalii F. IX. X. 33. 1,

Drepanostoina nautiliforrae Porro. IX. X. 14. 2.

Ferussacia Gronoviana Riss. IX. X. 34. 2.

Helix aculeata Müll. VII. VIII. 38. 2.

H. ad venu Rofsm XI. 2. 2.

H. alabastrites Mich. IX. X. 4. 2.

H. albella L. VII. VIII 41. 1.^
H. albescens Jan, IX. X 10. 2.

H. alonensis Fer. VII. VIII. 28. 1.

//. amanda Rofsm. VII. VIII. 10. 1.

H. arenosa Z. VII. VIII. 34 1

H. austriaca v. Mhlf. VII. VIII. 27. 1.

H. baleariaca Z. VII. VIII. 15. 2.

H. banatica Partzsch. VII. VIII. 14. 1.

H. barbata F. VII. VIII. 11 1,

H. barbula v. Charp. VII. VIII. 11. 2.

//. bidentata Gm. VII. VIII. 3. 2.

H. Campanyonii (?) IX. X. 11. 1.

H, candi dissima Drap. IX. X. 5. 1.

H. carascalens i s F. iX. X. 7. 2»

//. cariosula Mich. IX. X. 5. 2.

//. car.sohana F. VII. VIII. 6. 1.

ß. Carj'chium v. Alt. IX. X 36. 1.

//. cellaria Müll. VII. VIII. 36. 1.

H. cespitum Dr. VII. VIII. 33. 1.

H. cespitum v. major Rofsm. IX. X. 12.2.

H. ciliata Venetz. VII. VIII. 3. 1.

H. cincta M IX X. 10. 1.

H. cinffulata var. baldensis Villa. IX. X
ll 1.

H. cingulata var. bizona. XI. 1. 2.

H. circinnata Stud. J. VII. VIII. 1. 2.

H, circinnata var. montana. Stud. \TI.

VIII. 1. 2.

H, Cirtae (?) IX. X. 12, 1.

H. coadunata Z VII. VIII. 4. 1.

H. Codringtoni Gray. XI. l. 2.

H. compacta Lowe VII. VIII. 3. 2.

H. consona Z. IX. X. 8. 2.

H. contorta Z. VII. VIII. 40 1

H. contorta var, minor R. VII. VIII. 40. 1.

H. corcyrensis Partzsch. VII VIII 40. 1.

//. coriiea var. cyclostoma R. VII. VIII.

33. 1.

H costata Müll. VII. VIII. 5. 1.

H. crenella Mont. VII VIII. 51. 1.

H. crcnulafa Oliv. XI. 3. 2

H, crystallina Müll VII. VIII. 37. 1.

H. crj'st. var. ebiirnea Hartni. VII. VMI. 37. 1.

H. dejecta d. Cr. et. J. VII. VlII. 34. 1.

H. depilata Pf. VII. VIII. 2. 2.

H, depressula Par. IX. X 6. 1.

H. diaphana v. Mhlf. (non Lara.) VII. VIII.

36. 2.

H. dolopida d. Cr. et. J. VII. VIII. 4. 1.

H. Dupotetiana l'erv, IX, X. 2, 1.

H. ericetorum Müll. VII. VIII. 33. 2.

H. explanata Müll. VII. VIlI. 40, 1,

H feburiana Fer. VII. VIII. 29. 1.

Helix ficuum v. Mhlf. XI 2. 1.
^

H. figulina Parr IX. X. 9. 2.

H. Findelii J. VII. VIII. 14. 2.

H. flavescens Parr. IX X. 13. 2.

H. flavida Z. IX. X. 13. 2.

H.foetens Pf. IX. X. 12. 2.

H. Fontenillii Mich. VII, VIII. 32 2,

H, Frivaldskyana M. CV. VII. VIII. 30. 2.

H, Frivaldskyana Rofsm. XI. 3. 2,

H. fulva Müll. Drap Vll. VIII. 38. 2.

H. fumigata Friv. VII. VIII. 30. 2.

H. fuscosa J. VII. VlII 35. 1.

H. Gargottae Phil. VII. VlII. 26 2.

H. girva Friv. VII. VIII. 40. 1.

H. glabella Dr. VII. VIII. 2. 2.

H. glabra Stud. Vll. VIII. 36. 1.

//. glacialis Thom.Wl. VIII. 31. 1.

H. globularis Z. VII. VIII. 7. 1.

H. gregaria Z. IX. X. 7. 2.

H. Grohmanni VII. VIII. 9. 2.

H. hieroglyphicula Mich, IX. X. 3, 2.

ff. hirta Mke. IX. X. 12. 2.

H. hispanica Terv. IX. X. 3. 1.

H. hispanica Partsch. VII. VIII. 15.1.

H. hispan. var. pyrenaica Rofsm. IX. X.

11. 1.

77. hispida Müll. VII. VIIT. 2. 1.

H. hiulca d. Cr. et. J. Vll. VIII. 35. 2.

H. hyalin a F. VII. VIII. 36. 2.

H. hydatina R. VII VIH. 36. 2.

H. ichthjomma Held. IX. X. 12. 2.

H. Jeannotiana Mich (?) IX. X. 6. 2.

77. illibata Parr. IX. X. 7. 1.

H. illustris Z. VII. VlII. 14. 2.

H. incerta Dr. VII. VIII. 34. 1.

77. in sollt a Z VII. VIII. 31. 1.

7/. instabilis Z. Vll. VIII. 33. 2.

77. insubrica d. Cr et. Jan. VII. VIII. 33. 1.

//. lactea Müll. IX. X. 1. 1,

H. lacticina Z. IX. X. 13. 1.

H. Langiana M. C V. VII. VIII. 30. 2.

77. lanuginosa (?) IX. X 8. 1.

77. lenticula Fer. Vll. VIII. 12. 1.

77. leucozona Z. VII. VIII. 3, 2.

77. leucozona var. ovirensis Rofsm. VII.

VIII. 4. 2.

H. ligata var. Ter. IX. X. 9. 2.

H. Lowe an a M. C. J\ VII. VIII. 3. 2.

H. lucida Mont. et Pult. VII. VIII. 35. 2.

77. lucida Z. var. Vll. VIII. 4. 2.

H. madercnsis Wood. Vll. VIII. 3. 2.

H. maritima Drap, IX. X. 14. 1.

77. melano Stoma Dr. iX. X. 9. 1.

77. melanostoma v. Candida Rofsm. IX.

X. 9. 1.

H. melan. var. vittata Rofsm. IX. X. 9.1.

77. mutabilis var. montana Hartm, VII.

VIII. 27 2.

77 nautiliformis {Drepanostoma) Porro IX.

X 14 2.

H. navarinensis Gray X!. 1. 2.

77. nemoralis L. Vll. VIII. 26. 1.^

77 nemoralis v intermedia XI. 2. 1.

77. nitens L Mich. VII. Vill 35. 1.

H. nitens var. tenera F. B. sec. Hartm. VII.

VIII. 36. 1.

H. nitida Müll. VII. VIII 35. 2.
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Heliä nitidula Fer. VII. VIII. 36. 1.

H. nitidula v. Alt. VII. VIII. 38. 2.

H. obtecta (?) IX. X. 8 2.

H. obvia d. Cr. et. J. VII. VIII. 34. 2.

H. octona Giiiel. IX. X. 35. 2.

H. olivetorum Gmel. VII. VIII. 34. 1.

H. Olivieri Parr. IX. X. 7. 2.

H. onychina Rofsm. IX. X. 7. 2.

H. paludosa Walk. VII. VlII. 3. 1.

//. Pariatoris Biv. fil. XL 2. 2.

H, Parreyfsii Fitz. VII. VIII. 1. 2.

H. perspectiva v. Mhlf. (iion Saj.) VII. VIII.

12. 2.

H. phalerata Z. IX. X. 12. 2.

JJ. Philippinensis Friv, IX. X. 10. 1.

H. pisana var. magna Rofsm, IX, X. 15, 1.

H. planospira Lam. VII. VIII. 30. 1,

//. platychela Mke. IX. X. 12. 1. VII. VIII.

7. 2.

H. polymorpha VII. VIII. 3. 2.

H Pouzolzii var. minor. VII. VIII. 15. 1.

H. praetexta d. Cr. et. Jan. VII. VIII. 7. 2.

H. praetexta Z. olirn (noii Jan.) VII. VIII. 14. 2.

H Preslii var. nisoria R. VII. VIII, 32,1.

H. protea J. VII. VIII. 34. 1.

H. pteritidea Z. VII. VIII. 4. 2.

H. pulchella Müll. VII. VIII. 5. 1.

H. pulvinata Mich. VII. VIII. 3. 2.

H. punctata M. IX. X. 1. 1.

H. pygmaea Dr, VII. VIII. 37, 2.

H pyramidata var. costulata XI. 3, 1.

H.* i^diata Mont. VII. VIII. 13. 1.

H. radiosa Z. VII. VIII. 13. 2.

JH. Ran gl an a Fer. VII. VIII. 39. 1.

H. Raspailii Payr. VII. VIII. 30. 2.

H. rhodopea Friv. VII. VIII. 30. 2.

H. rotundata M. VII. VIII. 13. 1.

H. rotundata var. Nilss. VII. VIII. 13. 2.

H. rotundata var. depressa F. VII. VIII. 12. 2.

H. ruderata Stud. VII. VIII. 13. 2.

H. rubiginosa Z. VII. VIII. 8. 1.

n. rumelica Z. VII. VIII. 30. 2.

H. riipestris Dr. VII. VIII. 38. 1.

H. Sadleriana Z. VII. VIII. 29. I.

H. Sanderiana Friv. VII. VIII. 30. 2.

H. scarburgensis Turt. VII. VIII. 37. 2.

H. separanda Z. VII. VIII. 4. 2.

n. sericea Müll. VII. VIII. 2. 2.

//. serrulata Beck XI. 3. 2.

H. setosa var. minor. IX. X. 13. 1.

H. sicana F. VII. VIII. 9. 1.

//. signata F. XI. 2 1.

H. silvatica Drap. VII. VIII. 27. 1.

H. solar ia Mke VII. VIII. 12. 2.

H. soluta Z. VII. VIII. 8. 1. IX. X. 12. 1.

H. soluta Mich. IX. X. 4. 2.

H. speciosa Z. VII. VIII. 15. 2.

H spinulosa Mont. VII. VIII. 39. 1.

//. spiriplana Oliv. XI. 1. 1.

H. splendida var. roseolabita Rofsm.lX.
X. 13. 1.

//. stenomphala Mke. VII. VIII. 14.4.

H. striatula L. VII. VIII. 12. 1.

//. strigata var. fuscolab iata XI. 2. 1.

H. strigella Dr. var. VII. VIII. 4. 2.

H. striolata Phil, (non Pfeif.) IX. X. 13. 2.

H. submaritima {?) IX. X. 8. 2.

Helix taurica Kryn. Vil. VIII. 13. 2.

H. Terverii Mich. IX. X. 7. 1.

H. tetrazona d. Cr. et J. VII, VIII. 32. 1.

H. tigrina v. Michaudiana R. VII. VIII.
32, 2.

H. torsa Z. VII. VIII. 40. 1.

//. triaria Friv. IX. X. 13 2.

H. trochiforniis Mont. VII. VIII. 38. 2.

H. Trochilus Flem. VII. VIII. 31. 2.

H. trochulus Dillw. VII. VIII. 38. 2.

H. umbilicata Mont. VII, VIII. 38. 1.

H. umbrosa Partzsch. VII. VIII. 1. 2.
H. unidentata Dr. VII. VIII, 3. 2.

H. vermiculata Müll. VII. VIII. 28. 2.

H. vermiculata var. Cirtae Rofsm. IX. X.
12. 1,

H. vicina Rofsm. XI. 3. 1.

H. villosa Dr. VII. VIII. 1. 1.

H. villosa var. detrita Hartm. VII. VIII. 1. 2.

H. villosula Z. VlI. VIII. 1. I.

H. vulgaris Parr. IX. X. 10. 1.

H. Wagner i Terv. IX. X. 3. 1.

H. xanthodon Ant. IX. X. 6. 1.

Limnaeus scaturiginum T. IX. X, 34. 2.

Melania Lam, IX. X. 37. 1,

M, annulata (Pyrg.) Jan. IX. X, 42. 2.

M. afra Z. IX. X. 38. 2.

M, costata Oliv. IX. X. 41. 2.

M. helvetica Michel. IX. X. 42. 2.

M. Holandri Fer. IX. X. 37. 2.

M. Hol. var. elegans Schm. IA' X. 38. 2.

M. Hol. V. legitima Ros. IX, X, 37. 2.

M. Hol. laevigata Ros. IX. X. 37, 2.

Melanopsis F. IX. X. 39. 2.

Mel. Andebartii Pf. IX. X. 40. 2.

Mel. buccinoidea Oliv. IX. X. 41. 1.

Mel. acicularis F. IX. X. 40. 2.

Mel. buccinoidea F. IX. X. 41. 1.

Mel. cariosa {Mur.) L. IX. X. 42. 2.

Mel. Cornea v. M. IX. X. 40. 2.

Mel. costata F. IX. X 41. 2.

Mel. costellata F. IX. X. 42. 2.

Mel. Esperi F. IX. X. 40. 1.

Mel. fusiforniis Sow. IX. X. 41. 1.

Mel. laevigata Lam. IX. X. 41. 1.

Mel. praerosa {Bucc.) L. IX. X. 41. 1.

Mja depressa Don. XII. 32. 1.

Mya ovalis Mont. XII. 32. 1.

Mya ovata Don. XII. 32. 1.

Mysca solida Turt. XII. 32. 1.

Physa scaturiginum IX. X. 34. 2.

Pupa affinis Rofs. IX. X. 26. 2.

P. antivertigo Dr. IX. X. 28. 2.

P. bigranata Rofs. IX. X. 27. 2.

P. biplicata Mich. IX. X. 26. 1.

P. Braunii Rofs, XI. 10. 1.

P. caprearum Phil. XL 11. 1.

P. Columella Benz. XI. 11. 2.

P, cylindrica Mich. IX. X. 27. 1.

P. edentula Dr. IX. X. 28. 1.

P. Farinesii Desh. IX. X. 25. 2.

P. Goodalii Lam. IX. X. 33. 1.

P. granum Dr. XL 11. 1.

P. inornata Mich, XI. 11. 2.

P. megacheilos v. gracilis XI. 10, 2.

P, Michaudii Terv. IX. X. 25. 2.

P, microtragiis Parr. IX. X. 30. 2.



Index zum zweiten Bande.

Pupa occulta Parr, IX, X. 25. 1,

P. pallida Phil. XI. 11. 2.

P. polyodon v, minor. XI, 10. 2.

P. pygmaea Dr, IX. X. 29, 1.

P. quadridens Dr. XI. !), 1.

P. Rofsmäfsleri Schmidt IX, X. 27. 2.

P. rupestris (Bul.) Phil. IX. X. 25, I.

P. Savii V. Charp. XI. 11, 1,

P. seduciilis Z. XI, 9, 2.

P. splendidula Costa IX, X. 34. 2,

P. tricolor Villa XI, 10, 2.

P. tricuspis Beck, XI. 9, 1.

P, tridens Dr. XI 9. 1

P. tridens v. eximia XI. 9, 2.

P, tiidentata Lani. IX. X. 31. 1.

P, Truncatella L. Pf. XI, 12. 1.

P. variabilis Dr. XI. 10. 1.

P. vertigo Dr. IX. X, 29. 2.

P, zebra Lani. IX. X, 31. 2.

Pupula lineata v. banatica XI. 12. 1.

Pyrgula annulata d. Cr. et J. iX. X. 42. 2.

Teba fulva Leach. VII. VIU. 38. 2.

Teba spinulosa Leach. VII, VIII, 39, 1.

Torquilia Dupotetii IX. X. 25. 1,

Torq. Fariiiesii Üesh. IX. X. 25. 2,

Torq. Michaudii Terv. IX. X. 25, 2.

Torq. occulta Parr, IX. X. 25. 2,

Trochilus terrestris da Costa VII. VIII. 39. 1,

Troclms terrestris Peiin, VII. VIII, 39. 1.

Turbo Carychium Dillw. IX. X. 36, 2.

Turbo corrugatus Dillw. IX. X, 15, 1.

Turbo labiatus Dillw. XI. 8, 2.

Turbo nigricans Dillw. IX. X. 24. 2.

Turbo paludosus Turt. dict. VII. VIU. 5. 1.

Turbo perversus Gniel, IX. X. 24. 1.

Turbo tridens Chemn. XI. 8. 2.

Turbo tridens Pult. IX. X. 33. 1.

Unio ater var. ? VII. VIII, 41, 2,

U. Bandinii Küst. XII. 28. 1.

U, batavus Lam. XI. 14. 2.

V. lionclli var, curvata XI. 14. 2.

U. brunneus Bonli. XI. 14. 2,

U. Capigliolo Payr. XII. 28. 1.

U. consentaneus Z. VII. VII1.25. 1. XI,l4,l.
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Unio comtentaneus var. VI! VIII 4' 2
U. destruclilis Villa XII. 31. 1.

U. elongatulus v. Mhlf. XU 27 1 /

U. hispanus Moq. XII. 2(>. l.
*

*
'

U littoralis var. elongatulus XII. 27. 2.
U. littoralis var. minor. XI. 14. ].
U, litt. v. umbonatus Xlf. 27. 2,
U. longirostris Z. XI 13. 1.*

ü, Micliaudiana Desin. XII. Sü. "i.

U. Moquinianns Dup. XII 3l 1
V. Miilleri Kofsm. YII. Vlll. 41.

'l. XI 13 2
U. nodulosa Lani. XII. 32. 1.

• . •

U. ovalis Fletn. XII. 32. 1.

U. ovata Bouill. XII. 32. I.

V. p allen s Parr. XI. 13. 2.
U. Pianensis Far. XI. 14. 2.
U. pictorum IX. X. 10. 1* folg.
U. pictorum L. XH. 30. 1., 3^ |.
V. pictorum v. grandit J, ßr, XI. 14 I

(/. liequienii Mich. XII, 29 1
U. retusus Held IX. X. II. 2.

* ^

U. rostrata Stud. XII. 32. I.

*

U. Sandrii filla XII. 26*
2.

U. sericatus Parr. XII. 27. l*.

U. tumidus Hetz. VII. VIII. 41. 1 XII 32 1
V. 'iurtonii Payr. VII. VIIL 25 2 " * '

U. Turtonii Pajr. XII. lü. 1.

Vediantius eristalius Risso IX. X. 34 2
fertigo edentula (P.) Drap. IX* X* 28 1
Vert. Jieterostropha Turt. IX X 29 **

Verl, nitida F. IX. X. 28. 2. ' '
*

"'

Vert. palustris Turt. IX. *X.*28 2
Vert. plicata A. Müll. IX. X. 30,

*1

f ert. pusilla M. IX. X.. 29. 2.
rert. pygmaea (P.) Dr. IX. X. 29. 1.
f ert. septemdentata Fer. IX X ''8 '*

Vert, sexdentata Pf. IX. X. 28. 2*. * *

"
r ert. f enetzii V. Charp. IX. X, 30. 1,

Zonites crystallinus Leach, VII, VIII 37 i
Zonites radiatus Leach. VII. Vi II. 13. i.*
Zonites rupestris Leach. VII. VIII. 38, 1
Zua Leach, IX. X 34. 2.

Zuraina pulchella Leach, VIT. VIU 5 i
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